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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Präm.⸗Anleihe 113 B. Neueſte 
Anleihe 104]. Schleſ. Bank⸗Verein 75%. Commandit⸗Anth. 92. 
Minden 132½ B. Freiburger 87 B. Oberſchleſ. Litt. A. 113%. 
Litt. B. 108. Wilbelmsbahn 36%. Rhein. Aktien 87. Darmſtädter 71. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 18%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 34%. Oeſterr. Na: 
tional⸗Anleihe 64%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 45%. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn 50 B. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 148. Tarnowitzer 30 B. — Schwach, matter. 
Berlin, 21. Dezember. Roggen: animirt. Dezember 49%, Januar⸗ 
rau 49%, Frühjahr 48½, Mai⸗Juni 48%. — Spiritus: feſt. 
ezember 16%, Januar⸗Februar 16%, Frühjahr 17, Mat- Juni 1791 — 
Rüböl: unverändert. Dezember 11%, Januar⸗Februar 11½, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
aris, 20. Dezember. Geſtern Abends hatte der Prinz Jerome weni: 
ieber und ſein Zuſtand war fortwährend ein ziemlich befriedigender. 
adrid, 19. Dezember. Den in Cadix erſcheinenden Blättern zufolge 
hatte O'Donnell Ceuta zum Freihafen erklärt. 

Herr Mon war in Madrid angekommen. 

London, 20. Dezember, 10 Uhr Vorm. Der Bauten-Miniſter Henry 
Fitzroy iſt geſtorben. i ö 

Die „Times“ bringt wiederum einen Artikel gegen den Suez⸗Canal. Da⸗ 
gegen macht „Daily⸗News“ den Vorſchlag, England ſolle die Mithilfe Oeſter⸗ 
reichs, Rußlands und Preußens verlangen, um den Beſtimmungen der von 
Leſſeps nachgeſuchten Conceſſion ſolche Beſchränkungen zu geben, daß der 
Suezkanalfrage alle 8 Bedeutung genommen und ihr nur ein rein 
kommerzieller Charakter belaſſen würde. — Laut Berichten aus New⸗Jork 
hatte die amerikaniſche Beſatzung die Inſel San Juan faſt gänzlich geräumt. 

Bern, 19. Dezember. Oberſt Latour, aus Neapel zurückgekehrt, hat dem 
Bundesrath über die Entlaſſung der Schweizer⸗Regimenter Bericht erſtattet. 
Es find vielfache Aufforderungen zum Eintritt in die neu organiſirten Re: 
gimenter erlaſſen, aber nur von wenigen Schweizern angenommen worden. 
Die meiſten der jetzigen Söldlinge ſind Oeſterreicher und Baiern. 

Modena, 15. Dezember. Jarini iſt geſtern nach Bologna zurückgekehrt; 
er will neuerdings wieder eine Deputation nach Paris ſchicken. 

lorenz, 15. Dezember. Die revolutionäre Regierung hat den toska⸗ 
niſchen Generalconſul in Algerien, Sirarez abgeſetzt. 

Bologna, 14. Dezember. Fanti ift bier eingetroffen. General Roſetti, 
der die Bolognadiviſion kommandirt, wird heute erwartet. Am 7. d. Mts. 
wurden in Perugig die Urtheile wegen der Vorfälle vom 20. Juni veröffent⸗ 
licht. Vier Individuen ſind zum Tode, drei zu 5 bis 15jähriger Galeere 
verurtheilt. Die Univerſität in Perugia bleibt dieſes Jahr geſchloſſen. 
Fanti verbot, aus einem Corps des Ligaheeres entlaſſene Soldaken in ein 
anderes aufzunehmen. ur? 5 . . 

Turin, 16. Dezember, Garibaldi erklärt, er habe einen ihm angebo⸗ 
tenen hohen Poſten ausgeſchlagen und widerſpricht der von einigen Zeitun⸗ 
en ausgeſprengten Nachricht, er ſei in Nizza von einer, dort weilenden 
ohen Frau empfangen worden. 
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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Der 1 75 en und die geben Rittergutsbeſitzer. 
hr 


Köln⸗ 
Oberſchleſ. 


ger 


Preußen. Berlin. (Zur Tages Chrontk.) (Vom Hofe. Perſonalien. 
Vermiſchtes.) (Der ärztliche Dienſt bei der Marine.) Neue und alte 
Befürchtungen. Koblenz. a 

Deutſchland. Mecklenburg. (Der Landtag.) 


Oeſterreich. Wien. (Der neue Polizei⸗Direktor. 
miſſion in Ofen. 5 . 
rankreich. Paris. (Eine kaiſerliche Broſchüre in Ausſicht.) 
roßbritannien. London. (Das Suezkanal-Projeet. Die bremer See: 
rechts⸗Vorſchläge.) ; 5 ; 

Dänemark. Kopenhagen. (Die Demonſtrationen gegen Gräfin Danner.) 

Nuß land. n (Verkauf von induſtriellen Etabliſſements.) 

Amerika. ewyork. ‚(Cie Gläubiger der Verein. Staaten.) 

Aſien. Hongkong. (Ueberwachung chineſiſcher Häfen.) € 
euilleton, Theater. — Weihnachtsgeiſter. — Natur: und Völkerkunde. 
ropinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) (Polizeiliche Nachrichten.) 

8 6 7 berg —— Poe Rybnik, Myslowitz. 
achrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
andel. Vom Geld⸗ und Frsdufteh Mart. 
orträge und Vereine. — Eiſenbahnzeitung. — Mannigfaltiges. 


A Der breslauer Kreistag und die jüdiſchen 
Rittergutsbeſitzer. 

Das Benehmen eines Mitgliedes des hieſigen Kreistages gegen 
mehrere feiner Mitſtände — denn die jüdiſchen Rittergutsbeſitzer find 
geſetzlich nichts mehr und nichts weniger als die Mitſtände des Herrn 
Grafen — konnte nicht verfehlen, in allen Kreiſen der gebildeten Ge: 
ſellſchaft den höchſten Unwillen zu erregen und zugleich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf eine Inſtitution hinzulenken, welche bisher in an- 
ſpruchsloſer Stille ihre nicht minder anſpruchsloſe Thätigkeit der Kritik 
der Oeffentlichkeit entzogen hat. f 

Das auf Recht und Geſetz ſich ſtützende und mit ausdrücklicher 
Genehmigung Sr. königlichen Hoheit des Prinz-Regenten von Preußen 
erlaſſene Miniſterial⸗Reſcript, welches den jüdiſchen Rittergutsbeſitzern 
dieſelben Rechte einräumt wie den chriſtlichen, hat bekanntlich in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen, die ſich bis dahin gern den Vorzug ausſchließlicher 
Loyalität vindicirten, eine Oppoſition hervorgerufen, welche auf dem 
breslauer Kreistage jegliches Maß überſchritten hat. Wir ſind die 
Letzten, welche irgend einer Klaſſe der Staatsgeſellſchaft, irgend einem 
Stande, irgend einer Partei die Oppoſition beſchränken oder wohl gar 
verbieten möchten; wir meinen auch, daß ſich die Oppoſition recht 
wohl mit einer loyalen Geſinnung verträgt, ja daß die echte Loyalität 
gerade oft durch eine ehrenhafte Oppoſition ſich kund giebt — aber 
wir meinen auch andererſeits, daß ſich eine Oppoſition, welche auf 
dieſen Namen in parlamentariſchem Sinne Anſpruch macht, vor Allem 
auf Gründe zu ſtützen hat, nie und nimmer aber zu Beleidigungen, 
zu beißendem Hohn und Spott ihre Zuflucht nehmen darf, und im 
Allgemeinen vermögen wir von einer Oppoſition nicht viel zu halten, 
welche nicht für das Wohl des geſammten Volkes in die Schranken 
tritt, ſondern vor Allem ihre Rechte und ihre Privilegien betont. 


Die Vertrauens-Com⸗ 


Es ſcheint, als hätte die bekannte, bereits auf mehreren Kreistagen 
überreichte Proteſterklaͤrung gegen das Miniſterial⸗Reſeript etlichen Mit⸗ 
gliedern des breslauer Kreistages nicht genügt: es wurde daher ein 
Antrag vorgeleſen und übergeben, von welchem wir Alles begreifen, 
nur nicht, wie er in einer parlamentariſchen Verſammlung überhaupt 
geſtellt oder, wenn das nicht verhindert werden konnte, wie er nicht jo: 
fort mit einem tadelnden Ordnungsrufe zurückgewieſen wurde — denn 
daß er ſogar protokollirt und auf die nächſte Tagesordnung geſtellt 
worden ſei, wollen wir vorläufig noch nicht glauben. Man wird uns 
einräumen, daß in parlamentariſchen Verſammlungen, wenn ſie nicht 
zu tumultugriſchen Pöbelauftritten Veranlaſſung geben? ſollen, vor 
Allem die Ehre der Mitglieder unter dem öffentlichen Schutze 
ſtehen muß; die Heftigkeit der Debatte und der Parteikämpfe mag die⸗ 
ſen oder jenen Redner zu einem übereilten Worte hinreißen — dafür 
iſt der Präſident da, welcher durch den Ordnungsruf eine öffentliche 
Rüge ausſpricht und die Zurücknahme des übereilten Wortes veran⸗ 
laßt. Was Takt und Anſtand betrifft, da können ſich die Verhand⸗ 
lungen der beiden Häuſer unſeres Landtages trotz der zuweilen gewal⸗ 
tigen Heftigkeit des Kampfes unbedingt jeder parlamentariſchen Ver⸗ 
ſammlung an die Seite ſtellen. Man ſollte denken, daß ſolche Vor⸗ 
bilder nicht ohne Eindruck auf andere derartige Verhandlungen blei⸗ 
ben könnten. 

Die Vorgänge auf dem breslauer Kreistage dürften indeß leicht das 
entgegengeſetzte Reſultat von Dem herbeiführen, was dieſes oder jenes 
Kreistagsmitglied erwartet. Weit entfernt nämlich, daß ſich eine 
Reaktion gegen die Juden bilden würde, weil jüdiſche Rittergutsbe⸗ 
ſitzer von einem ihnen zweifellos durch die Verfaſſung verliehenen Rechte 
Gebrauch machen, dürften dieſe Vorgänge im Gegentheil, wie ſie ſchon 
die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf die kreistäglichen Inſtitutionen Über: 
haupt hingelenkt haben, nur dazu beitragen, die bereits beabſichtigten 


Reformen noch weit ſchneller und entſchiedener ins Leben zu rufen, Krei 
und es wäre nicht unmöglich, daß der Antrag des Herrn Grafen dem 
Saurma⸗Jeltſch zum Schwanengeſange des breslauer Kreistages V 


würde. 5 

Man wird ſich erinnern, daß die Inſtitutionen der Kreis: und Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage durch den Erlaß der Verfaſſungsurkunde als von ſelbſt 
gefallen faſt allgemein betrachtet wurden. Die Reactivirung derſelben 
gelang dem Miniſter v. Weſtphalen trotz des Widerſpruchs, welcher 
damals und zwar nicht blos von der Linken unſeres Abgeordneten⸗ 
Hauſes erhoben wurde; mehrere unſerer jetzigen Miniſter gehörten zu 
denen, welche die Kreistage als nicht mehr zu Recht beſtehend betrad)- 


teten. Gemäß dieſer Anſchauung war es eine der erſten Regierungs- Au 


handlungen des neuen Miniſteriums, noch unter Flottwell, aus dem 
Geſetz über die Einführung der Kreisſtände (für Schleſien vom 2. Juni 
1827) wenigſtens diejenige Beſtimmung zu entfernen, welche der Ver: 
faſſung offen widerſprach: das war das Erforderniß der Zugehörigkeit 
zu einer der chriſtlichen Confeſſionen für die Theilnahme an den kreis: 
ſtändiſchen Verhandlungen. 

Wie zuverläſſige Mittheilungen aus Berlin berichten und wie auch 
in der Sache ſelbſt liegt, wird das Miniſterium ein Geſetz über eine 
anderweitige Vertretung der Kreisinſaſſen dem Landtage unterbreiten. 


Preuſen. 

Berlin, 20. Dezember. [Zur Tages: Chronik, ] 
Geſtern hatte der Marquis von Mouftier eine Audienz bei Sr. königl. 
Hoheit dem Prinz Regenten, in welcher er in die Hände Sr. fönigl. 
Hoheit ſeine Abberufungsordre als k. franzöſiſcher Geſandter am dieſſei⸗ 
tigen Hofe niederlegte. 
Hoheit dem Herrn v. Mouſtier den rothen Adlerorden erſter Klaſſe 
in Brillanten verliehen; mit derſelben Ordensklaſſe ohne die⸗ 
ſen Schmuck war derſelbe ſchon früher dekorirt worden. Die 
Frau Prinzeſſin von Preußen, die einen Ausflug nach 
Weimar gemacht hatte, wird heute Abend wieder hier zurückerwartet. 
Sämmtliche hier reſidirende königl. Prinzen verſäumen es nicht, täglich 
Beſuche in Sansſouci abzuſtatten, um ſich perſönlich nach dem Befin⸗ 
den Sr. Majeſtät des Königs, deſſen Zuſtand fortwährend zu den 
größten Beſorgniſſen Anlaß giebt, zu erkundigen. Ihnen hatte ſich 
heute auch der ſeit Sonntag hier anweſende Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin angeſchloſſen, der morgen wieder nach ſeiner Hauptſtadt 
zurückkehrt. Heute nahmen die prinzlichen Herrſchaften das Diner 
bei Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 


Friedrich Wilhelm, ein. — Die Mitglieder unſeres Königshauſes haben 


in den letzten Tagen mehrere unſerer Verkaufsmagazine beſucht und 
dort anſehnliche Einkäufe gemacht, ſo heute wiederholt in der Marmor⸗ 
waarenfabrik des Hoflieferanten Barrheine, der der erſte war, der dieſe 
bis vorher hier noch unausgebeutete Induſtrie in Berlin heimiſch 
machte. Die Frau Prinzeſſin Victoria iſt, begleitet von einer ihrer 
Damen auch ſchon mehreremale als mit Enthuſtasmus empfangene 
„Weihnachtswanderin“ auf dem Chriſtmarkt erblickt worden. — Die 
Anweſenheit des großherzoglich-mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Hofmarſchalls 
v. Dachröden, der Vertraute ſeines fürſtlichen Herrn, auch als ein in 
der muſikaliſchen Welt ausgezeichneter Dilettant den hieſigen höchſten 
ſen bekannt, jo wie die Audienz, die derſelbe bei Sr. königl. Hoheit 
Prinz⸗Regenten gehabt, wonach er ſich nach Hannover begab, hat 
eranlaſſung zu dem Gerüchte gegeben, als wenn Herr v. Dachröden 


in irgend welcher politiſchen Miſſion hier erſchien. Dem iſt aber nicht 


fo; es waren Logen⸗Angelegenheiten, die derſelbe Sr. königl. Hoheit 
dem Regenten vorzutragen die Ehre hatte. — Es iſt, als ob das ſeit 
mehreren Jahren entbehrte friſche Winterwetter eine größere Regſam⸗ 
keit in die überhand genommene Stille unſeres Saiſonlebens gebracht. 
Die Magazine ſind über Erwarten gut beſucht, der Geſchäftsverkehr in 
dieſem Zweige des Handels ziemlich belebt. Nur die Erinnerung an 
das Leiden des königl. Herrn laſtet noch drückend auf dem Willen des 
ſſchwungs. Man hat ſich, in Bezug auf fo manches Drohende der 
Gegenwart auch beeilt, die Zuſammenberufung der Kammern um zwei 
Tage früher anzuſetzen, ſtatt zum 14. ſchon zum 12. Januar. — Die 
Sängerinnen unſeres Hoftheaters beeilen ſich mit vollen Segeln in den 
Hafen der Ehe zu gelangen. Im Sommer that dies Fräulein 
Wagner, am Sonntage iſt ihrem Beiſpiel Fräulein Wippern ge⸗ 
folgt, die einem Herrn Harriers, einem jungen Architekten aus 
Bückeburg die Hand zum ehelichen Bunde gereicht hat. Der junge 
Ehemann ſoll weder mit Vermögen, noch mit baulichen Geſchäften bis 
jetzt ausgeſtattet ſein, hofft aber zu den letzteren hier zu gelangen. — Die 


Und mit Recht, ganz abgeſehen von „der Frage, ob die jetzigen Kreis- Theater find in den letzten Tagen immer mehr und mehr veröͤdet, 
tage zu Recht beſtehen oder nicht. Denn es iſt in der That eine Ano⸗ obgleich fie Anſtrengungen machen, das Publikum durch Novitäten ber- 
malie in unſerm geſammten Verfaſſungsleben, daß, während Juden anzuziehen. Das Wallner'ſche Theater ſcheint in „Einer von unß re 


Mitglieder unſerer Stadtverordneten-Verſammlungen 
das Recht haben, über Ehre und Leben ihrer Mitbürger als Ge: 
ſchworne zu Gericht zu figen, während fie als Mitglieder des Landta⸗ 
ges das Recht und die Ehre genießen, über das Wohl und Wehe des 
geſammten Vaterlandes mit zu rathen und zu beſchließen — daß, ſa⸗ 
gen wir, dieſen ſelben Juden der Zutritt zu den Kreistagen verſchloſ⸗ 
ſen werden ſoll. 


find, während ſie Leut“ einen guten Geſchäftsfreund gewonnen zu haben. Das Friedrich⸗ 


Wilhelmſtädtſche bringt Freitag eine neue Poſſe von Salingre unter 
dem komiſchen Titel: „Was in der Voſſiſchen ſteht.“ Morgen erſchließt 
das Viktoriatheater ſeine Pforten. — Auf den Verlauf des übermor⸗ 
gen zum Termin ſtehenden Prozeſſes in der Stieber-Eichhofſchen 
Skandalgeſchichte iſt man überaus geſpannt. Die Freiſprechung des 


Wir blättern das Geſetz über die Kreisſtände hin Gefangenenaufſehers im moabiter Zellengefängniß, der dort einen un: 


und her durch, ſuchen aber vergebens nach den ungemein wichtigen | gehorſamen Gefangenen erſchießen ließ, hat in allen Kreiſen der Bevöl⸗ 
Fragen, über welche Juden außer allem Stande wären, mitzuſprechen. kerung großes Staunen erregt. 


Da iſt die Rede von dem Bau von Kreisſtraßen, von Repartirung 
von Staatsabgaben, welche kreisweiſe aufzubringen ſind, von Erthei⸗ 
lung von Gutachten über alle Abgaben, 
zu den Kriegsbedürfniſſen, von Wahl von Beamten für eine ſtän⸗ 
diſche Verwaltung der Kreisfommunalangelegenheiten u. ſ. w. — gewiß 
hoͤchſt wichtige Gegenſtände für den Kreis, aber wahrhaftig doch 
von der Art, daß eine ſo maßloſe Oppoſition 
jüdiſchen Rittergutsbeſitzer, welchen doch, nebenbei geſagt, Niemand die 
Erfüllung ihrer Kreispflichten abnimmt, aus der Sache ſelbſt irgend: 
wie zu rechtfertigen wäre. 


Aber auch die Zuſammenſetzung der Kreistage, ganz erklärbar aus!] eingetroffen war, der Ballet⸗Vor 


der Zeit, in welcher ſie feſtgeſtellt wurde, iſt heut zu Tage bei dem 
unermeßlichen Aufſchwunge, welchen ſeit dem Jahre 1827 Handel und 
Induſtrie genommen, bei der Bedeutung, welche die Ruſtikalgüter jetzt 
beſitzen, nicht mehr feſtzuhalten. Im breslauer Kreiſe beiſpielsweiſe 
überſteigt der Ruſtikalbeſiz bei Weitem den ritterſchaftlichen Beſitz; 
gleichwohl ſenden ſämmtliche Ruſtikalbeſitzer wie in jedem Kreiſe nur drei 


nicht | dem königl. b A; ) 
gegen Zulaſſung der | Frhen. von Werther, eine Abſchieds⸗Audienz. 


Berlin, 


20. Dezember. [Vom Hofe. — Perſonalien. — Ver⸗ 
miſchtes.] 


Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent nahm im Laufe des 


Leiſtungen und Naturaldienſte] heutigen Vormittags die Vorträge des Kriegsminiſters, des General -Lieute⸗ 


nants Frhrn. v. Moltke, des Generalmajors Frhrn. v. Manteuffel, jo wie 
den des Miniſters v. Auerswald, und die Meldungen mehrerer Offiziere im 
Beiſein des Kommandanten entgegen. Hierauf ertheilten Allerhöchſtdieſelben 
Geſandten am k. k, öſterreichiſchen Hofe, Wirkl. Geheimen Rath 

— Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent wohnten geſtern Abend mit Ihren 
königl. Hoheiten dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, den Prinzen 
Friedrich Wilhelm, Karl, Albrecht (Sohn) und Georg und Sr. Hoheit dem 
Herzog Wilhelm von Baller Borſteluneim welcher aus Brandenburg 
B i rſtellung im köͤnigl. Opernhauſe bei. — 

hren königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
elm findet heute Tafel jtatt, an welcher die königl. Punzen und Prinzeſſin⸗ 
nen, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Se. Hoheit der Surf von 
7 und andere hohe Herrſchaften Theil nehmen. Ihre königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine begab ſich heute Mittag nach Schloß 
Sansſouci und wird erſt mit dem letzten Zuge wieder von dort nach Berlin 
zurückkehren. — Ihre königl. Hoheiten der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und der Prinz Georg fuhren heut Vormittag 10 Uhr nach Pots⸗ 


Deputirte, während jeder Rittergutöbefiger an und für ſich Mitglied dam, ftatteten Ihrer Majeſtät der Königin im Schloſſe Sansſouci einen Be⸗ 


des Kreistages iſt. N 
tretung angenommen wird, muß doch die Geſetzgebung mindeſtens bie: 
ſes Mißverhältniß beſeitigen. 


Selbſt wenn der Grundbeſitz als Maßſtab der Ver- ſuch ab und kehrten Mittags von Potsdam nach Berlin zurück. — 


ini Be Der 
Staatsminiſter v. Auerswald und der Miniſter des Innern, Graf v. Schwe⸗ 
rin, ſind heute Früh wieder von Weißenfels nach Berlin zurückgekehrt. 

— Heute Vormittag wurde Wilhelm Grimm, welcher am 16. d. M. 


Schließlich mögen ſich die jüdiſchen Rittergutsbeſizer mit einem gepmoeibieben, zur Erde beftattet. Die Notabilitäten der Wiſſenſchaft, die 


Rückblick auf die Geſchichte tröſten. Zur Zeit der Stein'ſchen Geſetz— 
gebung erhob ſich ganz dieſelbe Oppoſition gegen die chriſtlichen Rit⸗ 
tergutöbefiger bürgerlichen Standes; wo iſt fie heute hin? Und 
wer wird in einigen Jahren noch von der jetzigen Oppoſition ſprechen? 


Lehrer der Univerſität, der Kultusminiſter nebſt vielen Miniſterialräthen und 
zahlreiche Freunde des Verſtorbenen waren im e erſchienen und 
ſammelten ſich mit den Familiengliedern um den im Arbeitszimmer des Ver⸗ 
ſtorbenen aufgeſtellten, mit Palmen und Kränzen geſchmückten einfachen eiche⸗ 
nen Sarg, an dem Propſt Dr. Nitſch herzliche Worte der Erhebung und des 


Wie wir vernehmen, hat des Regenten königl. 


Troſtes ſprach. — Auf dem Friedhofe der St. Matthäi⸗Gemeinde bei Schö⸗ 
neberg fand Wilhelm Grimm ſeine letzte Ruheſtätte. Die Reihe der Equi⸗ 
Nager welche die Leidtragenden dorthin führte, eröffnete die des Prinz: 

genten. ö 

— Der Hauptmann und Compagnie⸗Chef in der Garde⸗Pionnier⸗Abthei⸗ 
lung Frhr. v. Wallbrunn iſt von hier nach Königsberg zum Feſtungsbau 
verſetzt worden. ; 

— Das pe: mitgetheilte Gerücht der „Sunday Times“, daß Lord 

ohn Ruſſell wegen Meinungsverſchiedenheiten mit Lord Palmerſton ſeine 
Demiſſion als Miniſter des Auswärtigen zu geben beabſichtige, wird, wie 
man uns aus London ſchreibt, faſt allgemein für unbegründet gehalten. 

— Wie ſchon berichtet, haben die Regierungen, welche die würzburger 
Conferenz beſchickt, auch über die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage berathen. 
Sie haben ſich dabei der ſchon erwähnten Auffaſſung Sachſens angeſchloſſen; 
wonach die Verfaſſung von 1852 als Rechtsgrundlage feſtzuſtellen und alle 
diejenigen Beſtimmungen, welche nicht bundeswidrig find, aus der Verfaſſung 
von 1831 in jene von 1852 aufzunehmen ſeien. 2 

— Nach einem petersburger Telegramm des „Dresdener Journals“ 
würde der kaiſerlich ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Fürſt Gortſchakoff 
am 27. Dezember nach Paris abreiſen. Daß der Fürſt Rußland nun doch 
a dem Congreß vertreten wird, iſt uns gleichzeitig aus Petersburg ge: 
meldet; ob aber jenes Datum der Abreiſe des Fürſten zuverläſſig iſt, vermö⸗ 
gen wir nicht zu behaupten, zumal die Eröffnung des Congreſſes am 5. 
Januar noch nicht erfolgen wird. So viel ſich jetzt überſehen läßt, wird 
der Congreß nicht vor dem 12. oder 15. Januar beginnen. Auch Preußen 
wird nun durch den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherrn 


von Schleinitz auf dem Congreß repräſentirt ſein. 


— Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat der ſtolper Kreis-Verſammlung 

unterm 6. d. M. eröffnet, daß auf den Weiterbau der Hinterpommerſchen 
Eiſenbahn von Köslin bis Stolp jetzt nicht eingegangen werden kann. 

— In Bezug auf das Verbot des Beſuchs der freigemeindlichen Ver⸗ 
ſammlungen in Magdeburg ſeitens des Militärs, hatte ſich der Vorſtand 
der dortigen freien Religionsgeſellſchaft mit einer Immediat⸗Eingabe an 
Se. k. H. den Prinzen⸗Regenten gewendet. Höchſtderſelbe hat nun, wie 
der „Magd. Corr.“ mittheilt, dem Vorſtande durch das Kriegsminiſterium 
unter dem 7. d. M. eröffnen laſſen, „daß Se. k. Hoheit ſich nicht habe ver: 
anlaßt finden können, das von dem kommandirenden General des 4. Armee⸗ 
Corps, General von Schack, erlaſſene Verbot der Verſammlungen der freien 
Religionsgeſellſchaft ſeitens der Militärperſonen dieſes Corps aufzuheben, 
da dieſes Verbot nichts Anderes, als ein Dienſtbefehl ſei, welchen der ge: 
dachte Kommandirende aus Rückſicht für die Erhaltung der Disziplin er⸗ 
laſſen habe, und die Ertheilung ſolcher Dienſtbefehle in den Disziplinarbe⸗ 
ugniſſen der höheren Militärbefehlshaber liege, ſobald ſie dieſelben nach 
ihrer Ueberzeugung im Intereſſe der Disziplin für erforderlich 1 


[Neue und alte Befürchtungen.] Die „Schleſ. 3. bringt 
in Nr. 592 eine berliner Correſpondenz, worin es mit Rückſicht auf 
die jüngſte Neuwahl heißt: 

„Der vorgeſtrige Bee Wahlkampf im erſten hieſigen großen Wahl⸗ 
kreiſe (v. Brandt gegen Schulze⸗Delitzſch) hat die Nothwendigkeit eines feſten 
uc ammenhaltens der monarchiſch⸗konſtitutionellen Partei dargethan, da es 
ich immer klarer herausſtellt, daß die Ziele und Wege der demokratiſchen 
und vorgerückteren liberalen Partei andere ſind, als ſene der monarchiſch⸗ 
konſtitutionellen. Dieſe Ueberzeugung hat ſich nunmehr auch ſolchen einge⸗ 
rägt, welche bisher ſich mit der Hoffnung trugen, daß die demokratiſche 
are ihren Zielen und nen örderlich ſei, während die Wirklichkeit eine 
usbeutung der konſtitutionellen Partei durch die demokratiſche offenbar zeigt. 
Die Thatſachen ſprechen laut genug, daß eine Vermifchung der konſtitutio⸗ 
nellen und demokratiſchen Partei nur zum Vortheil der letzteren ausſchlägt. 
Daher ſieht man auf konſtitutioneller Seite ein, daß man ſich wieder ganz 
auf eigene Füße zu ſtellen hat, wenn man nicht lediglich zur Stärkung der 
demokratiſchen Partei wirken will. Derjenige, welcher durch den letzten hie⸗ 
ſigen Wahlkampf nicht zu der obigen Erkenntniß gekommen iſt, von dem kann 
nur angenommen werden, daß er ſich überhaupt dieſer Erkenntniß verſchließen 
will. Die Klärung der konſtitutionellen Partei wird von der Mehrheit als 
eine Nothwendigkeit erkannt.“ 

Die Kreuzzeitung, welche jetzt den Artikel mit großem Wohl⸗ 
gefallen nachdruckt, bemerkt zu demſelben: daß fie gerade „vor'm 
Jahre daſſelbe geſagt habe, was der „Schleſ. Ztg:“ heute klar 
werde.“ 

— Die Nr. 301 des „St.⸗Anz.“ bringt einen allerhoͤchſten Erlaß 
vom 12. Dezember 1859 — betreffend die Genehmigung des Regu⸗ 
lativs über die erweiterte Wirkſamkeit des neuen landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereins für die Provinz Poſen. 

[Der ärztliche Dienſt bei der Marine.] Die im „Staats⸗Anzeiger“ 
Nr. 291 bekannt gemachte Verfügung der Marine⸗Verwaltung vom 1. Dezem⸗ 
ber d. J., betreffend das Wehrverhaͤltniß der bei der Marine gedienten und 
nach vollendeter Dienſtzeit entlaſſenen freiwilligen Aerzte, iſt als Ergänzung 
der von der Admiralität unter dem 1. Januar 1857 erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung, nach welcher auch den Aerzten die Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht 
bei der Marine nachgegeben iſt, zu betrachten. Nach Inhalt dieſer beiden 
Verfügungen dürfen alſo junge promovirte und approbirte Aerzte ihre Dienſt⸗ 
zii t bei der Marine erfüllen, und zwar je nach Umſtänden entweder an 

ord von Kriegsſchiffen oder auch am Lande beim Seebataillon, der Ma: 
troſen⸗Diviſion ꝛc., und treten nach vollendeter 12monatlicher Dienſtzeit mit 
dem Charakter als Aſſiſtenzarzt in daſſelbe Verhältniß zur Seewehr, wie die 
bei der Armee als einjährige Freiwillige gedienten Aerzte zur Landwehr, 
d. h. ſie bleiben bis zu ihrem 39ſten Lebensjahre in dieſem Wehrverhältniß. 
Da nun die Seewehr keine jährlichen Uebungen abhält, ſo Ria die zur 
Seewehr entlaſſenen Aerzte den großen Vortheil, in ihrer bürgerlichen Be: 


2998 
rufsthätigkeit nicht erheblich G zu werden, indem ſie in der Regel nur 
in dem Falle, wenn größere Expeditionen ſtattfinden ſollen und die Marine⸗ 
Reſerve reſp. Seewehr einberufen wird, in Thätigkeit treten. Wenn dagegen 
eine Mobilmachung oder ein Krieg eintritt, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß ſie eben ſo wie jeder dienſtfähige Preuße einberufen, und überall, wo 
das Vaterland ihre Thätigkeit braucht, ſei es bei der Marine oder bei der 
Armee, eingeſtellt werden. Aber außer dieſem großen Vortheil, in ihrer bür⸗ 
gerlichen Berufsthätigkeit während des Seewehrverhältniſſes nicht geſtört zu 
werden, wird ihnen die Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht noch dadurch erleich⸗ 
tert, daß ſie unter Umſtänden auch an Bord der Schiffe dienen können. An 
Bord derſelben erhalten ſie in der Meſſe der Seekadetten (gleichſtehend den 
Portepeefähnrichen der Armee), mit welchen ſie rangiren und mit welchen 
ſie gemeinſchaftlich ſchlafen und ſpeiſen, freie Tafel, reſp. täglich 10 Sgr. 
Tafelgelder und 7% Sgr. Schiffsverpflegung; außerdem aber wird ihnen 
nach vollendeter 12monatlicher Dienſtzeit, falls das Schiff ſich noch auf See 
befindet und ſie aus diefem Grunde nicht ausgeſchifft reſp. entlaſſen werden 
können, vom Tage der vollendeten Dienſtzeit ab bis zum Tage ihrer Aus⸗ 
ſchiffung, das Gehalt der Aſſiſtenzärzte als Remuneration gezahlt. — Die⸗ 
jenigen hingegen, welche an Bord der Schiffe, wegen Mangel an Stellen, 
nicht dienen können, werden am Lande mit der Behandlung von Lazareth⸗ 
und Revier-Kranken beſchäftigt. Hiernach erſcheint die Ableiſtung der Dienſt⸗ 
pflicht bei der Marine für junge Civilärzte ſehr vortheilhaft; um jo mehr 
iſt es auffällig, daß, dem Vernehmen nach, ſich bis jetzt nur wenige Aerzte 
zum freiwilligen Dienſt bei der Marine gemeldet haben. Die Auffaſſung, 
daß dieſer Dienſt bei der Marine einen großen Koſtenaufwand fordere, könnte 
ſich doch nur auf die Beſchaffung der durch die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 19. Dezember 1857 für einjährige freiwillige Aerzte vorgeſchriebenen 
Uniform beziehen, indeſſen können dieſe unbedeutenden Koſten gegenüber den 
erwähnten Vortheilen nicht in Betracht kommen. Uehrigens ſoll die Marine 
hilfsbedürftigen jungen Aerzten die Ableiſtung ihrer Militär⸗Dienſtpflicht bei 
derſelben auch in pekuniärer Beziehung erleichtern wollen. Endlich bleibt 
noch hervorzuheben, daß diejenigen Aerzte, welche nach vollendeter Dienſt⸗ 
pflicht als Aſſiſtenzärzte der Marine, nur auf einige Jahre weiter dienen 
wollen (was ihnen ganz überlaſſen bleibt), um Ei Reiſen nach überſeeiſchen 
Ländern ihren Ideen-Kreis zu erweitern und Erfahrungen über den Einfluß 
des Klimas auf den Menſchen zu ſammeln, reſp. die mediziniſche Geographie 
praktiſch zu ſtudiren, — oder diejenigen Aerzte, welche auf längere Zeit, 
reſp. auf Avancement dienen wollen, — jährlich ein Gehalt von 400 Thlr. 
und außerdem an Bord freie Tafel in der Meſſe der Offiziere, mit welchen 
fie rangiren, reſp. täglich 25 Sgr. Tafelgelder und 7% Sgr. Schiffsverpfle⸗ 
gung erhalten. Auch ſoll das Avancement der Marine-Aerzte günſtige Aus⸗ 
ſichten bieten. Die Stabsärzte der Marine, welche auf größeren Schiffen 
fungiren, beginnen mit einem Gehalt von 600 Thlr. und aſcendiren mit zu⸗ 
nehmender Dienſtzeit in das Gehalt von 700 reſp. 800 Thlr. Es ſcheint 
daher, daß für junge promovirte und approbirte Aerzte mit der Ableiſtung 
ihrer Dienſtpflicht bei der Marine beſondere Vortheile 0 270 
r. Ztg. 
Koblenz, 18. Dezember. Das liebevolle und männliche Auftre⸗ 
teu Sr. königl. Hoheit unſeres Prinzen Friedrich Wilhelm bei der 
Eröffnungsfeier der mittelrheiniſchen Eiſenbahn hat in allen Kreiſen 
hier den freudigſten Eindruck hinterlaſſen, und zugleich erfahren wir 
aus guter Quelle, daß Se. königl. Hoheit bei ſeinem kurzen Aufent⸗ 
galte am Nachmittage des 15. dahier, als man ihm das Bedauern 
ausſprach, noch nicht das Glück gehabt zu haben, Höchſtdenſelben mit 
ſeiner erlauchten jugendlichen Gemahlin hier in Koblenz zu ſehen, die 
Verſicherung gegeben hat, daß er im kommenden Sommer mehrere 
Monate mit feiner Gemahlin bei uns feine Reſidonz nehmen werde. 
K. 3. 


Deut ſechland. 


Mecklenburg, 19. Dezember. Der Landtag iſt geſchloſſen, die Ver⸗ 
handlungen ſind ſämmtlich ohne Reſultat verlaufen. In dem ſchweriner Abs 
ſchiede wird bezüglich der Steuer-Reform die Erllärung der Ritterſchaft als 
unbefriedigend bezeichnet. Der ſtrelitzer Abſchied ſpricht ſich noch ungehalte⸗ 
ner aus. Es heißt darin: der Großherzog habe mit wahrem Bedauern aus 
den abgegebenen Erklärungen erſehen, daß die getreue Ritterſchaft bei einer 
Anſicht beharrt, be die auf eine umfaſſende Steuer- und Zoll-Neform 

erichteten Wünſche faſt des ganzen Landes nicht achtet und keinen Ans 
nüpfungspunkt zu einer ferneren Verhandlung darbietet. Indeſſen, mit 
Rückſicht er! die von der getreuen Landſchaft ausgeſprochenen Wünſche und 
eſtellten Anträge, ſo wie in voller Ueberzeugung von der Zweckmäßig 
eit landesherrli e ZEOERIDGE, imgleichen in der Erwartung, daß 
die getreue Ritterſchaft endlich bei weiterer Erwägung den eingenommenen 
ſchroffen Standpunkt aufgehen werde, halten Se. königl. Hoheit es für aller: 
hoͤchſt Ihre landesherrliche Hüct, in Gemeinſchaft mit Sr. königl. Hoheit 
dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
dennoch eine fortgeſetzte Verhandlung über den Gegenſtand der betreffenden 
Propoſition einzuleiten ſei. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Dezember. [Der neue wiener Polizeidirektor.] Die 
„Oſtd. P.“ zeigt an, daß der Statthaltereirath v. Weber in Prag zum 2 
folger des Hofraths Freiherrn v. Czapka ernannt worden ſei, und ſeine Funk⸗ 
tionen als Polizeidirektor von Wien ſchon in den nächſten Tagen überneh- 
men werde. 5 5 

[Unterſuchungskommiſſion,] Die zur Unterſuchung der Mängel in 
der Armeeverpflegung während des letzten Krieges in Verona eingeſetzte Kom⸗ 
miſſion hat ihre Aufgabe beinahe vollendet. Es hat ſich, wie der „Trieſter 
Ztg.“ darüber berichtet wird, im Verlaufe der Unterſuchung herausgeſtellt, 
daß in den meiſten Fällen mehr die Ungunſt der Verhältniſſe als Nachläſſig⸗ 


keit oder Bosheit und Unredlichkeit die Urſache der ſtattgefundenen Unzukömm⸗ 
lichleiten bildete. 

[Gendarmerie.] Nach der „A. Z.“ iſt das neue Statut für die Gen⸗ 
darmerie bereits ausgearbeitet, und befindet ſich in dieſem Augenblick in den 
entſcheidenden Kreiſen in Berathung. Auch in der Uniformirung ſind we⸗ 
ſentliche Abänderungen in Vorſchlag gebracht. An die Stelle der Pickelhaube 
wird ein Filzhut nach Art der bei den Jägern gebräuchlichen treten. Die 
Gendarmen ſollen in Zukunft Landjäger heißen. 

[Die Vertrauenskommiſſion in Ofen.] Die „Peſth⸗Ofener Ztg.“ 
bringt in Bezug auf das Verhalten der in Ofen tagenden Vertrauenskom⸗ 
miſſion zur Berathung des Gemeindegeſetzes die folgende, aus offizieller Quelle 
kommende berichtigende Mittheilung: 

„Der „„Beitber Lloyd“ hat in ſeiner geſtrigen Nummer eine Mittheilung 
über den Fortgang der von der Vertrauenskommiſſion zur Anpaſſung des 
W in Ofen gepflogenen Berathungen gebracht, welche unrich- 
ig iſt. 

„Danach ſoll die Majorität der Verſammlung ſich in dem Beſchluſſe ge⸗ 
einigt haben, an Se. Majeſtät die untert änigſte Bitte zu ſtellen, daß das 
Elaborat der Kommiſſion, damit es jene Weihe erhalte, die als nothwendi⸗ 
es Attribut deſſelben erachtet wird, wenn es Geſetzkraft erlangen ſoll, einer 
Landesvertretung unterbreitet werde. 

Die Verſammlung iſt einem ſolchen, dem Zwecke ihrer Berufung wider⸗ 
ſprechenden Beſchluſſe, der übrigens nur von einem einzigen Mitgliede an⸗ 
geregt wurde, vollkommen fremd geblieben, hat vielmehr den 0 das kai⸗ 
ſerliche Patent vom 24. April d. J. vorgezeichneten Weg eingeſchlagen und 
in deſſen Sinne die Berathung der auf Grundlage des Geſetzes vorbereiteten 
Entwürfe mit Eifer aufgenommen, welche ſeither in förderlicher Weiſe fort⸗ 


geſetzt wird.“ N 
Frankreich. 


i Paris, 18. Dezember. [Eine kaiſerliche Broſchüre in 
Ausſicht.] Ein Gerücht, mit welchem man ſich in höheren Sphären 
trägt, lautet dahin, daß der Kaiſer unter ſeiner Leitung und Eingebung 
eine politiſche Broſchüre über die gegenwärtigen Verwickelungen aus⸗ 
arbeiten läßt. Der Hauptzweck der Schrift wäre: darzuthun, daß die 
Integrität der päpſtlichen Staaten nothwendig für die Ruhe und Ord⸗ 
nung in Europa und daß ein freies unabhängiges Italien mit der 
päpſtlichen Regierung verträglich ſei, wenn dieſe ihr wahres Intereſſe 
verſtehen und den Weg einſchlagen will, der ihr von den Verhältniſſen 
und den Forderungen der Zeit vorgezeichnet wird. Daß dieſe Schrift 
in Arbeit ſich befindet, ſcheint ausgemacht, ob ſie aber das Licht der 
Welt erblicken werde, iſt eine Frage, die ſchwer zu beantworten iſt. 
Es ſoll ſich nämlich dem hochgeſtellten Autor die Bedenklichkeit auf: 
drängen, daß die Verkündigung eines politiſchen Programms durch 
eine Macht in dem Augenblicke, wo ein europäiſcher Gerichtshof zu⸗ 
ſammentreten ſoll, um über die ſchwierigen Streitfragen zu entſcheiden, 
vielleicht nicht ganz paſſend wäre. — Ueber den Grund der zwiſchen 
den Weſtmächten ſo raſch wieder eingetretenen Erkältung wird aus 
London Folgendes gemeldet: Das engliſche Kabinet hätte ſich zur Theil⸗ 
nahme an dem Congreß nur in der Vorausſetzung herbeigelaſſen, daß 
Frankreich an dem von dem Kaiſer Napoleon aufgeſtellten Prinzip der 
Nichtintervention in Italien feſthalten werde. Nachdem jedoch die 
Miniſter der Königin dieſes Zugeſtändniß ohne jede vorausgegangene 
amtliche Zuſicherung von Seiten Frankreichs gemacht und der Kaiſer 
Napoleon dieſen Beweis von Vertrauen und freundlichen Abſichten ge⸗ 
geben hatte, knüpfte das engliſche Kabinet diplomatiſche Unterhandlun⸗ 
gen an, um ſich das Feſthalten Frankreichs an dem Prinzip der Nicht⸗ 
intervention amtlich garantiren zu laſſen; allein das pariſer Kabinet 
wäre der förmlichen Uebernahme einer Verpflichtung nach dieſer Rich⸗ 
tung hin ausgewichen. Dieſe Weigerung wäre es geweſen, welche den 
Beſchluß des engliſchen Kabinets zur Folge gehabt, daß kein Miniſter, 
wie überhaupt keine hervorragende Perſönlichkeit Großbritannien im 
Congreß vertreten würde. Man fürchte in London ernſtlich, daß der 
Kaiſer Napoleon, nicht kühn genug, um mit Rom zu brechen, den 
Congreß dazu benützen würde, um auf dieſen alle Verantwortlichkeit 
einer Intervention zu wälzen, und ſich, wenn der Wille Italiens ge 
waltſam gebrochen würde, der franzöſiſchen Nation gegenüber zu decken. 
— Man ſpricht in amtlichen Kreiſen von einer erheblichen Reduktion 
der franzöfifchen Armee nach Beendigung der Arbeiten des Congreſſes, 
ſetzt aber nicht hinzu, daß die Verhältniſſe dieſe Reduktion auch dann 
nicht zulaſſen könnten. Seit letztem Donnerſtag halten die hier an— 
weſenden Marſchälle mit Zuziehung des General v. Martimprey Be: 
rathungen auf dem Kriegsminiſterium, bei welchen Marſchall Randon 
den Vorſitz führt. — Auf das Erſuchen der Kaiſerin beſucht Cardinal 
Morlot, Erzbiſchof von Paris, täglich den kranken Prinzen Jerome. 
— Aus dem Staatsminiſterium iſt an die Kommiſſion zur Prüfung 
dramatiſcher Werke die Weiſung ergangen, mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit bei den ihr obliegenden Geſchäften vorzugehen, um ja nichts 
Anſtößiges in religiöſer und beſonders politiſcher Beziehung auf die 
Bühne gelangen zu laſſen. 


Theater. 


heroiſcher Vaterlandsliebe die kühnſte und entſchloſſenſte Diplomatie ver⸗ 
einigt. — Solcher Auffaſſung gemäß ſind um die bezeichneten drei 


Dinſtag den 20. Dezbr. zum erſtenmale „Ein deutſcher Fürft, | Hauptelemente des Stückes die übrigen Charaktere gruppirt, die Herz 
politiſches Trauerſpiel in 5 Akten von Robert Gieſeke.“ Der Held | zogin von Parma vornehmlich, die in ihrer Liebe zu Moritz den Schlin⸗ 


dieſer neuen, geſtern hier zur erſten Aufführung gelangten Tragödie iſt 
Kurfürſt Moritz von Sachſen, der in der Mitte des 16. Jahrh. durch 
ein Wechſeln der Partei, indem er einmal ſeine ſchmalkaldiſchen Bun⸗ 
desgenoſſen, das anderemal den Kaiſer Karl V. verließ, zuerſt dem 
Katholizismus und dann dem Proteſtantismus in Deutſchland zum 
Siege verhalf. Selten wohl hat, dieſer zwiefachen Stellung zufolge, 


5 ein hiſtoriſcher Charakter ſo verſchiedene Beurtheilung wie Moritz ge— 


funden. Von beiden Seiten kann er der Treuloſigkeit, von Anderen 
ſogar des doppelten Verrathes beſchuldigt, endlich aber auch als Ver⸗ 
theidiger der Reformation ſowie des deutſchen Rechtes gegen die fpani- 
ſchen Anmaßungen verherrlicht werden. Robert Gieſeke, unſer Lands⸗ 
mann, deſſen preußiſch-patriotiſches Stück „Johannes Rathenow“ vor 
einigen Jahren hier ſowie in Berlin mit Beifall aufgeführt wurde, hat 
dieſem ſeinem neuen Drama ein doppeltes Intereſſe gegeben, indem er 
daſſelbe als „Charakterſtück“ und als „Tendenzſtück“ von zeitgemäßen 
Geſichtspunkten aus aufzufaſſen vermochte. 

Was den erſteren Punkt betrifft, ſo tritt die Auffaſſung dieſes Dra⸗ 
mas zunächſt in entſchiedenen Gegenſatz zu den mannigfachen patheti- 
ſchen und ſentimentalen Tragödien des vorigen Jahrzehntes, unter denen 
bekanntlich auch eine Bearbeitung deſſelben Sujets von Robert Prutz 
durch ihre ſchwungvolle Diction zu verdienter Anerkennung gelangt iſt. 
Während Prutz in ſeinem Helden faſt ausſchließlich die Geſinnung, die 
Begeiſterung hervorhebt, treten in Gieſekes Auffaſſung vielmehr die praktiſchen 
Eigenſchaften des Staatsmannes und Helden hervor, durch die allein edle 
Zwecke zur thatſächlichen Anerkennung in der politiſchen Welt gelangen 
können. Zwiſchen die ehrenhafte Geſinnung ohne praktiſches Geſchick, 
wie ſie in den deutſchen Fürſten jener Zeit, in den Märtyrern des 
Proteſtantismus, Johann Friedrich von Sachſen und Philipp von Heſ— 
ſen, hiſtoriſch ſich vorfindet, und andrerſeits zwiſchen die kein Mittel 
ſcheuende Staatskunſt, die in jenen Jahren eben in Macchiavelli ihren 
großen Apoſtel gefunden hatte, und von Karl V. aus Spanien und 
Italien gewiſſermaßen zur Auflöfung des alten deutſchen Reichsweſens 
nach Deutſchland übertragen worden war, — zwiſchen dieſe beiden ent: 
gegengeſetzten Richtungen tritt dieſer neue Moritz als der Charakter, 
der mit den reinſten Zwecken die klügſte Berechnung der Mittel, mit 


gen der ſpaniſchen Gewiſſenloſigkeit ſich entreißen will, und Markgraf 
Albrecht von Kulmbach, der, die hohen Geſinnungen ſeines churfürſtli⸗ 
chen Genoſſen verkennend, deſſen ſcheinbar egoiſtiſchen Abſichten nach⸗ 
ahmt und ſo zu einer Karrikatur deſſelben wird. — Daß Moritz durch 
dieſe Beiden untergeht, indem die Konſequenzen der Handlungsweiſe, 
die er für das Vaterland geltend macht, ſich ſchließlich über ſeine Be⸗ 
rechnung hinaus gegen ihn wenden, iſt die innerlich motivirte Kata: 
ſtrophe des Stückes, in welcher der Verfaſſer eine echt tragiſche Auf: 
faſſung weltgeſchichtlicher Geſchicke beweiſt. 

Wenn ſolche Gruppirung und Behandlung der Charaktere den poe⸗ 
tiſchen Werth dieſer Arbeit im Allgemeinen begründet, fo iſt anderer: 
ſeits ihre zeitgemäße „Tendenz“ in den Hinweis gelegt, den das Schickſal 
jener Jahre uns für unſere heutigen deutſchen Verhältniſſe geben muß. 
An dem Beiſpiele der Auflöſung, der Deutſchland damals durch die 
fremdländiſche ſpaniſche Politik entgegenging, ruft die Handlung dieſes 
Stückes das Bewußtſein einer nothwendigen Einigung der deutſchen 
Stammeselemente auch für die heutigen Tage wach. Hier iſt es, wo 
das Stück aufhört, ein proteſtantiſches Parteiſtück zu ſein, als das es 
die zufällige religiöſe Confeſſion des ſpaniſchen Gegners erſcheinen 
laſſen könnte. Daß die Verſchwörung der deutſchen Fürſten gegen den 
Kaiſer, während der Belagerung von Magdeburg eine rein patriotiſche 
und allgemein deutſche war, geht auch daraus hervor, daß der katho⸗ 
liſche Herzog von Braunſchweig an derſelben Theil genommen hat. Es 
erſchien uns bei der geſtrigen Aufführung das erhebendſte und zeitge— 
mäßeſte Moment des Stückes, daß daſſelbe über allen politiſchen und 
religibſen Parteiungen zu einer gemeinſamen Einigung des Vaterlandes 
auffordert. Die Stellen: „Was iſt der Grund all' unſeres Elends 
als Mangel an Einigkeit?“ ferner: „Ein einig Band all' unfern Son: 
derſtämmen, ein deutſches Reich dem deutſchen Geiſte“, und: „Ein deut⸗ 
ſcher Kaiſer dem deutſchen Reiche!“ waren die zündenden Schlagworte, 
welche mit Jubel begrüßt wurden. 

Es iſt zunächſt als ein Verdienſt und Zeugniß der Geſinnung un⸗ 
ſerer Theater-Direction anzuſehen, daß dieſelbe dieſes Drama, das nicht 
nur dem deutſchen Patriotismus im Allgemeinen, ſondern namentlich 
auch der Aufgabe Preußens in unſeren Tagen einen bedeutungsvollen 


geſchichtlichen Hinweis giebt, zuerſt von den deutſchen Bühnen zur Auf: 
führung gebracht hat. Auch das techniſche Geſchick iſt dabei nicht un⸗ 
erwähnt zu laſſen, mit welchem das umfangreiche Drama für die Mög: 
lichkeiten eines Theaterabends, wie wir aus dem Vergleich mit dem 
Buche erſehen, erſt eingerichtet werden mußte. 

Was die Aufführung ſelbſt betrifft, ſo iſt eine erſte Repräſentation 
im Allgemeinen ja wohl nur als eine Generalprobe anzuſehen. Wenn 
auch die Durchführung innerlich vertrauter Charaktere, wie ſie hier 
vorliegen, immer erſt in einem längeren Studium völlig reif werden 
kann, ſo wäre ein ſorgfältigeres Memoriren an einzelnen Stellen doch 
immer ſchon auch bei einer erſten Repräſentation zu ermöglichen. In⸗ 
dem wir dem regelmäßigen Referenten dieſer Zeitung einen ausführ⸗ 
licheren Bericht bei der bevorſtehenden Wiederholung überlaſſen, reſu⸗ 
miren wir hier nur noch die Thatſache, daß jede größere Scene mit 
Beifall aufgenommen und die Hauptmitſpieler nach dem dritten, vierten 
und fünften Akte, der Dichter ebenfalls zum Schluſſe, gerufen wurden. 

8. 


Weihnachts ⸗Geiſter. 
Von Jacob Corvinus. 
(Fortſetzung.) 

„Die Frau Geheimrath von Weißvogel iſt —.“ — „Eine Gans, 
und ſoll mir mit ihrer Gänſeblümchen-Poeſie vom Leibe bleiben. Fülle 
mein Glas, Hinkelmann.“ Ich kam dem Gebote nach, vernach⸗ 
läſſigte aber auch mich ſelbſt nicht. — „Nun kannſt Du noch einen 
Klotz in den Ofen werfen und mir einen Stuhl unter die Füße ſchie⸗ 
ben. — So! — Nun unterhalte mich!“ 

Jetzt konnte ich nicht mehr. Ein ungeheures Gelächter verjagte 
alle Grillen und böſen Geiſterchen, welche ſich verſchworen zu haben 
ſchienen, mich an dieſem Abend zu quälen. Was aller Geiſt und Witz, 
der ſich in dieſer großen Stadt aufhalten ſoll und aufhält, nicht ge⸗ 
konnt haben würden, das brachte jetzt das unerſchütterliche Phlegma 
und die koloſſale Unverſchämtheit meines edlen Freundes zuwege. 

„Auf Dein Wohl! Auf Dein Wohl, Theobul!“ rief ich ganz er⸗ 
heitert und ſtürzte ein Glas Punſch hinunter. — „Mein Wohl liegt 
mir ſehr am Herzen“, verſetzte Weitenweber, kam meinem Beiſpiele 
nach und ſchob mir ſogleich das geleerte Glas wieder zu. — „Ich 
danke Dir, daß Du gekommen biſt, Weitenweber!“ ſprach ich, indem 
ich es füllte. — „Der Menſch beſteht aus Leib und Seele, die edelſte 
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geſichert hat, Verträge geſchloſſen, die der Käufer zu übernehmen haben 


London, 17. Dezember. [Das Suez⸗Kanal⸗Projekt. — würde, und die fo oneroſe Stipulationen enthalten, daß ein noch fo 


Die bremer Seerechts-Vorſchläge.] Den Gerüchten gegenüber, 
nach welchen England die politiſche und diplomatiſche Oppoſttion gegen 
das Suez⸗Kanal⸗Projekt fo gut wie aufgegeben haben ſollte, und de⸗ 
nen ein Leitartikel der „Times“ zur Beſtärkung diente, erklärt die 
„Morning Poſt“ zwar nichts Beſtimmtes über die Abſichten der Regie⸗ 
rung, wiederholt aber Lord Palmerſtons bekannte Argumente gegen den 
Suez⸗Kanal⸗Ferman mit ſolcher Entſchiedenheit, daß man daraus den 
Schluß zieht, der Premier fühle ſich noch nicht bewogen, der angeblich 
entgegengeſetzten Meinung ſeiner Kollegen nachzugeben. Die „Poſt“ 
ſagt: In feiner Oppoſition gegen den Suez⸗Kanal hat unſer gegen: 
wärtige Premier⸗Miniſter nur die überlieferte Politik unſeres Vaterlan⸗ 
des befolgt, die großen Grundſätze des Staatsrechts aufrecht erhalten 
und einem unverantwortlichen Angriff auf die Rechte eines unabhän⸗ 
gigen Staates widerſtanden. Es kann ſein, daß es Herrn v. Leſſeps 
niemals gelingt, feinen Kanal zu graben. Möglich, daß es ihm nie— 
mals gelingen würde, den Handel Europas und Aſiens durch ſeinen 
Kanal, wenn derſelbe ſchon fertig wäre, zu leiten. Aber in dem Au: 
genblick, wo er von der Pforte den Ferman erlangt hat, der das Pro— 
jekt ſanktionirt, wird ihm die Losreißung Egyptens von der Türkei 
thatſächlich gelungen ſein. Der Ferman verſchafft der Kompagnie nicht 
nur das Recht, den Kanal anzulegen, ſondern verleiht ihr den unbe— 
dingten Beſitz, geradezu geſagt, den ſouveränen Beſitz mehrerer Meilen 
auf beiden Ufern. Er verleiht ihr das Recht, Forts zu bauen. Ob 
das Unternehmen des Herrn v. Leſſeps in kurzer Zeit zur Ausführung 
gelangt oder ſich Jahre lang hinausſchleppt, ob es eine Quelle großen 
Handelsgewinnes wird oder beſtimmt iſt, eine kommerzielle Seifenblaſe 
zu bleiben, in politiſcher und militäriſcher Hinſicht wäre es doch eine 
bedeutungsvolle Thatſache. Es würde die von Lord Palmerſton im 
Jahre 1840 im Keim geknickten Pläne des Hauſes Orleans verwirkli⸗ 
chen. Dies iſt das Alpha und Omega des Suez-Kanal-Planes. Die 
Pforte hat den Firman verweigert und damit recht und klug gehan⸗ 
delt; ſie würde ſonſt ihre Souveränetätsrechte thatſächlich ausgeliefert 
haben. Und hätte England dieſe Weigerung nicht unbedenklich unter: 
ſtützt, ſo hätte es eben ſowohl an ſeinen eigenen Intereſſen, wie an 
ſeinen Verpflichtungen als Allürter treulos gehandelt. Es liegt nicht 
im Intereſſe Englands, die Ausführung eines Planes zu unterſtützen, 
der entweder ganz unausführbar iſt oder deſſen Brauchbarkeit darin 
beſtehen würde, zum beſondern Vortheile Frankreichs eine egyptiſche 
Dardanellenſtraße oder ein egyptiſches Gibraltar zu ſchaffen. Ein ſol⸗ 
ches Reſultat zuzulaſſen iſt, wie wir uns hinzuzufügen erlauben, Lord 
Palmerſtons Staatsmannſchaft noch nicht in den Sinn gekommen. — 
Gleichzeitig erſcheint der „Ecomoniſt“ mit einem Artikel, der die Oppo⸗ 
ſition gegen das Projekt des Herrn v. Leſſeps als in jeder Beziehung 
thöricht bezeichnet. 5 N 

Die „Times“ bekämpft heute abermals die bremer Seerechts-Vor⸗ 
ſchläge, erkennt aber gleich im Eingang des Artikels an, daß dieſelben 
in England vielfachen Anklang finden. 

— „Daily News“ und „Economiſt“ ſprechen ſich für die Vorſchläge 
Bremens mit lebhafter Wärme aus. Das letztgenannte Blatt ſchildert 
das jetzige Seerecht, wie es nach der Congreß⸗Erklärung von 1856 
beſteht, als eine Halbheit und Anomalie, die nicht beſtehen könne. 


Ruland. 

St. Petersburg, 14. Dezember. [Verkauf von indu— 
ſtriellen Etabliſſements.] Die mit James Rothſchild angeknüpf⸗ 
ten Unterhandlungen wegen des Verkaufs der St. Petersburg: 
Moskauer Eiſenbahn ſind noch nicht geſchloſſen. Der Banquier 
bietet für dieſelbe 75 Millionen, mithin würde man 45 Millionen ein⸗ 
büßen weil die Baukoſten derſelben ſich auf 120 Millionen belaufen. 
Indeß wird man wohl in den ſauern Apfel beißen müſſen, da die In⸗ 
ſtandhaltung, Verwaltung und Ausbeſſerungen dieſes Schienenweges 
jährlich ungeheure Summen verſchlingen. — Der Staat entäußert ſich 
allmälig aller ſeiner Fabriken, indem er dieſelben Privaten entweder 
verkauft oder in Pacht überläßt. So wird demnächſt die Alexandrowski⸗ 
Fabrik und die Kartenfabrik des Pflegeſchafts-Reſſorts zum Verkauf 
kommen. (Börſ. H.) 

Neueren Nachrichten aus St. Petersburg zufolge haben ſich die 
Verhandlungen der Regierung mit dem londoner Haufe Rothſchild we⸗ 
gen Uebernahme der Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn zerſchlagen. Die 
Urſache, weshalb die Verhandlungen nicht zum Abſchluß gekommen 
ſind, liegt nicht ſowohl in der Differenz über den Kaufpreis als in den 
läſtigen Nebenbedingungen, auf welche jeder Erwerber der Bahn ein⸗ 
gehen müßte. Die Regierung hat mit den Erbauern der Bahn, unter 
welchen namentlich ein amerikaniſcher Ingenieur ſich große Vortheile 


großer Nachlaß am Kaufpreiſe den Uebernehmer nicht ſchadlos halten 
könnte. (B., u. 9.3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 17. Dez. 15 Demonſtrationen gegen die Grä⸗ 
fin Danner.] Im Caſinotheater wird noch immer ununterbrochen all⸗ 
abendlich, und zwar ſtets bei übervollem Saufe das Stück „Die Gräfin und 
ihre Couſine“ gegeben; das Publikum verfehlt ſeinerſeits nicht, bei jeder 
Aufführung die Demonſtration zu wiederholen; auch die vornehmeren Klaſſen 
nehmen unverhohlen an derſelben Theil. Der Landgraf von Heſſen, der 
Prinz von Bentheim, die Erminiſter und die ganze haute volde von 
Kopenhagen haben nicht bloß im Caſinotheater der Aufführung des neuen 
Stücks beigewohnt, ſondern ſich auch mit an den Demonſtrationen des Pu⸗ 
blikums betheiligt. — Die „Avertiſſements⸗Tidende“ fordert in einem Leit⸗ 
artikel zu weiter gehenden Schritten gegen die Gräfin Danner auf. Nach⸗ 
dem die Sache einmal, ſagt das genannte Blatt u. a., eine ſolche Oeffentlich⸗ 
keit erlangt habe, dürfte man nicht länger ſchweigen. Sich mit bloßen De⸗ 
monſtrationen im Theater zu begnügen, würde eine Fäulniß und Demorali⸗ 
ſation des öffentlichen Bewußtſein anzeigen, welche mit anſehen zu ſollen 
unerträglich wäre. Wenn die ganze Bevölkerung einer Hauptſtadt ſich ent⸗ 
rüſtet fühle, jo müſſe ſie auch darauf Bedacht nehmen, durch Anwendung 
aller geſetzlichen Mittel dem Skandale ein Ende zu machen. Die Orla Leh⸗ 
mannſche Reichstagsadreſſe, die von einer Philippika gegen das neue Mini⸗ 
ſterium zu einer zahmen und matten Beileidsadreſſe für das entlaſſene Ka⸗ 


binet geworden, und überdies nur von 58 Reichstagsmännern unterzeichnet 


worden ſei, könne unter dieſen Umſtänden nicht mehr der öffentlichen Mei⸗ 
nung genügen. Man müſſe ſich an den König ſelbſt wenden; die Konſe⸗ 
quenz eines ſolchen Schrittes könne allerdings möglicherweiſe zu einer „Ab: 
dikation des Königs“ führen, aber das ſei immer noch beſſer, als ein 
„Miniſterium Ihrer Gnaden der Gräfin Danner“ am Ruder zu ſehen. Die 
Furcht, daß mit dem Nachfolger des Königs die Reaktion Boden gewinnen 
werde, ſei ein bloßes Geſpenſt; der Erbprinz könne — dies werde ihm 
die letzte Nummer des „Kladderadatſch“ wohl begreiflich gemacht haben — 
nicht daran denken, die Regierung für ſich zu übernehmen, und vor einer 
Regentſchaft des Prinzen Chriſtian brauche man ſich wirklich nicht zu fürch⸗ 
ten. — In der 8 wimmelt es übrigens jetzt von Enthüllungen. Unter 
anderm giebt der frühere Redakteur und Beſitzer der „Flyvepoſt. (Eduard 
Meyer) über ſeine ehemaligen intimen Beziehungen zur Gräfin Danner ſo 
wie über das Alben Auf Verhältniß der jetzigen Beſitzer des genannten 
Blattes zu derſelben Aufſchluß. Die Gräfin, behauptet er u. A., habe ihn, 
nachdem ſie ihn zuvor mit Freundlichkeiten förmlich überſchüttet, einmal ernſt⸗ 
lich darüber befragt, was er dazu meine, daß man ſie durchaus zur „Köni⸗ 
in“ machen wolle; er e war damals das verbreitetſte und ein⸗ 
ußreichſte Blatt im Volke) habe ſich entſchieden gegen den Plan erklärt und 
nunmehr eingeſehen, daß man ſich ſeiner bedienen wollte. Die Folge hier⸗ 
von ſei eine Lockerung des Verhältniſſes, Aufkündigung einer Anleihe u. ſ. w. 
eweſen; den Uebergang des Blattes in andere Hände habe indeſſen der 
2 ſelbſt 17 hindern geſucht, und ſchließlich durch Berlings Vermittlung 
das Blatt ſelbſt für 100,000 Thaler angekauft, wobei die beiden ispioen Be: 
ſitzer des Blattes (Siesby und Davidſen, früher immer ſchon Mitarbeiter 
deſſelben) nur die Namen hergaben. — In der Preſſe werden die neuen Mi⸗ 
niſter und ihr Anhang „Louiſianer“ (die Gräfin Danner heißt mit ihrem 
Vornamen Louiſe) genannt. Eines der unter den unteren Volksklaſſen ver⸗ 
breitetſten Blätter charakteriſirt die Gräfin ihrem früheren Lebenswandel 
nach als „öffentliches Frauenzimmer“. Die Regierung ſcheint dieſen Aus: 
ſchreitungen der Preſſe gegenüber ſich paſſiv verhalten zu wollen. 


P (Magdeb. Ztg.) 
Amerika. 

Newyork, 30. Nov. [Die Gläubiger der Vereinigten 
Staaten.] Ein hieſiges Blatt ſchreibt über die Gläubiger der Ver— 
einigten Staaten: „Ein Berichterſtatter, welcher Zutritt zu den Bü— 
chern des Unter⸗Schatzamtes in Newyork hat, wo die Intereſſen auf 
zwei Drittel der Vereinigten Staaten Schulden dezahlt werden, ſagt: 
Dieſe Bücher bieten ein intereſſantes Studium. Viele der darin be⸗ 
findlichen Namen ſind in Jedermanns Munde. Einige ſind die Ra⸗ 
men von Europäern, andere von Weſtindiern und ſelbſt von Aſiaten. 
Kaum ein Drittel der öffentlichen Schuld ſteht bei inländiſchen Kapita⸗ 
liſten. Der größere Theil derſelben wird an Kapitaliſten auf dem 
europäifchen Kontinente geſchuldet. Der ſtärkſte auswärtige Gläubiger 
iſt, ſo viel wir bemerken konnten, Lord Overſton (der berühmte John 
Lloyd), welcher dieſem Lande nicht weniger als 350,000 D. geliehen 
hat, Eine ſpaniſche Sennora, Donna Merced de Laſeca, iſt unſere 
Gläubigerin zum Betrage von 200,000 D., und ein edler Freund 
derſelben, der Graf Caſa Moncloroy Caſtillo, zieht feine 6 pCt. von 
100,000 D. Verſchiedene Perſonen, welche den fürſtlichen Familien 
von Europa angehören, find unſere Gläubiger. Der Bruder des Kö: 
nigs von Neapel legte vor einigen Jahren 50,000 D. hier an und 
beauftragte ſeinen Bevollmächtigten, die davon fällig werdenden Divi⸗ 
denden in derſelben Weiſe zu placiren. Er ſteht nun mit 75,000 D. 
im Gläubigerbuche. Eine andere hochſtehende Perſönlichkeit, die Her⸗ 
zogin von Orleans, hat genug in Vereinigten Staaten Gproc. Renten 
angelegt, um damit allein den Grafen von Paris vor dem Schickſale 
ſeines Großvaters, das dieſen zum Schulehalten zwang, zu ſchützen. 
Der Graf Roſſi ſah während feiner Anweſenheit hier genug in Ame⸗ 


Kraft der letzteren aber iſt Vernunft!“ ſagte mein Freund, ohne eine 
Miene zu verziehen. „Ich bin ein ſehr vernünftiges Weſen.“ 

„Der Weihnacht Gruß!“ rief ich, das Glas erhebend. — „Der 
Weihnacht Gruß!“ wiederholte mein Freund, ergriff die Puppe, welche 
neben ihm lag, betrachtete ſie eine Zeit lang und fuhr fort: „Da liegt 
Mysterium magnum, — das große Geheimniß — wie Jacob Böhme 
ſagt. Wie biſt Du an dieſe Puppe gekommen?“ — Ich erzählte es. 
— „und Du langweilteſt Dich an dieſem Weihnachtsabend? Du, 
welcher behauptet, ein Dichter zu ſein?“ — Ich ſah ſeufzend auf mei⸗ 
nen wachſenden Körperumfang, aber Weitenweber fuhr fort: „Jacob 
Böhme ſagt auch noch: „Liebe Brüder zu Babel, tanzet doch nicht 
alfo von außen ums Myſterium!“ — Fülle die Gläſer, Hinkelmann, 
nochmals der Weihnacht Gruß!“ . — 

Dias aſchfahle Geſicht meines Freundes röthete ſich ein wenig, feine 
Augen gewannen allmählig einen ſtärkern Glanz; es zuckte um ſeinen 
Mund. „Es iſt mancherlei Art der Stimmen in der Welt, und der⸗ 
ſelben iſt doch keine undeutlich, — ſagt der Apoſtel Paulus. Horch, 


Fülle die Gläſer. Dieſe Puppe ſoll uns führen! Ich erkenne eine alte 
Bekannte in ihr — hollah, spiritus viarum — daemon ambula- 
torius! Erwache Liebchen!“ 

Ja, fülle einmal Einer die Gläſer! Wenn fie nur nicht jo ge 
wackelt hätten! Und noch dazu mußte ich auf das Wunder achten, 
welches ſich vor meinen Augen begab. Was hatte mein Freund Wei⸗ 
tenweber mit meiner Puppe angefangen? Ich ſah, wie ſie den einen 
Arm ausſtreckte, dann den andern — ſie gähnte — dehnte ſich — 
richtete ſich auf — ſah lächelnd umher — erhob ſich ganz und ſtand 
aufrecht neben der Punſchſchale, machte einen zierlichen Knix und dar: 
auf eine Handbewegung, die nichts Anderes ſagen konnte als: Meine 
Herren, — me voila! 5 

Bei Gott, das war nicht mehr, Leder und Kleie und bunte Läpp⸗ 
chen, das war nicht mehr ein von Kinderhändchen abgegriffener Holzkopf 
mit eingedrückter Naſe! Elfenhaft⸗lebendig, in zierlicher Schönheit ſtand 
das kleine Weſen da, und lehnte an einem Stäbchen, welches funkelte, 
als ſei es aus einem Sonnenſtrahl geſchnitzt. Mit offenem Mund ſah 


was die Stadt ſpricht, Hinkelmann! Der Weihnacht Gruß! Der ſich auf meinen Freund, welcher mit unbeweglicher Miene daſaß, als 


Weihnacht Gruß! — Sei ſo gut und fülle die Gläſer, Vortrefflichſter!“ ob die Geſchichte ganz in der Ordnung ſei. 


— Es geſchah. — „Elf Uhr! Nun ſchlafen die Kinder über ihren 
Freuden, ihren Puppen und bunten Bildern und goldenen Früchten ein 
und liegen traumlos in ihren Bettchen — Dein Glas iſt leer, Hinkel— 
mann! — die Erwachſenen aber ſorgen und jubeln noch fort, und 
wenn ihnen der Schlaf kommt, kommen mit demſelben die Träume, 
das Irrlichtervolk des Geiſtes. Viele träumen auch wachenden Auges, 
und ich gehöre zu 5 5 
Weihnachtstraum, Ihr geheimen Mächte, welche Ihr die Menſchen 
führt auf ihren Wegen! Auf Dein Wohl, Hinkelmann, — und fülle 
die Gläſer.“ 5 2 97 
Wahrlich, ich hatte die Gläſer ſchon ſo oft gefüllt, daß mir ganz 
ſeltſam zu Muthe ward. Was fiel dem Tiſche, der Punſchſchale, den 
Stühlen ein? Niemals in meinem Leben hatte ich eine ſolche krampf⸗ 
hafte Lebendigkeit an meinem Freunde Weitenweber geſehen. Er wackelte 
von einer Seite auf die andere, ward klein und groß, und wenn er 
trank, geſchah es oft aus zwölf Gläſern zugleich. — Zwölf Uhr! ver⸗ 
kündigte feierlich die Glocke der Marienkirche. Ein blauer Nebel lag 
vor meinen Augen. f 
„Dieſe Welt ift ein großes Wunder!“ ſagte Weitenweber. „Wir 
wollen über die Weihnachtswelt wandern, Karl Theodor Hinkelmann! 


} Das Einzige, womit er 
das Wunder begrüßte, war ein gewaltiger Seufzer und eine noch ge⸗ 
waltigere Wolke Eigarrendampfes. 

Das kleine Weſen drohte ihm lächelnd und ſagte: „Was hab' ich 
doch für Noth mit Dir! Zur Verzweiflung bringſt Du mich noch 
durch Dein Geſicht. Nun ſei artig und ſtelle mir den Herrn da vor.“ 
— „Herr Karl Theodor Hinkelmann“, ſprach mein Freund auf mich 


ihnen. Gebt mir Weihnachtsträume, gebt mir einen] zeigend, „ein Poet von Kopfzerbrechens Gnaden.“ — „Freut mich un⸗ 


gemein“, ſchob die Elfe ein, mein Freund Weitenweber aber fuhr fort: 
„Hat ſich bis jetzt mehr der Feld- und Waldpoeſie gewidmet und mit 
Morgenröthe, Blumenduft und Maikäfern gehandelt; wird aber jetzt zu 
fett dazu.“ — „Es giebt auch in Feld und Wald Geſchwiſter von 
mir“, ſagte die Kleine. „Ich liebe die friſche Luft, welche von den 
Wäldern und Wieſen da draußen in mein Häuſer⸗ und Gaſſenreich 
dringt; ich liebe das Waſſer, ich liebe die Blumen, wenn ſie in der 
Scherbe vor den Fenſtern zu blühen verſuchen!“ 

„Und darf ich fragen, mit wem ich die Ehre habe —?“ fragte 
ich jetzt und hielt mich mit beiden Händen an meinem Stuhl, weil ich 
erwartete, er würde im nächſten Augenblick mit mir davon fliegen. — 
„Wir haben keinen Namen, wir ſind ein großes Geſchlecht“, verſetzte 
mit ſilberhellem Stimmchen die Kleine. „Wir in den Gaſſen, wir ſind 


rika, um einige Tauſende auf den Namen ſeiner Frau, Henriette Son⸗ 
tag, anzulegen. Daß die Rothſchilde darin vorkommen, verſteht ſich 
von ſelbſt. Merkwürdiger dagegen iſt wohl, daß der berühmte fran⸗ 
zöſiſche Literat Seribe mit einer Jahresrente von nahe 10,000 Frs. 
darin figurirt. Ein ſorgfältiges Studium der amerikaniſchen Demo⸗ 
kratie ſcheint dem Herrn v. Tocqueville das Vertrauen zur Einlage 
einer kleinen Sparſumme in die Hände unſerer Regierung gegeben zu 
haben, und Lord Macaulay, der mit der Bagatelle von 5000 D. be: 
gann, hat ſeine Einlage jetzt auf 30,000 D. erhöht. Aber wir wür⸗ 
den nie zu Ende kommen, wenn wir alle aufzählen wollten, welche ihr 
Geld in Vereinigten Staaten Sicherheiten angelegt haben. Da er⸗ 
ſcheinen z. B. noch Lord Dundonald, der große Seefahrer, die Brü⸗ 
der Baring, der Graf de Beaumont, der General Vermolow und eine 
Maſſe anderer namhafter Perſönlichkeiten. Lord Elgin ließ 17,000 
Dollar von ſeinen Erſparniſſen hier zurück, und der berühmte Ruſſe 
Alexander Herzen hat volle 80,000 D. in unſeren 6proc. ſtecken. Einer 
der Gläubiger endlich ſchreibt ſich alſo: Baron Louis Numa Epami⸗ 
nondas Juſtinian Ariſtides Darius Ralis Hallenſtein Lichtenſtein Gar⸗ 
tenſtein. Dieſer unausſprechliche Gläubiger mit dem großen Namen 
zieht die kleine Summe von 26.50 D. Jahresrente aus dem Schatze 
der Vereinigten Staaten.“ 
Aſien. 

Hongkong, 28. Oktober. [Ueberwachung der chineſi⸗ 
ſchen Häfen.] Der pariſer „Preſſe“ wird von hier Folgendes be⸗ 
richtet: „Herr Lay, früher Dolmetſcher der engliſchen Regierung, hatte 
mit Erfolg und mit Einwilligung und zum Nutzen des chineſiſchen 
Staatsſchatzes, welcher ihm für ſeine Dienſte 60,000 Fr. jährlich zahlte, 
die Einziehung der Zölle in Shanghai geleitet. Durch feine Erfolge 
ermuthigt, dachte Herr Lay daran, dieſelbe europäiſche Ueberwachung 
in allen Häfen Chinas, beſonders in Canton, unter dem Titel eines 
General⸗Kommiſſärs ins Werk zu ſetzen, und leitete daher Unterhand⸗ 
lungen mit den Mandarinen des Staatseinkommens oder des Hu-⸗Pu 
ein, welche eine Summe von 750,000 Fr., zu erheben auf die Zoll 
einkünfte des Hafens Shanghai, für die Organiſation des zahlreichen 
europäiſchen Perſonals ausſetzten. Mit einem ſo mächtigen Hebel in 
der Hand berief Hr. Lay ſeine Freunde und Schützlinge, auch Lord 
Elgin bewarb ſich um einen Platz für ſeinen Sekretair. Unter⸗ 
deſſen ereignete ſich die Kataſtrophe am Peiho, und die Mandarinen 
ſahen das gemeinſchaftliche Wirken der Europäer in einem ſo wich⸗ 
tigen Zweige wie die Einnahme der Zölle als unzuläſſig und unmoͤg⸗ 
lich an. Herr Lay, darüber aufgebracht, verlangte von Hu⸗Pu in 
Canton entweder die ſofortige Inſtallirung des engliſchen Kommiſſariats 
oder die baare Auszahlung von 50,000 Silbertaels, oder einer halben 
Million Franes. Die Mandarinen hatten dieſe Summe nicht zu ihrer 
Verfügung und noch weniger die Macht, ſich mit Gewalt der Ein⸗ 
miſchung des Herrn Lay in die Zölle einer von fremden Soldaten be⸗ 
ſetzten Stadt zu widerſetzen; ſie ließen den engliſchen Kommiſſair alſo 
gewähren, und dieſer, unterſtützt vom Konſul und vom General, be⸗ 
mächtigte ſich am 21. d. M. gewaltſam der Douanen und veröffentlichte 
ein langes Zollreglement von 22 Artikeln, welches beweiſt, daß der 
Streich ſeit lange vorbereitet und überlegt war. Gleich nach dieſer 
Verletzung des Völkerrechts proteſtirte der General-Gouverneur der Pro⸗ 
vinz; dieſer Proteſtation ſchloß ſich auch der amerikaniſche Konſul an 
und erklärte, die Amerikaner würden ſich nie den willkürlichen Geſetzen 
des angeblichen engliſchen Kommiſſairs unterwerfen.“ — Es muß da⸗ 
hingeſtellt bleiben, inwieweit dieſe Darſtellung richtig iſt, da aus ande⸗ 
ren Quellen noch nichts darüber vorliegt. 


Provinzial- Zeitung. 


s Breslau, 21. Dezbr. [Tagesbericht.] Donnerstag den 
22. d. M. fällt, wie bereits angezeigt, die Stadtverordneten⸗Sitzung 
aus. Daſſelbe dürfte auch in der Woche vom Weihnachts⸗ zum Neu⸗ 
jahrsfeſte geſchehen, wenn nicht etwa ſehr dringliche Vorlagen bis dahin 
eingehen. Es würde demgemäß die nächſte Sitzung erſt am 2. Jan. 
(Montags) ſtattfinden, in der geſetzlich der Vorſtand zu wählen iſt und 
in der, nach Beſchluß des Collegiums, die Stadtverordneten in ihrer 
Amtstracht zu erſcheinen haben. 


8 i ein Lordi In dem Seeligerſchen Laden (Alte Taſchenſtr. 
Nr. i 


iſt ein Sortiment kunstvoll gearbeiteter Wachsſtöcke, für den königl. 

und prinzlichen Hof zu Berlin beſtimmt, zur Anſicht ausgeſtellt, wel⸗ 
ches eine öffentliche Anerkennung wohl verdient. Hr. Seeliger hat wahre 
Kunſtwerke geliefert und zeigt ſich in ſeinem Fache als ein Meiſter, welcher 
unter günſtigeren Verhältniſſen einen weit verbreiteten Ruf genießen müßte. 
Das in Rede ſtehende Sortiment umfaßt Wachsſtöcke von der einfachſten 
Form bis zu dem durch Bildwerk und plaſtiſchen Schmuck reichlichſt verzier⸗ 


die Geiſter der Gaſſen — der da kennt uns!“ — „Ja ich kenne Euch“, 
ſprach mein Freund Weitenweber. 

„Wir wohnen in der Kellerwohnung und in der Dachſtube, wir 
ſchweben durch die glänzenden Ballſäle und ſitzen zu Häupten der Kran⸗ 
ken in den Hoſpitälern. Im Königspalaft, in den Kirchen, in den Ge: 
fängniſſen ſind wir zu finden; wir begleiten den Sarg und den Tauf⸗ 
zug und den Brautwagen, wir ſind überall, wir erſcheinen in tauſen⸗ 
derlei Geſtalten; aber Wenige, Wenige erblicken uns. — Was verlangſt 
Du von mir, Theobul Weitenweber?“ Und die Puppe erhob ihren 
Stab gegen meinen langen Freund. — „Zeige uns Deine Wunder! 
Laß Deine Zauber walten, führe uns durch die Weihnachtswelt!“ 

„Ihr wollt die heilige Nacht ſehen? Ei, ich will Euch wohl füh⸗ 
ren — aber Du weißt, Weitenweber, meine Bilder ſind bunt und der 
Herr (die Elfe zeigte auf mich) ſieht aus, als würde er ſie aufſchreiben 
und drucken laſſen und — dann fällt alle Schuld auf mich.“ — Wei⸗ 
tenweber nickte und ſchnippte die Aſche von feiner Cigarre und jagte: 
„Laß ihn! Narrenhände beſchmieren Tiſch und Wände. Wenn wir 
Beiden uns nur verſtehen. Uf — „ich bin der Allernärrifchite, und 
Menſchenverſtand iſt nicht bei mir“ — Sprüche Salomonis, dreißig⸗ 
ſtes Kapitel, zweiter Vers.“ 

Das Püppchen lächelte und ſtreckte feinen Stab in den Dampf, 
der noch ſchwach aus der Punſchſchale aufſtieg. Sogleich verdichtete 
ſich dieſer, wallte maſſenhafter empor zur Decke und ſenkte ſich dann 
langſam wieder herab, alles um uns her erfüllend. Die Lampe erloſch, 
aber ein helles Licht ging jetzt von dem kleinen Zauberweſen aus, wel⸗ 
ches in der Mitte des Rebels ſchwebte und feinen Stab langſam über 
dem Köpfchen ſchwang. Plötzlich tauchte es aus der Nacht auf, ver⸗ 
ſchwunden war meine Punſchſchale, verſchwunden meine Stube, die 
Stühle rutſchten unter uns weg — wir befanden uns in einem ge⸗ 
räumigen, behaglich ausgeſtatteten Gemache, in deſſen Mitte auf einmal 
ein ziemlich großer Chriſtbaum mit erloſchenen Lichtern ſtand. Keine 
Menſchenſeele war zugegen. Eine tiefe Stille herrſchte rings umher. 
Der Tiſch, auf welchem der geputzte Baum ſtand, war mit Kinder⸗ 
ſpielzeug der verſchiedenſten Art bedeckt. ortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 


Natur: und Völkerkunde. * In Athen find am 27, 
November die nach Art der olympiſchen Spiele neu eingeführten gym⸗ 
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ten Prachtwerk (ein Wachsſtock mit aaa Arbeit, die Geburt des Herrn 
darſtellend), aber ſelbſt die einfachſten Wachsſtöcke ſind unvergleichlich wegen 
der Sauberkeit des Materials und der Eleganz der Form, während die loſt⸗ 
bareren Turbanen ähneln, in deren glänzende Falten ſich Goldborten und 
Perlenſchnüre flechten. 8 

Die für die königl. Hoheiten, den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen beſtimmten n zeigen die Porträts der hohen 
Herrſchaften und die ihnen aus der Erinnerung liebſten Anſichten unſeres 
Hochgebirges in trefflichſter Ausführung, als wären ſie auf Elfenbein ge⸗ 
malt, von Roſenguirlanden eingerahmt, welche mit einer Sauberkeit und 
Treue des Details gearbeitet ſind, die wahrhaft 5 erſcheint. 

Wie wir hören iſt das Sortiment nur noch einen Tag zur Anſicht aus⸗ 

eſtellt, um ſodann an ſeinen Beſtimmungsort abzugehen, weshalb Kunſt⸗ 
eunde ſich beeilen mögen, des ſchönen Schaugenuſſes theilhaft zu werden. 

[Wie man in der Wolle ſitzt.] Dem Kaufmann H. auf der 
Kupferſchmiedeſtraße waren auf unerklärliche Weiſe aus ſeiner Remiſe im 
Hinterhauſe, welches an die Nadlergaſſe ſtößt, an 60 Packete Stearinkerzen nach 
und nach entwendet worden, ohne daß es gelang, den Thätern auf die Spur 
zu kommen. Man zerbrach ſich den Kopf, wie dieſer fortgeſetzte Diebſtahl 
möglich wäre, da das Schloß ſich ſtets in gutem Zuſtande befand und nicht 
die geringſten Spuren äußerer Gewalt trug, bis endlich der Zufall den ange⸗ 
ſtrengteſten Nachforſchungen zu Hilfe kam. Neben der Remiſe auf dem ziem⸗ 
lich finſtern Hausflure lagerten nämlich große Wollvorräthe, welche mit den 
Ballen faſt an die Ecke reichten. Darin hatten ſich zwei Kinder, ein 14jäh⸗ 
riger Knabe und ein 12jähriges Mädchen ſeit 3 Monaten häuslich einge⸗ 
richtet, indem fie in die Wolle eine förmliche Höhle gegraben und durch da: 
zwiſchen geklemmte Stücke Holz das Einfallen verhindert hatten. Die auf 
dieſe Weiſe gewonnene Oeffnung bot hinlänglich Raum für ſie Beide dar, 
und ſo ſaßen ſie vermuthlich alle Nächte tief und warm in der Wolle, um 
am frühen Morgen ihr Neſt zu verlaſſen und ſich am Tage vagabondirend 
herumzutreiben. Da es ihnen jedenfalls zu finſter geweſen ſein muß, ſo 
ſuchten ſie ſich auch Licht zu verſchaffen und benutzten ein Fenſter, welches 
in die oben erwähnte Remiſe führte, um durch deſſen zum Theil nicht ganz 
ſchließenden Bretterverſchlag die auf Holzrepoſitorien an den Mauern liegen⸗ 
den leicht zugänglichen Kerzenvorräthe zu plündern. Natürlich zündeten ſie 
ſich dieſelben an, und müſſen dabei wiederholt die Wolle angebrannt, aber 
bald wieder gelöſcht haben, da man Spuren verkohlter Stücke fand. Das 
Spielzeug, um ſich in ihrem einſamen Aufenthalte auch Zerſtreuung zu ver: 
ſchaffen, ſtahlen ſie ebenfalls und zwar aus einer gegenüber liegenden Kammer 
auf nicht minder für deren Bewohner unerklärliche Weiſe. Nur wunderbar, 
daß bei der Sorgloſigkeit der Kinder inmitten ihrer feuergefährlichen Umge⸗ 
bung kein größeres Unglück paſſirt iſt! Als das Neſt ausgenommen war, 
fand man in der Höhle noch mehrere Packete Stearinkerzen, Lichtſtümpfchen 
und Stücke Brodt vor, die ſie nach und nach zuſammengeſcharrt hatten. — 
Es erſcheint faſt unglaublich, daß die Kinder jo lange Zeit ungeftört in der 
Wolle ſitzen konnten, ohne bemerkt zu werden, denn Niemand hatte eine 
Ahnung von ihrer Exiſtenz, und nur der wiederholte Diebſtahl an Stearin⸗ 
kerzen und Packpapier führte zur Entdeckung. 

b. b. [Ablieferung der aufgefundenen Gewehre.] 
Bekanntlich wurde vor einiger Zeit unterhalb des Strauchwehres in 
der Oder eine Anzahl Gewehre aufgefunden und bis jetzt bei dem 
Fiſcher K. zu Scheitnig aufbewahrt. Jetzt iſt nun höhern Orts eine 
Verfügung ergangen, wonach dieſe Gewehre, 29 an der Zahl und 
darunter 3 franzöſiſche Karabiner, in das hieſige Artilleriedepot, reſp. 
Zeughaus, abzuliefern. Die Schiffer, die bei dem Auffinden betheiligt 
ſind, haben eine Geldentſchädigung erhalten. 

== [Nächtliche Verhaftun N Kürzlich waren zwei Einwohner aus 
Ranſern in die Stadt Ae um ſich den „Kindelmarkt“ anzuſehen und 
nebenbei für ihre Familien Einkäufe zu machen. Angeregt durch verſchiedene 
Spirituoſa gaben ſie ihrer Freude über den ſeltenen Anblick auf dem Markte 
einen etwas verwegenen Ausdruck; denn als ihnen nach 10 Uhr auf dem 
Heimwege ein Droſchkenſchlitten entgegen kam, dem ſie nicht ſchnell genug 
ausweichen konnten, hielten fie das Fahrzeug an und verſuchten mit verein⸗ 
ten Kräften es umzuwerfen. Das Geſchrei des Droſchkenkutſchers rief 
bald einen Wächter herbei, der die unbefugten Herkuleſſe feſtnahm und für 
ihre Unterkunft im Polizei⸗Gefängniß Sorge trug. Dieſe Verhaftung ſetzte 
ſich nicht ohne Humor in Scene, da der eine der Bauern weniger feine Ver⸗ 
haftung, als das Gewitter beklagte, das ihn zu Hauſe erwartete. 

# [Selbjtmord.] In der vergangenen Woche erhing ſich die etwa 
33jährige Tochter eines hieſigen Tuchmachers, wie es ſcheint aus Lebens⸗ 


den Arm gebrochen, der nicht mehr heilen wollte, weshalb eine Amputation 
zu befürchten ſtand. Dieſe Ausſicht mag ihr das Leben verbittert und die 
. zu dem verzweiflungsvollen Entſchluſſe getrieben haben. Sie führte 
denſelben aus, während die Eltern beim Abendbrodte ſaßen. Alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben fruchtlos. 8 
0 he Schule! Trotz des großen Schnee's hatten ſich doch geſtern in die 
e 


Der Lehrer hatte 


katholiſche Schule zu Grüneiche 15 Kinder eingefunden. 


mehrere Stunden Schule gehalten und ließ die Grö Bere den Rückweg allein 
i 


antreten, hielt jedoch die Kleineren zurück, um ſie ſelbſt zu führen. Nach 
Verlauf von circa ½ Stunde kam ein Mann zu dem Lehrer, um ihm an⸗ 
uzeigen, daß auf dem Rennplatze ein Mädchen im Schnee ſitze. Der Lehrer 
be 10 ſich daher eiligſt an den bezeichneten Ort und fand das Kind ſchon 
erſtarrt. Nachdem er es in dem zunächſt gelegenen Hauſe mit Schnee ge: 
rieben, kam es zur Beſinnung und konnte nach Verlauf einiger Stunden, 
während welcher die Bewohner des Hauſes eine menſchenfreundliche Pflege an 
der Kleinen geübt hatten, unter Begleitung des Lehrers die Rückkehr in das 
elterliche Haus antreten. - 
a. [Eiſenbahnverſpätungen.] Die heutigen Eiſenbahnzüge 
ſind bis auf den Mittagszug der oberſchleſiſchen Bahn im Ganzen re— 


überdruß. Sie litt an halber Blindheit und hatte vor einigen i 


gelmäßig angekommen. Letzterer verſäumte über zwei Stunden, und 
traf erſt gegen 24 Uhr Nachm. ftatt 12 Uhr Mittags hier ein. Die 
geſtern fällige wiener Poſt iſt mit demſelben mitgekommen, doch die 
heutige wiederum ausgeblieben. 


Breslau, 21. Dezember. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Antonier⸗ 
ſtraße Nr. 9 circa 1% Ctr. weiße Schurwolle, im Werthe von circa 80 Thlr. 
Schmiedebrücke Nr. 54 1 Korb mit naſſer Wäſche, beſtehend in: 1 Mädchen⸗ 
hemde, gez. B. B. Nr. 1, 2 Frauenhemden, gez. H. B. Nr. 1 und A. P., 
3 Herrenhemden, gez. D. B. und reſp. Nr. 2, 3 und 5, 2 Paar “Frauen: 
und 1 Paar Herren⸗Beinkleider von Parchent, 1 weißer Parchent⸗Unterrock, 
2 weißleinene Betttücher, 3 dergl. Handtücher, gez. H. B., 6 grauleinene 
Küchenhandtücher, mit H. B., zum Theil auch mit reſp. Nr. 6, 7, 9, 10 gez., 
1 weiß: und rothgeſtreifte Kopfkiſſen⸗Züche, 5 weiße Taſchentücher, in einem 
derſelben der Name „Mathilde“ geſtickt, die übrigen A. P. gez. 1 buntes 
Taſchentuch, 3 Paar reſp. weiße, blaue und graue Strümpfe, 1 Paar grau⸗ 
wollene Socken, 3 graue baumwollene Schürzen, 1 braune leinene Schürze, 
2 blaue Küchenſchürzen und 1 kattunenes Halstuch. Schuhbrücke Nr. 59 
aus unverſchloſſenem Hausflur 2 Waſchſchaffe, beide auf der äußeren Seite 
des Bodens mit F. G. gez. Gartenſtraße Nr. 23 zwei Stück Schweinefleiſch 
und Speck, im Gewicht von circa 20 Pfd. Breiteſtraße Nr. 26 1 kupferner 
Waſchleſſel, durch Herausreißen deſſelben aus der Umfaſſungsmauer. Abends 
Ring Nr. 23 1 Rolle ponceaurothes Ledertuch, im Werth von circa 10 Thlr. 
Alte-Taſchenſtraße Nr. 3 aus unverſchloſſenem Hofraum 1 lebende weiße 
Gans. Neue⸗Sandſtraße Nr. 10 2 Paar Stiefeln, 1 Paar alte Frauen⸗ 
ſchuhe, 2 Ellen weißer Parchent und 1 ſchwarz⸗baumwollener Regenſchirm. 
Büttnerſtraße Nr. 25 aus unverſchloſſener Küche 1 kleines grauledernes Por⸗ 
temonnaie mit Stahlbügel und 1 Thlr. Inhalt. Auf dem Ringe aus einer 
durch Nachſchlüſſel geöffneten Marktbude, diverſe Konditorwaaren, als: 
Zwieback mit Zuckerguß, Pfeffermünzküchel und Chokoladenkugeln zc., im 
Werthe von 20 Sgr. Vorwerksſtraße Nr. 28 1 Tonne Salz, im Werthe 
von 12 Thlr. Auf dem Markte einem Dienſtmädchen, aus der Taſche ſei⸗ 
nes Kleides, 1 Portemonnaie mit 4 Sgr. 6 Pf. Inhalt. Im ſogen. Glas: 
hauſe vor dem Nikolaithore 3 Stück weiße fette Gänſe. 

In der verfloſſenen Woche ſind excl. 4 todtgeborner Kinder 41 männliche 
und 34 weibliche, zuſammen 75 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Krankenhoſpital 10, im Hoſpi⸗ 
tal der Eliſabetinerinnen — im Hoſpital der barmherzigen Brüder — und 
in der Gefangenen-Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

[Unglücksfall] Am 19. d. Mts. Nachmittags gerieth ein von Alt: 
Scheitnig nach der Stadt zurückkehrender Schlitten in der Fürſtenallee bei 
Fiſcherau, während der Führer deſſelben einen andern vor ihm fahrenden 
Schlitten zu überholen beabjichtigte, zu nahe an den Straßenrand, glitt die⸗ 
fen hinab und ſchlug dabei mit ſolcher Heftigkeit an einen Pfahl, daß ſo⸗ 
wohl Deichſel wie Schlitten zertrümmert wurde. Das Pferd, welches ſich 
hierbei losgeriſſen hatte, lief der Stadt zu, die Scheitnigerſtraße bis zum 
Wintergarten entlang, woſelbſt es ein Kind, ohne ihm weitern Schaden zu⸗ 
zufügen umriß, und wurde erſt, nachdem es die Gellhorn⸗, Ufer⸗ und Hirſch⸗ 
gaſſe vafjirt, auf der Scheitnigerſtraße von zwei Arbeitsleuten aufgehalten. 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterknechte 
6 Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgeldjt 2, getüdtet 4. 

Angekommen: Kgl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Baron von 
Ziegler aus Dambrau. Kgl. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Baron 
v. Hohberg-Buchwald aus Goglau. Kammerherr v. EHE, aus 
Skalung OS. (Pol. Bl.) 


1 18. Dezember. [Aus dem bartſch⸗weidiſcher Deich⸗ 
verbande.] Für die nächſte Landtagsſitzung und ſpeziell für das Herren⸗ 
haus wird von denjenigen Inundationsgenoſſen des bartſch⸗weidiſcher Deich⸗ 
verbandes (linke Oberufer oberhalb Glogaus), welche vor dem Statut vom 
26. Juli 1854 (G.⸗S. S. 445) nicht zur Erhaltung der Oderdeiche verpflich⸗ 
tet waren, wiederholt eine Petition vorbereitet, welche den Zweck verfolgt, 
eine Aenderung des vorgedachten Statuts im Wege der Geſetzgebung her⸗ 
beizuführen. Der Beſitzer der roſtersdorfer Güter, Graf von Röder, hat 
auch in dieſem Jahre die Anregung gegeben und arbeitet mit nicht genug 
anzuerkennender Beharrlichkeit dem vorgeſteckten Ziele entgegen, um ſeinen 
Grundbeſitz und den vieler anderen Deichgenoſſen, welche in gleicher Lage 
ſich befinden, endlich zu erleichtern von dem Umfange einer neu auſerlegten 
Laſt, welche mit dem Nutzen der Melioration, für die ſie auferlegt iſt, in kei⸗ 
nem Verhältniß ſteht. Ein hieſiger renommirter Rechtsanwalt iſt mit der 
Abfaſſung der Petition beauftragt und wird dieſelbe demnächſt in Umlauf 
eſetzt werden. Da bereits in den letzten Jahren dieſe erneuert vorgetragene 
Bitte in dem Herrenhauſe die wörmſte Vertretung gefunden hat, die Peti⸗ 
tion ſelbſt ſchon in der letzten Diät der königl. Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung empfohlen iſt, ſo erſcheint es allerdings ſachgemäß, dieſelbe mit 
Rückſicht darauf, daß bisher nichts in der Sache veranlaßt worden iſt, zu 
erneuern. Der vorgenannte Deichverband 1 auf Grund des Geſetzes vom 
7 Januar 1848, G.⸗S. S. 54, durch die Regierung neu gebildet worden. 

ach altem Herkommen wurden die Oderdeiche von den Grundbeſitzern, auf 
deren Grund und Boden ſie lagen, unterhalten. Dieſe Pflicht hat die Ufer⸗, 
Wege⸗ und Wardordnung vom 12. September 1763 (Korns Ed.⸗S. Band 7, 
S. 40) auferlegt, ſie galt bis in die neueſte Zeit, bis das Statut vom Jahre 
1854 der Deichpflicht eine weitere Ausdehnung gab. Nur ein im Vergleich 
" der Ken Verpflichtung winziges Präzipuum, ein für allemal aufer⸗ 
egt. ei Bildung des Verbandes zahlten die früher allein Verpflichteten, 
im übrigen wurden die Deichbeiträge mit auf den erweiterten Kreis der 
. gleichmäßig vertheilt. Danach zahlen heute Aecker, 
welche eine Meile und weiter von der Oder entfernt liegen, denſelben Bei⸗ 
trag, wie die unmittelbar hinter den Dämmen liegenden Grundſtücke gleicher 
Qualität. Thatſache iſt, daß in Folge dieſer geſeßlichen . ſechs 
Jahren des Beſtehens des Deichverbandes dieſe Grundſtücke im Werthe ge⸗ 
ſtiegen, jene in demſelben gefallen ſind. Jenen iſt eine Laſt genommen, 


dieſen eine große Laſt neu auferlegt worden, dieſes Alles ohne Entſchädi⸗ 
gung, ohne richtige Berückſichtigung der ortlichen Verhältniſſe. Und zu wel⸗ 
chen Reſultaten hat dieſe legislatoriſche Maßnahme geführt! Nur ein Bei⸗ 
ſpiel auf beiden Seiten ſoll angeführt werden ohne Nennung der Namen, 
denn daſſelbe paßt auf alle übrigen Güter in gleicher Lage. Ein an der 
Oder gelegenes Rittergut, auf dem die Deichpflicht laſtete, wurde in den zwan⸗ 
iger Jahren dieſes Jahrhunderts für etwa 30,000 Thaler erworben, heute 
border der Beſitzer 100,000 Thaler. Ein in der Inundationsfläche belege: 
nes, trotz des Widerſtrebens des Beſitzers dem Deichverbande einverleibtes 
Rittergut iſt im Anfange dieſes Jahrhunderts mit nahe an neunzigtauſend 
Thalern und nicht zu 15 — bezahlt worden, obwohl ſeitdem anſehnlich ver⸗ 
größert, wurde es nach Emanation des Statutes von 1854 nur für 90,000 
Thaler wieder verkauft. Bei dieſen Zahlen, die wir gewährleiſten, liegen 
die Härten der jetzigen durch das Statut auferlegten Vertheilung der Deich⸗ 
8 auf der Hand. So 5 jede Landesmelioration iſt, ſo 
ſehr auch gerade die Bildung des in Rede ſtehenden Deichverbandes von faſt 
allen Intereſſenten, beſonders jetzt nach Vollendung eines ausgezeichneten 
Deichſyſtems, welches unter der vortrefflichen Leitung des Deichhauptmanns, 
königl. Regierungsrath Dannemann hierſelbſt, ſteht, anerkannt wird, ſo hät⸗ 
ten doch wohl dabei die vorkommenden und näher beleuchteten Beeinträchti⸗ 
gungen wohl erworbener Rechte vermieden werden können, keinen Falls durfte 
der Verband ſo organiſirt werden, daß durch ihn Bereicherung des Grund⸗ 
beſitzes auf einer Seite und Entwerthung eines ſolchen auf der anderen 
Seite herbeigeführt iſt. Iſt die Petition in dieſem Sinne abgefaßt, ſo wird 
8 gewiß von Erfolg ſein, d. h. eine Aenderung des Statuts bezüglich der 

ertheilung der Deichpflicht herbeiführen. Am zweckentſprechendſten würde 
freilich es ſein, wenn gleichzeitig auch von dem Deichamte, als dem geſetz⸗ 
lichen Repräſentanten des Verbandes, die Sache in Berathung genommen 
und event. Anträge bei der königlichen a 8 eingebracht würden. 
Bis jetzt iſt ein ſolcher Weg nicht eingeſchlagen. Da aber die Deichrepräſenta⸗ 
tion alle ſechs Jahre durch Neuwahl geändert wird, ſo bleibt es immerhin 
noch W daß in Zukunft der angedeutete Weg eingeſchlagen werden 
wird. it Mitte 1860 tritt das bisherige Deichamtsperſonal außer Thätig⸗ 
keit, und wählen die Deichgenoſſen nach dem im Statut vorgeſchriebenen 
Modus neue Repräſentanten und dieſe demnächſt einen neuen Deichhaupt⸗ 
mann. Es naht ſich alſo für diejenigen Grundbeſitzer, welche durch das Sta⸗ 
tut in ſeiner heutigen Faſſung ſich beeinträchtigt erachten, bald der günſtigſte 
Zeitpunkt, in welchem auch ſie durch geeignetere Perſönlichkeiten dem vorge⸗ 
ber Ziele näher treten können. Für jetzt gebührt aber dem Grafen von 
koͤder auf Roſtersdorf en die Anerkennung, mit vieler Würde und 
Beharrlichkeit eine gute Sache verfochten zu haben, ob die von ihm angereg⸗ 
ten Petitionen 5 formulirt geweſen ſind, laſſen wir dahin geſtellt und 
iſt übrigens für die Beurtheilung der Sache ſelbſt in publiziſtiſcher Beziehung 
von keiner Bedeutung. 


B. Ohlau, 16. Dezember. [Landwirthſchaftlicher Verein. — 
Rinderpeſt.] Geſtern fand hier eine 8 der Vertreter des Brieg⸗ 
Ohlau⸗Strehlener landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, welche der Vorſtand 
des 1 Special⸗Vereins berufen hatte. Hauptzweck dieſer Sitzung war 
die Vorlegung und Annahme des Programms für das 1860 zu veranſtal⸗ 
tende Thier ſchau⸗ und Verlooſungsfeſt, welches ſtatutenmäßig im 
1 Jahre zunächſt in Brieg ſtattfinden wird. Nach dem gleichzeitig 
vorgelegten Etat ſollen circa 15,000 Actien à 10 Sgr. ausgegeben und für 
Pranuirung der beſten 1 500 Thlr. verwendet werden. An der 

1 nur an ieder eines der drei combinirten Vereine Theil 
nehmen. t dem Thierſchaufeſte ſoll gleichzeitig eine Aufitellung A e 
ſchaftlicher Geräthe, Maſchinen ꝛc. und die Abhaltung eines Vereins⸗Mark⸗ 
tes zum Zweck des Ankaufs der zu verlooſenden Thierſtücke in Verbindung 
gebracht werden. Bei der Frage über die Wahl des Zeitpunktes für das 
äbzuhaltende Thierſchaufeſt war die Anſicht 5 geblieben, daß man 
auch den Schafzüchtern Gelegenheit zum Schauſtellen einzelner Stücke aus 
ihren Heerden geben müſſe, weshalb beſtimmt wurde, das Feſt vor dem 
breslauer Wollmarkte abzuhalten. Falls nicht ungünſtige Beitverhältnifie 
oder ſonſtige ane e ee eintreten, kann es den verein⸗ 
ten Kräften gelingen, die Schauſtellung ꝛc. zu einer der bedeutendſten in der 
Provinz auszubilden. — In einer amtlichen Verfügung des heutigen Kreis⸗ 
blatts wird mitgetheilt, daß ein ri des Viehes aus einem, durch die Rin⸗ 
derpeſt inficirten Gehöfte bei Breslau bei Gelegenheit des letzten Viehmark⸗ 
tes hierſelbſt aufgeſtellt wurde, daß dieſes Vieh e hier aufgekauft und 
nach Rudelsdorf, Kr. Nimptſch, gebracht wurde und kurz data nachdem 
es mehrere andere Stücke eines 8 1 Gehoöfts angeſteckt hatte, an der Seuche 
umgeſtanden iſt. Das bezeichnete Vieh hat in Baumgarten und Broſewitz, 
hieſigen Kreiſes übernachtet, und ſind deshalb ſofort die noͤthigen Anordnun⸗ 

en bezüglich der ee der betreffenden Ställe getroffen worden. 
Da das inficirte Vieh bereits länger als 14 Tage den bie). Kreis verlaſſen 
und außer auf dem Viehmarkte ſelbſt mit anderm Rindvieh in engere Be⸗ 
rührung nicht gekommen, ſo ſcheinen keine Beſorgniſſe für eine Verbreitung 
der Seuche im hieſigen Kreiſe vorhanden zu ſein. Gleichwohl ſind alle Vor⸗ 
ſichts-Maßregeln angeordnet und die Viehbeſitzer darauf aufmerkſam gemacht 
worden, auf den Geſundheitszuſtand ihres Rindviehes zu achten und ver⸗ 
dächtige Anzeichen ſofort zur Anzeige zu bringen. 


W. Oels, 18. Dezember. [Statiſtiſche Nachrichten.] Aus dem 
vor einiger 1 — ſeitens des Bürgermeiſters Hrn. Mappes der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vorgelegten Rechenſchafts⸗Bericht über die Verwal⸗ 
tung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten erſehen wir, daß die Zahl 
der Civil⸗Einwohner hierorts ſeit der letzten allgemeinen Volkszählung von 
1855 um 76 Perſonen abgenommen. Die Geſammtzahl der Einwohner be⸗ 
trug im Dezember v. J. 6780 und zwar 6406 Civil⸗Einwohner in 1330 Fa: 
milien und 374 Militär⸗Perſonen. Auch der Viehſtand hat ſich ſeit 1855 
um 59 Stück Pferde, 20 Stück Kühe, 37 Stück Schafe und 18 Ziegen ver⸗ 
ringert, wogegen eine Vermehrung des Schwarzviehes um 34 Stück einge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


naſtiſchen Wettübungen abgehalten worden. Wohl über 20,000 Men⸗ 
ſchen haben als Zuſchauer den Spielen beigewohnt, die auf dem Lud⸗ 
wigsplatze in der Nähe der Pyräeusſtraße flattfanden und im einfachen 
und doppelten Lauf und im ſiebenfachen Umlauf, im Diskuswerfen, ſo⸗ 
wohl in die Höhe wie in die Ferne, im einfachen Sprung, im Sprung 
über Gräben uud im Sprung in die Höhe auf elaſtiſchen Körpern, 
mit Balancirung, ferner im Zielwerfen und Baumſteigen beſtanden. 
Der Sieger in jeder dieſer körperlichen Uebungen wurde mit einem 
Oelzweige bekränzt und je nach der Schwierigkeit der Löſung der Auf⸗ 


gabe mit je 50—100 und 280 Drachmen belohnt, welche beide Preiſe 


derſelbe unmittelbar nach dem Ausſpruche der Kampfrichter aus den 
Händen des Königs empfing. Der höchſte Preis wurde jedesmal dem 
zuerkannt, welcher im ſiebenmaligen Umlauf der Stadien der erſte war; 
ſein und ſeines Geburtsortes Name wurde laut ausgerufen und der 
verſammelten Menge bekannt gegeben. Die Wettkämpfer gehörten allen 
Provinzen des Landes an und waren aus der Studentenſchaft, dem 


Militär und den Matroſen hervorgegangen. 


Dieſe Volksbeluſtigungen dauerten von 1 Uhr Mittags bis 4 Uhr 
Nachmittags, worauf der Ausrufer die alte griechiſche Formel rief: 
Volk, gehe nach Hauſe. Alle Wettkämpfer waren zur leichteren Unter⸗ 
ſcheidung in farbige Blouſen gekleidet, mit entblößtem Haupte, die Haare 
mit einem Stirnbande feſtgebunden. Das Volk nahm den lebhafteſten 
Antheil an dieſen Vorgängen und munterte die dem Siege Nahenden 


durch lauten Zuruf und Beifall ununterbrochen auf, auszuharren und 


die Kräfte zu verdoppeln. 

Der König und die Köngin blieben bis ans Ende und drückten 
dem Sieger ihre Freude und Theilnahme aus. Manche Uebelſtände 
werden das nächſtemal — 1863 — nicht mehr ſtattfinden und die 
Spiele ſelbſt in größerer Veredlung und Ausbildung ſich darſtellen. Die 
Bekleidung mit Blouſen ſcheint höchſt unzweckmäßig zu fein. 

Auch die Lokalität iſt nicht geeignet; das Amphitheater iſt zu klein 
für die Menge von Menſchen; Alle die auf der Ebene ſtanden, und 
deren war die größere Anzahl, konnten nichts ſehen. Die Behörden 
haben dieſen Uebelſtand auch ſogleich eingeſehen und es iſt ſchon von 
jetzt an beſchloſſen, daß die nächſten Spiele im alten Stadium, deſſen 
Sitzreihen leicht ſo hergeſtellt werden könneu, daß ſie vollkommen brauch⸗ 
bar ſind, abgehalten werden ſollen. (Trieſter Ztg.) 

* Die von der franzöfiihen Akademie der Wiſſenſchaften ernannte 
Kommiſſion zur Berichterſtattung über die bei der letzten totalen Son⸗ 


— 


nenfinſterniß in Braſilien angeſtellten Beobachtungen macht die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Welt auf die ſehr wichtigen, in Jahrhunderten nicht ſo wie⸗ 
derkehrenden Erſcheinungen aufmerkſam, die bei der im Juli 1860 ſtatt⸗ 
findenden, für Spanien und Algerien totalen Sonnenfinſterniß zu beob⸗ 
achten ſein werden. Mädler in Dorpat gebührt das Verdienſt, zuerſt 
darauf hingewieſen zu haben, daß bei dem Eintritt der bevorſtehenden 
Finſterniß vier Hanptplaneten: Venus, Merkur, Jupiter und Saturn, 
in der Nähe der verfinſterten Sonnenſcheibe als eine Art rhomboidiſcher 
Figur erſcheinen werden — ein Phänomen, das in den aſtronomiſchen 
Jahrbüchern zu den allerſeltenſten gehört. Die Kommiſſton ſpricht die 
Hoffnung aus, daß mindeſtens vierzig Aſtronomen aus Frankreich, Eng⸗ 
land, Deutſchland, Rußland und Italien auf verſchiedenen Punkten in 
Spanien und Afrika mit ihren Inſtrumenten ſich befinden werden, um 
die mit dieſer Sonnenfinſterniß etntretenden Erſcheinungen — zu wel— 
chen jetzt auch die von Leverrier berechneten Aſteroiden zwiſchen Mer: 
kur und Sonne gehören — zu beobachten. 


* London. In einer neuerdings ſtattgefundenen Sitzung der 
geographiſchen Geſellſchaft wurden die neueſten Mittheilungen von Dr. 
Livingſtone aus dem Innern Afrikas vorgeleſen. Wir geben hier den 
Hauptinhalt wieder. Livingſtone befand ſich (es war im Mai) auf 
dem Wege nach dem großen See Shirwa, deſſen Abfluß unbekannt iſt, 
und der den Ausſagen der Eingeborenen zufolge vom See Nyingeſi 
nur durch einen 5—6 Meilen langen Landſtrich getrennt wird. Große 
Verzoͤgerungen waren daraus entſtanden, daß ſie jedem großen und 
kleinen Häuptling auf ihrem Wege erſt die Ueberzeugung beibringen 
mußten, daß ſie nicht als Räuber das Land durchziehen. Das Waſſer 
des Shirwa-Sees hatte einen bittern Geſchmack, war aber trinkbar, 
Fiſche, Aligatoren und Nilpferde gab es im Ueberfluß, und wenn der 
Wind ſtark von Süden bläſt, ſoll das Waſſer von dem einen Ufer fo 
ſtark zurückweichen, daß Fiſche in eigens dazu aufgeſtellten Drahtge⸗ 
flechten gefangen werden können. Der See hat die Geſtalt einer Birne, 
defien ſpitzes Ende ſich etwa 30 Meilen von dem Punkte, den unſere Reifen: 
den inne hatten, ins Land hinein erſtreckt. Wo dieſer enge Theil be: 
ginnt befindet ſich eine bewohnte Höhen-Infel. Dann erweitert ſich der 
See bis zu 25—30 Meilen, während ſeine Länge, den oben beſchrie⸗ 
benen ſchmalen Ausläufer von 30 Meilen abgerechnet, 60— 70 Meilen 
betragen dürfte. Es liegt dieſe Waſſerfläche 2000 Fuß über der Mee⸗ 
resfläche, und der in der Nähe befindliche Berg Zamba mißt 6000 
Fuß in der Höhe, Die Gegend rings herum iſt, wenn nicht eben dicht, 
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doch ſehr gut bevölkert. Was die Portugieſen betrifft, haben ſie nie: 

mals auch nur behauptet, den See Shirwa gekannt zu haben. Auch 
verſicherten die Einwohner ſammt und ſonders, daß nie ein Weißer 
früher in dieſe Gegenden gekommen ſei. Darauf hin nahm Dr. Li⸗ 

vingſtone, trotz der Einſprache der Portugieſen, die Entdeckung für ſich 

und ſeinen Begleiter Dr. Kirk in Anſpruch. Dieſe beiden wackeren Reiſenden 

hatten nun ſchon 150 Meilen hinter ſich, ohne daß fie je in Kollifion 

mit den Eingeborenen gerathen wären. Dieſe — die Manganayas — 

bebauen große Bodenſtrecken, und zwar arbeiten die Männer hier oft 

mehr als die Frauen (eine Ausnahme im Innern Afrikas). Der Bo⸗ 

den iſt aber auch ſehr reich, und das Gras wächſt bis zu 6 und 7 

Fuß Höhe, jo daß man ohne Führer unmoglich von der Stelle kann. 

Die Gärten find hoch auf den Anhöhen angelegt. Baumwolle wird 
allerorten ſtark gebaut, und die Kultur derſelben trat in um ſo größe⸗ 

rem Maßſtabe auf, je weiter Livingſtone ins Innere vordrang. Aber 
nur die Weiber gebrauchen das Gewebe zur Bedeckung ihrer Leiber, 

die Männer begnügen ſich mit Ziegenfellen und einem aus Baumrinde 
angefertigten Zeuge. Alles iſt mit Spinnen und Weben beſchäftigt, ja 
ſogar die Häuptlinge verachten dieſe Beſchäftigung nicht. Aber die 
Art der Fabrikation iſt auch die langſamſte und mühſeligſte, die fich 

nur denken läßt. Es giebt hier zweierlei Baumwollſtauden und kein 

Inſekt, das ihnen gefährlich iſt. Schafe, Ziegen, Hunde und Hühner 
ſind die einzigen Hausthiere der Manganayas. Nahrungsmittel giebts 

im Ueberfluß. Die Waffen der Männer beſchränken ſich auf Bogen 

mit vergifteten Pfeilen. Ein Meſſer trägt übrigens jeder Mann bei 

ſich, und fait in jedem Dorſe findet ſich ein Ofen zum Schmelzen von 

ſchwarzem Magneteiſen. Weiter gegen Nord-Nord⸗Weſt war von einem 

Stamme ſogar ein Piſtol, freilich der roheſten Art angefertigt worden. 

Damit feuern ſie aber nur bei großen Traueranläſſen und wiſſen gar 

nicht, daß ſich damit eine Kugel abſchießen ließe. — Dr. Livingſtone 

und Dr. Kirk hatten auf dieſem intereſſanten Ausfluge die Nächte unter 

freiem Himmel auf dem Boden ſchlafen müſſen, erreichten aber trotz⸗ 

dem ihr Schiff im allerbeſten Wohlſein. — Den zuletzt eingelaufenen 

Berichten zufolge hatten ſie nun ſchon, inmitten großer Schwierigkeiten, 
2350 Meilen des Zambeſifluſſes befahren, eines Fluſſes, der noch vor 

nicht gar langer Zeit als unſchiffbar erklärt worden war. f 

F (Nat. = Ztg.) 


Mit einer Beilage, 
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Donnerstag, den 22 Dezember 1859, 


; (Fortſetzung.) 5 

treten iſt. An Gebäuden befanden ſich 29 öffentliche, 486 Wohnhäufer, 
7 Fabrikgebäude und Privat⸗Magazine, 646 Ställe und Scheuern, im Gan⸗ 
zen 1168 Gebäude. Die Verſicherungsſumme bei der Provinzial⸗Städte⸗ 
Feuer⸗Societät belief ſich pro 1858 auf 618,120 Thlr. und die von den Ver⸗ 
5 Herten erhobene und an die Regierungs⸗Hauptkaſſe abgeführte rämie be 

trug 6250 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. Die Bürgerrolle zählte 454 4 8 

Bürger. Die wirkliche Einnahme belief ſich auf 17,693 Thlr., alſo 1693 Thlr. 
mehr als der Etat beſagte. Die ag te ebenfalls auf 16,000 Thlr. feſt⸗ 
geſtellt, hatte denſelben um 900 Thlr. überſchritten. Dieſe Mehrausgabe war 
durch die Nothwendigkeit bedingt. An Beſtand verblieben Ende des Jahres 
2686 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. An Reſten 390 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. Der ge⸗ 
gebene Vorſchuß belief ſich auf 49 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. Das Kapital⸗ 
vermögen betrug 21,595 Thlr., darunter die Stadtvorwerks⸗Inventarien⸗ 
Maſſe von 8890 Thlr. Die Stadt — am Schluſſe v. 7 excl. der 
Bäckerbankſchuld, die noch 3516 Thlr. betrug und die nach dem eftgeellten, 
genehmigten lan 1866 gänzlich abgelöjt ift, nur noch 1766 Thlr., die bis 
860 etatsmäßig e werden. Die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 
betrug Ende v. J. 895, die in vier verſchiedenen Schulen, der evangeliſchen, 
der katholiſchen, der Armenſchule und dem ſtädtiſchen Mädchen⸗Inſtitut durch 
12 Lehrer Unterricht erhielten. 


RNybnik, 19. Dezember. [dr Tages⸗Chronik.] Die Ergän⸗ 
zungs⸗ und Erſatzwahlen für das hieſige Stadtverordneten⸗Collegium haben 
vergangenen Freitag (den 16.) N und find es die Herren: Apo⸗ 
theker Frits e, Partikulier Singer, Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Franke, Flei⸗ 
ſchermeiſter Rittau und Mühlenbeſitzer Schulozyk, welche theils neu⸗, theils 
wiedergewählt wurden. — Als vermuthlicher Nachfolger des bisherigen Di⸗ 
rektors des hieſigen iR Kreisgerichts Herrn v. Kunowsky, welcher in 
leicher Eigenſchaft nach Beuthen D/S. verſetzt iſt, wird vielſeitig Herr Staats⸗ 
Anwalt Heimbrod in Leobſchütz genannt. — Von Seiten unſerer neuen 
Liedertafel, die immer größeren Auſſchwung nimmt, wird ein großes 
Concert vorbereitet. Herr Oberlehrer Säge, in deſſen Hände die Leitun 

des Geſanges gelegt tit, entwickelt die größte Thätigkeit, jo daß wir alle 

Grund haben, uns einen recht genußreichen Abend zu verſprechen. — Von 
Herrn Grafen Arko veranſtaltet, hat auf deſſen Revier bei e 
vom 14. bis zum 16. d. M. eine aroße Treibjagd ſtattgefunden, und ſin 

innerhalb dieser drei Tage gegen 500 Haſen erjagt worden. 


+ Myslowitz, 20. Dezbr. TWinterlice Erſcheinungen.] Ein 
1 außerſt ſtarker und mit heftigem Winde verbundener Schneefall 
at die Regelmäßigkeit der Eiſenbahnverbindungen ganz aufgehoben. Der 
eutige, nach Breslau beſtimmte Perſonenzug, welcher um 6½ Uhr Morgens 
von hier abging, mußte en vergeblichen Kampfe gegen die 
immer höher anwachſenden ‚€ chneewehen, nachdem derſelbe kaum eine halbe 
Meile von hier n war, hierher ene und wurde erſt ge⸗ 
gen 10 Uhr Vorm. von Neuem zum Kampfe gegen Schnee und Wind aus⸗ 
geſandt. Der Schnellzug aus Breslau traf anſtatt um 11% Uhr Mittags 
erſt um 3% Uhr Nachm. und der Perſonenzug aus Krakau ſtatt um 11 Uhr 
orm, erſt um 5 Uhr Nachm hier ein. Die Reiſenden und wie wir hören, 
auch die Briefſendungen des letzteren haben den Anſchluß an den myslowitz⸗ 
breslauer Schnellzug noch erreicht, da der Abgang deſſelben bis um 5%, Uhr 
Nachm. zu dieſem Zwecke 3 worden iſt. Am meiſten zu bedauern 
ſind die Einwohner von Neuberun, da der täglich einmalige Zug dahin heute 
gar nicht abgelaſſen worden iſt, ſondern im günſtigſten Falle erſt morgen Mit⸗ 
tags die unentbehrliche Folge Nahrung der on den Neuberunern 
ugeführt werden ſoll. ben ſo empfindlich wird ſie das Ausbleiben der 
Delete und Weihnachtspackete treffen! So eben hören wir, daß auch der 
Jug aus Warſchau noch nicht in Kattowitz eingetroffen iſt, und man über⸗ 
ee dort nicht weiß, bei welcher Station derſelbe ſtecken geblieben fein mag. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die zum Beſten des 
Demiani⸗Vereins gehaltenen Vorträge haben, wie der „Anzeiger“ meldet, 
eine Netto⸗Einnahme von 187 Thlr. ergeben. Die Ausführung des Modells 
ift bekanntlich ſchon bei dem Bildhauer J. Schilling in Dresden beſtellt und 
eine Anzahlung von 1000 Thlr. geleiſtet. 

T Markliſſa, Am 18. d. M. fand hierſelbſt der e dene den 
ftatt, der bei der herrlichen Schlittenbahn von vielen au ern beſucht war. 
— Um den armen Kindern eine Chriſtbeſcheerung zu bereiten ht in der 
Stadt eine Kollekte veranftaltet worden. — Am 16. d. Mts. hing ſich im 
Gefängniß ein Schindelmacher aus Querbach auf. 

Ad Guhrau. Der Herr Landrath macht bekannt, daß, nachdem in dem 
Orte Guhlau keine weiteren Erkrankungen des Viehes am Milzbrande 
vorgekommen ſind, die angeordnete Sperre nunmehr aufgehoben worden iſt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Poſen, 20. Dezember. [Die landſchaftlichen Kredit-⸗Inſtitute.] 
Es iſt ſchon öfter auch in dieſem Blatte von der Lage der ſogenannten alten 
Landſchaft und von den Wünſchen derſelben, ſo wie von ihrem ten 


Vorm. 


zu dem neuen Kreditverein die Rede geweſen. Wie wir von gut unterrich⸗ 
teter Seite vernehmen, wären in dieſer Beziehung ſo eben einige ſehr wi 
tige Beſtimmungen getroffen worden. Es ſoll nämlich den von Seiten der 
—— en bepfanbbrieften Gütern die Aufnahme einer dritten Serie 
von Pfandbriefen (wie dies von der Landſchaft gewünſcht wurde) verſtattet 
werden. Während bisher die Güter nur bis zur Hälfte des Taxwerthes 
bepfandbrieft wurden, ſoll es jetzt freigeſtellt ſein, bis zur Höhe von % des 
Taxwerthes die Darlehnsſumme zu erhöhen, ſo daß für das etwa neu hin⸗ 
zutretende „ neue Pfandbriefe gegeben werden, und ſoll endlich der Beitritt 
den Gütern fünf Jahre lang offen ſtehen. Mit der Ausführung dieſer Maß⸗ 
nahmen wäre der neue landſchaftſchaftliche Kreditverein beauftragt Auch 
bört man, daß die Kommiſſarien des letztgenannten Inſtituts den Titel 
„Landſchaftsdeputirte“ erhalten ſollen. (Poſ. 3.) 


O Pleſchen, 19. Dezember. [Stadtverordnetenwahl. — Ein: 
nahme beim Schillerfeſte. — Schulangelegenheit. — Leſe⸗ 
Verein, — Iſraelitiſche Bibelanſtalt.] Am 12. d. Mts. fand eine 
Stadtverordnetenwahl Br es hatten nämlich die Herren Dr. med. Frank, 

arkowsti, deren Zeit abgelaufen war, aus dem 


deim Schillerfeſte belief ſich auf 59 Thlr. 17% Sgr., und die Koſten auf 
Filler 


ielt der S uldirigent Sil⸗ 
8 Einfluß 


Handel, Gewerbe und Acerban. 
Schleſiens Lien Induſtrie. 


Unter der Einwirkung der im Vorangeſchickten erwähnten natürli⸗ 
chen und künſtlichen Anläſſe mußten ſich die Produkttons⸗Preiſe 
des Eiſens bedeutend höher ſtellen, als in Belgien und Engla nd, 
welche die Periode längſt überwunden haben, die Deutſchland für die: 
ſen Induſtriezweig gegenwärtig durchlebt. Vornämlich erkennt man bei 
tieferem Einblick in die belgiſche Entwickelung von 1830 bis 1845 
dieſelbe prekäre Lage, in welcher Deutſchkands Eiſen⸗Induſtrie 


ſich heute befindet, Trotzdem führt eine Vergleichung der natürlichen * 


mb bleibenden Grundlagen der Eſſenproduktion im Zollverein und in 
eben genannten Staaten zu der erfreulichen Ueberzeugung, daß die 


Preisunterſchiede nicht ſo greß ſind, um den Zollverein vom regſten 

Wetteifer auf dem Felde dieſes Induſtriezweiges abzuſchrecken. Die 
Grundlagen einer gefunden Eiſen⸗Induſtrie find in Schleſien, wie 

am Rhein und in Weſtfalen gelegt, ſo daß die ſchwierigſte und koſt⸗ 

ſpieligſte Periode der Entwickelung bereits überwunden und fortan nur 
der leichtere Theil der Aufgabe noch zu loͤſen iſt: „das Begründete 
fortzubilden und durch Verminderung der Produktionskoſten zu voller 

Konkurrenzfähigkrit zu entwickeln.“ 

Die Mitwirkung der Staatsregierung behufs Verringerung der 

Erzeugungskoſten des Eiſens koͤnnte ſich durch Folgendes geltend machen: 

1) durch Aufhebung der, einer früheren induſtriellen Epoche angehoͤ⸗ 
rigen, für die gegenwärtige Entwickelung hemmenden Vorſchriften 
über Annahme und Ablegung der Arbeiter und über Feſtſetzung 
der Löhne. Denn es widerſpricht die Beſchränkung der freien 
Annahme und Entlaſſung der Arbeiter ſowie die Beſchränkung 
der freien Vereinbarung der Löhne den erſten Bedingungen 
unſerer Induſtrie und erſcheint als eines der weſentlichſten Hemm⸗ 
niſſe, das Inland zur Konkurrenz mit dem Auslande zu befä⸗ 

higen; 

2) durch Aenderung mancher, nach anderweitigen Erfahrungen nicht 

gebotener, bergpolizeilicher Vorſchriften; 

3) durch moͤglichſt ſchnelle Entwickelung der Kommunikationsmittel 
und durch Einwirkung auf die Eiſenbahnverwaltungen zur ent⸗ 
ſprechenden Ermäßigung der Tarife für Steinkohlen, Eiſenerz, 
Roheiſen und anderes Eiſen. — Für Schleſien iſt beiſpielsweiſe 
die Herſtellung der Poſen⸗Bromberger Bahn von größter Bedeu⸗ 
tung; denn wie ſoll in Oſt⸗ und Weſtpreußen das inländiſche 
Eiſen die Konkurrenz des ausländiſchen beſtehen können, wenn der 
Waſſerweg nach jener Provinz nur ausnahmsweiſe von ſchleſiſchem 
Eiſen betreten werden kann und die dorthin führende Schienen⸗ 
ſtraße durch einen Umweg von 16 Meilen den Transport ver⸗ 
theuert und ſomit unmoglich macht? Unter ſolchen Verhältniſſen 
laßt ſich ein größeres Abſatzgebiet für das ſchleſiſche Eiſen freilich 
nicht erreichen und dies um ſo weniger, als die Fabrikation nur 
bei maſſenhafter Produktion weſentlich wohlfeilere Preiſe anzuſetzen 
befähigt werden kann. 
Durch Befreiung des Bergbaues mindeſtens von einem Theile der 
Bergwerksſteuer, ſowie durch Befreiung der Aktiengeſellſchaften von 
der mit Recht angefochtenen Staats⸗ und Kommunal ⸗Aktienſteuer, 
der exceptionellen Beiträge zu Kirchen⸗ und Schulzwecken und der 
exceptionellen Stempelreviſion. g 

Es ſind die Bergwerksſteuern nicht ſo ohne Belang, wie mehr⸗ 

ſeitig behauptet wird. Dieſelben betrugen im Jahre 1858 für den 

ganzen Staat: 1,278,471 Thlr. und für den ſchleſiſchen Haupt⸗ 

Bergwerks⸗Diſtrikt: 307,189 Thlr., und zwar: 

der Zwanzigſte .. . . 247,862 Thlr., 


4) 


die Aufſichtsſteuer. . 58,067 * 
die Rezeß gelder. 1,046 : 
ſonſtige Gefälle 214 


Im Jahre 1857 war dieſer Steuerbetrag für Schlefien noch um 
29,728 Thlr. größer geweſen. Eine Ermäßigung dieſer Steuer 
ſtünde nicht vereinzelt da; ſo ward in Oeſterreich durch Erlaß des 
Finanz⸗Miniſterüi vom 30. September 1859 angeordnet, „daß für 
Gruben⸗ und Tagmaße mit ſehr armen und ſehr zerſtreuten Lager⸗ 
ſtätten die Maßengebühr auf beſtimmte oder unbeſtimmte Zeit bis 
zur Hälfte ermäßigt werden könne.“ 

Wenn aber die Anſchauung zutrifft, daß durch die natürlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Entwickelung unſerer Eiſen⸗Induſtrie bis zu völliger Kon: 
kurrenzfähigkeit mit dem Auslande kein unüberſteigliches Hinderniß in 
den Weg gelegt wird und daß faſt alle für das Inland noch beſtehenden 
Nachtheile durch die Zeit und durch Fürſorge der Staatsregierung beſeitigt 
werden können, ſo wird letztere die etwa noch zu bringenden Opfer 
nicht ſcheuen dürfen, welche überdies im Zeitraume weniger Jahre 
jedenfalls reichlich vergolten werden würden. Iſt doch die Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie zur Zeit nicht nur der weſentlichſte Faktor aller induſtriellen, 


ſondern zugleich ein Hauptfaktor der politiſchan Entwickelung und 


darum nothwendig, daß die Eiſen⸗ Produktion Deutſchlands ſo weit 
entwickelt werde, um den Bedarf des Inlandes vollkommen befriedigen 
zu können. ** 


[Schleſiens Branntwein⸗Brennereien.] Die Branntwein⸗Bren⸗ 
nereien ſind nach 1 e der von ihnen zu entrichtenden Steuer in vier Klaſſen 
5 80d und zahlt lajie 1, 5000 Thlr. und darüber, Klaſſe II. 500 Thlr. 

is 5000 Thlr., Klaſſe III. 50 Thlr. bis 500 Thlr., Klaſſe IV. unter 50 Thlr. 

In Schleſien befanden ſich Brennereien, zahlend in Klaſſe 
i. J. 1854 1855 185 5 18 


856 1857 58 
I. 11 16 22 84 52 
II. 388 365 383 429 476 
III. 545 506 451 535 524 
IV. 291 206 131 122 


. 240 
Eine Zunahme der Anzahl der betriebenen Brennereien fand hiernach bei 
Klaſſe I. und II., d. h. alle bei den größeren Brennereien ftatt; wohingegen 
bei Klaſſe III. und IV., d. h. bei den kleineren Brennereien, eine Vermin⸗ 
derung eintrat. = A. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten Marktſtädten im Monat 


November 1859, nach einem monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silber⸗ 
groſchen und Scheffeln angegeben. 
t 


Namen der Städte, Weizen. Roggen. e. Hafer. Kartoffeln. 

I. Breslan %% 582% 38% 3 / 15% 
2. Grünberg 6% 52% 51% 30% 15% 
3 Glogau FAT 637 Ya 42 12 277 2 129 
6 62 7 AN 2 715 15 712 
F 70 82 %%% 2%, 20 14 

6. Scher „eee 8155 627045 46 3175 20 

7. Schweir niz 66 77 4% 35% 25 77 20 

8. Faantenſten. Ne 49 %% 35% 26% 15 
10 her. 3 he 43% 32% 24% 12% 
N A 275 36, 39% 20% 12 
12. Leooſchug — 6% Höfe % 25 11%, 
ae en „ e 

U Prei 

der 13 preußiſchen Städte 6977, 45 ½ 39 23 139 
7 poſenſchen Städte... 66 742 50.715 40%, 2’ 11% 
5 brandenburg. Städte 74 57 70 44% 28% 16918 
e ee e e e 1ale 
E eſi tädte 5 7 

„ 8 ſchſſchen Stade. 72% 0% 4% 20% 1707 
14 weſtfäl. Städte.. 81%, 69 55 99 2 32% 3 
16 rheinischen Städte. 88, 65% 51 ½ 32% 25% 


Berlin, 20. Dezember. Weizen loco 56—69 Thlr. — Roggen loco 
484 —48% Thlr. pr. 2000pfd. bein Dezember 484 —49 Thlr. bez. und Gld., 
49% Thlr. Br., Dezbr.⸗Januar 48, —49 Thlr. bez. u. Br. 48% Thlr. Gld., 
anuar⸗Februar 48½ —48 7 Thlr. bez. und Gld., 49 Thlr. Br., Februar⸗März 
4 Thlr. bez., Frühjahr 47% —48 Thlr. bez. und Br., 47% Thlr. Gld., Mai: 
Juni 48 Thlr. nominell. 

Gerſte, große und kleine 36—42 Thlr. 


Hafer loca B—26 Thlr., Lieferung pr. Dezember und Dezbr.⸗Januar 
25—25 ½ Thlr. bez., Januar⸗Februar 25 Thlr. bez., Frühjahr 25% Thlr. bez. 

Nüböl loc 11% Thlr. Br., Dezember und Dezember⸗Januar 11% Thlr. 
bez. und Gld., 11% Tölr. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. bez. und Gld., 
11% Thlr. Br., Februar⸗März JI, Thlr. bez. und ld. 11% Thlr. Br. 
März⸗April 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 114, —11% Thlr. 
bez., 1144 Thlr. Br., 11%, Thlr. Gl. 

Spiritus loco ohne Faß 16 . —16 / Thlr. bezahlt, Dezember 16% — 
16% Thlr. bez. u. Gld., 16 / Thlr. Br., Dezember⸗Januar 16 16 ½ Thlr. 
bez. und Gld., 16% Thlr. Br., Januar 4 6%4—16% Thlr. bez. und 
Gld., 16% Thlr. Br., Febr.⸗März 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 
16% 16%, Thlr. bez., 17 Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17% Thlr. 
bez. und Br., 17 Thlr. Gld. 8 

Weizen geſchaftslos. — Roggen bei unverändert feſter Stimmung neuer- 
dings zu höheren Preiſen gehandelt; gekündigt 1000 Ctr. — Rubel etwas 
matter und billiger erlaſſen. Spiritus wenig verändert; gef. 30,000 Quart. 


Stettin, 20. Dezember. [Bericht von Großmann & Co.] 

Weizen höher bezahlt, loco 62—65½ Thlr. nach Qualität, weißbunter 
polniſcher 6666 ½ —68 Thlr. pr. 85pfd. bez., auf Lieferung pr. Dezbr. 85pfd. 
ſucceſſive Lieferung 66 Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 85pfd. gelber inländiſcher 
69 Thlr. bez., a 8öpfp. 05 mit Ausſchluß von ſchleſiſchem 69% Thlr. 
bez., pommerſcher 70 Thlr. Gld., vorpommerſcher 70% Thlr. Gld. 

Roggen unverändert, loco de Umfas, auf NN 77pfd. pr. Des 

r 


zember⸗Januar 44% Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar 44% Thlr. bez., pr. Früh⸗ 
jahr 45 Thlr. bez. und Br., pr. Mai⸗Juni 45 Thlr. Gld., pr. Juni⸗ Juli 
45 ½ Thlr. Gld. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. ; 

Rübböl unverändert, loco 10% Thlr. Br., auf Lieferung pr. Dezember 
10% Thlr. bez., pr. 5 10% Thlr. Br., pr. Januar: Februar 
10% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 11% Al. bez., pr. Sept.⸗Oktbr. 12% Thlr. bez. 

Leinbl loco incl. 80 11% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 16%—16% Thlr. bez., auf Lieferung pr. 
Dezember 16 167 Ile. G pr. Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
16% Thlr. Br, 16% Thlr. Old, pr. Frühjahr 16% Thlr. bez. und Ok. 

Heutige Landmarktszufuhr: 5 W. Roggen, 1 W. Gerſte, 
4 W, Hafer, 1 W. Erbſen. 

Bezahlte Preiſe: Weizen 64—65 Thlr. Roggen 45—46 Thlr., Gerſte 32— 
36 Thlr., Erbſen 44—48 Thlr. pr. 25 Schffl. Hafer 23—25 Thlr. pr. 26 Schffl. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 19. Dezbr. Feiner engliſcher Weizen und fremder 1s, Hafer 
6 du theurer, Mehl feſt. 

Amſterdam, 19. Dezember. Roggen loco 2 Fl. höher, Rapsſaat pr. 
April: Lieferung 65, pr. Herbſt⸗Lieferung 67%, Rübbl pr. Mai 37% Fl., pr. 
Herbſt 38% Fl. 


* Magdeburg, 19. Dezember. Nach Brot: und gemahlenem Zucker 
herrſchte heute lebhafte Beg ab zu , 4, % Thlr. höheren Preiſen gegen 
den niedrigſten Stand, welche aber, weil das Angebot ſehr knapp war, nicht 
befriedigt werden konnte. Mit dem Abzuge geht es ſehr gut, es kommen 
Ordres von allen Seiten, freilich zuerſt noch niedrig limitirte, welche aber, 
wenn die Gebote refüſirt werden, durch Limiterhöhung doch zur Ausführung 
kommen. Die Produzenten ſcheinen nunmehr anzuhalten. 


+ Breslau, 21. Dezbr. [Börf J Die Börſe war matt und geſchäfts⸗ 
los. National⸗Anleihe 64 —64 / bezahlt, Credit 85 84 , wiener 
Währung 80—79% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien billiger angeboten. Fonds 
unverändert. Poln. Valuten U Banknoten bis 87% bezahlt. 

89 Breslau, 21. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht 
Roggen unverändert bei ſehr geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — 
loco Waare — —, g. Dezember 40% Thlr. bezahlt und Br., Dezember: 

anuar 40% Thlr. Br., Januar⸗Februar 40% Thlr. Br. e Märs 
1-41 K Thlr. ie tärz April — —, April⸗Mai 42 T0 r. Br., Mai⸗ 
Juni 42% Thlr. Gld. Juni⸗Juli —— 

Rüböl feit; loco Waare 10% Thlr. Br., incl, „ 11%, Thlr. bez., 
pr. * 1 Thlr. Br., 10% Thlr. bezahlt, * anuar 10%, 
Thlr. Br., 10% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar: 
Mal gun Thlr. Ju 5 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br., 

ai⸗Juni — —, Juni⸗ 8 

Kartoffel⸗Spiritus matter; loco Waare 9% Thlr. bezahlt, pr. De 
ember 9% Thlr. bezahlt und Br., 1 9% Thlr. bezahlt und 
Br, Januar Februar 9% Thlr. bezahlt, Februar⸗März — —, März April 
— —, April⸗Mai 10 Thlr. Gld., 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 

Zink loco 6 Thlr. 8 Sgr. Geld. 

Breslau, 21. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. ] 
Der heutige Markt war für alle Getreidearten durch ſchwache Zufuhren und 
geringe Offerten von Bodenlägern, aber guten Begehr, in ſehr feſter Hal⸗ 
tung und die Preiſe zur Notiz wurden nicht nur willig angelegt, ſondern 
Ausnahmeſorten, beſonders von Roggen, wurden auch 1—2 Sgr. über die 
höchſte — bezahlt. 


„Weizen, 2 


—, 


7 


1 — —. 


Weißer eizen —— 68—72—75—77 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen. 63—67—70—73 „ 
dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
49—51—53—54 7 und 
36—40—42—45 
23—25—27—28 5 Trockenheit. 


Delfnaten bei jöiadhem Angebot gut behauptet, — Wint 

eljaaten bei ſchwachem Angebot gut behauptet, — Winterraps 86 bis 
Simterübfen 7 2—84 Sgr., Sommerrübfen 70 

bis 75—80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl etwas ter; loco 11%, Thlr. incl. Gebind bezahlt, pr. Dezember 
und Dezember⸗Januar 10% Thlr. —— Janugr⸗Februar 10% Thlr. Br., 
Februar⸗März 10% Thlr. Br. März⸗April 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Br. 

Spiritus matter, loco 91%, Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben hielten ſich im Werthe unverändert, feine 
und hochfeine Sorten waren am verkäuflichſten. 

Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 11—12—12½ 13 7, Thlr. 
Neue weiße Saat 18—20—22—23 Thlr. 
Thymothee 97 —9 “0 —10—10½ Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Dezbr. bene 12 F. 7 Z. Unterpegel: 1 F. 4 3. 
isſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 60—70 Sgr. Roggen 55- 56% Sgr., Gerſte 45 
bis 47% Sgr., Hafer 30-32% Sgr. Erbſen 70—72 f Sgr., Hirſe 96 Sgr., 
6 Sgr., Chr. Hen 20227 Sgr., Stroh 415 Thlr. 


Kartoffeln 4— 
Vorträge und Vereine. 


[In der juriſtiſchen Sektion] hielt der Herr Juſtizrath Hübner 
am 2 November und 14. Dezember 2 Dee De 82 prak⸗ 
tiſch⸗wichtigen Rechtsbeziehungen der ſogenannten Correal⸗ Hypothek (Verhaf⸗ 

u mehrere Grundſtücke für eine und dieſelbe Forderung) zu entwickeln. 
Neben den auf Begründung und Auflöjung, diefes Rechtsverhältniſſes ſich 
Dee Eigenthümlichkeiten, bot vorzugsmeie deſſen rechtliche Natur und 
Wirkſamkeit einen reichhaltigen Stoff der Betrachtung. In umfaſſenden Ar: 
Forte ſuchte der Vortragende nachzuweiſen, daß die Stellung des 
orrealhypothekars, gegenüber den verhafteten Grundſtücken, nach Lage un⸗ 
ſerer © e Moes eine begünſtigte ſei, welche durch eine Pr Ausglei⸗ 
57 R. § 56 


nach Qualität. 


chung der Maſſen unter ſich nicht berührt werde ($ 468 J. 20 

u. I. 4. § 57 Gone, O. v. 1855) und daß deshalb ein Verzicht des Correal- 
hypothekars auf Befriedigung aus der Kaufgeldermaſſe des einen Grundſtücks, 
mit Vorbehalt ſeines Rechts gegen das andere noch nicht W Grund⸗ 
ſtück — ohne Rücksicht auf das Schickſal der Nachhppotheken des letztern — 
8 dehiger Legislation wirkſam ſei. (Vergl. Ensch des Ob.⸗Trib. Bd. 24 


In Betreff des Verhältniſſes der verpfändeten Grundſtücke unter ſich, fei 
für den hervorragendſten. a in der Kaufgelder⸗ und Revenüen⸗ 
Vertheilung eine gegenſeitige Ausgleichungsverbindlichkeit durch die § 56 und 
57 der Conc.⸗O. begrenzt. Die Anwendbarkeit dieſer Beſtimmungen, die 


rechtliche Natur des aus ihnen folgenden Erſtattungsanſpruchs, die ſich erge |ift. Auch kauft der zwickauer Verein, außer den von ihm ſelbſt herausge⸗ 


nen Waſſern erfriſcht hat. Sein beſtes Werk in dieſer Beziehung find die 


Eigenthum, die übrigen Vereins⸗ Druckwerke aber nur leihweiſe zum Lefen, 
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ſchienenen Schriften von Fernan Caballero. Auf die Frage des 
Buchhändlers: ob die Gnddige, die geäußert hatte, fie wolle dieſe Bü⸗ 
cher zu Weihnachtsgeſchenken benutzen, denn zu Beſchenkende von ſo 
heterogener Richtung habe, antwortete die Dame: „Keineswegs! 
Beide Werke erhält von mir eine und dieſelbe Freundin. Dieſe liebt 
wie ich geſunde, urſprüngliche Lectüre, nicht das geiſtreich ge⸗ 
machte, oder nur auf den herrſchenden Geſchmack berechnete Unterhal⸗ 
tende. Holtei hat in den Eſelsfreſſern einen Roman geliefert, 
der in's Spaniſche überſetzt, auch in Spanien Anklang finden würde. 
Er geißelt ja das moderne fahrende Ritterthum der Verkehrtheiten und 
Verſchrobenheiten, und die Eſelsfreſſer geben dem Cervantes einen 
Sancho Panſa und Don Ouixote auf eine neue Manier zurück. In 
Fernan Caballero dagegen erhalten wir die wahre geiſtige Sin⸗ 
nigkeit wieder, die häusliche Erziehung, die hingebende Frömmigkeit, 
die das Herz erfüllt, ohne den Geiſt leer zu laſſen. Indem ich mei⸗ 
ner Freundin beide Werke überreiche, verbinde ich das Nützliche mit 
dem Angenehmen!“ Kann man mit weniger Worten eine gründlichere 
Kritik liefern? 8 

* Berlin. Der Hof⸗Kapellmeiſter Franz Liszt traf neulich aus 
Weimar hier ein, um ſeinen einzigen Sohn, der bei ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn, dem Hofpianiſten Hans v. Bülow, ſchwer darnieder lag und nun 
geſtorben iſt, zu beſuchen. Franz Liszt hat jetzt nur noch zwei Töchter, 
von denen die jüngere hier an Herrn v. Bülow, und die ältere an den 
Advokaten und Deputirten Olivier in Paris verheirathet iſt. Hr. von 
Bülow reift im nächſten Monat mit feiner Gemahlin nach Paris. 


[Auch ein Mittel als Präſervatip gegen die Löſerdürre.] 
Sobald in einer Gegend dieſe Seuche ausbricht, mache man einen Teig aus 
grobem Roggenmehl und ſcharfem Eſſig; aus dieſem Teige formire man 
Klöße von der Größe und Dicke eines Fingers, thue dieſe in einen irdenen 
Topf, und laſſe ſie feſt zugedeckt über Nacht ſtehen. Des Morgens eine 
Stunde vor der Fütterung gebe man jedem Stück Großvieh 3 Stück, jedem 
Stück Jungvieh 2 Stück und jedem Kalbe 1 Stück > Klöße und zwar 
3 7005 hintereinander. Zeigt jedoch das Vieh ſchon Anzeichen der Krank⸗ 


benden Eigenthümlichkeiten für die Behandlung der Correal⸗Hypothek und der | gebenen noch andere Schriften an, welche ebenfalls unter den Mitgliedern 
Nachhypotheken im Revenüenvertheilungsverfahren, insbeſondere wenn erſtere und Zweig⸗Vereinen in Umlauf geſetzt werden. ae 5 
ſelbſt nur auf die Revenuen radizirt worden — alle dieſe Fälle wurden er⸗ n Breslau beſteht noch kein Zweig⸗Verein. Die ei Volksbiblio⸗ 
ortert und zum Theil durch Beiſpiele erläutert. thek aber iſt Doppelmitglied erſter Klaſſe. Wir machen hierdurch auf den 
Die Betrachtung der Correal⸗Hypothek, als Objekt des Verkehrs, führte | Verein aufmerkſam, und iſt Referent, deſſen Name die Redaktion dieſer Zei⸗ 
zur nähern Beleuchtung des Erwerbes derſelben durch den Gutseigenthümer | tung mittheilen kann, zu näherer Angabe über die Statuten ꝛc. gern bereit. — 
elbſt und zu der Anſicht, daß Letzterer in der Dispoſition über die erwor⸗ Daß der ſtrehlener Handwerker⸗Verein ſogleich damit vorgegangen 
bene Correal⸗Hypothek und in deren Ausübung keiner nachweisbaren Bes lift, das Genoſſenſchaftsweſen in den Kreis ſeiner Betrachtung zu ziehen, 
ſchränkung unterliege. 5 iſt ein Zeichen des praktiſch richtigen Blickes ſeiner Leiter, und wünſchen wir 
Hierbei Ben der Vortragende die weſentlich nur aus Analogien des] demſelben um deſto mehr den gedeihlichſten Fortgang. Denn nicht allein 
Obligationsrechts hergeleitete Theorie 7 widerlegen, welche eine verhältniß⸗ die geiſtige Ausbildung kann vorwärts helfen, die materielle muß mit ihr 
mäßige Beitragspflichtigkeit der correaliter e Grundſtücke unter fih | Hand in Hand gehen, und die größte Beleſenheit, Kunſtfertigkeit, Kenntniß 
als ein allgemein giltiges Rechtsprinzip und als über die Fälle der aller Fortſchritte und techniſchen Verbeſſerungen nützt dem Kleinhandwerker 
geſetzlichen Anwendung hinaus praktiſch wirkſam betrachtet wiſſen will. nichts, ſo lange er nicht die Mittel beſitzt, davon Anwendung zu machen. 
Der Herr Juſtizrath Hübner nahm an, daß dieſe Theorie mit anerkann⸗] Deshalb fteben auch die — übrigens nur noch wenigen — „Gewerbe : Ver 
ten Grundſätzen des materiellen und formellen Rechts in Rechtsbuch trete] eine“, welche duf der Caprice reiten, rein techniſche zu fein, ihrer Aufgabe 
und — u Nachhilfe 5 zur Rechtsunſi 5 unzeitgemäß und ſo zu ſagen auf einem Beine gegenüber. 
b 3 Tri 2 S. 168. > f r 82722 EEE N 
führe (Vergl. Entſch. des Ob.⸗Trib. Bd. 12 S. 168.) Der Vortrag gab zu a ee e e e ee 


f iskuſſi ſung. Dr. $ 8 f 1 
lebhaften enen 8 8 allgemeinen Verſammlung hielt Herr Dante einen Vortrag über meteoro⸗ 

1. In ſeiner inan und letzten Vorleſung vor dem Feſte gab Herr logiſche Apparate und erörterte ſowohl die Theorie als auch die Anwendung 
Dr. Karow die geiſtigen 1 7 mehrerer Dichter, die weniger wie die des Thermometers, Barometers und Manometers. Demnächſt gab Herr 
Vorherbehandelten einer Richtung oder Schule angehbren. Der politiſchenKryſer eine Darſtellung der Wechſel und Wechſelverbindlichkeiten, durch die 
Lyrik zuzuzählen iſt noch der Ungar Karl Beck, ein Poet von großer Glut er ſowohl die Gefährlichkeit derſelben darſtellte, als auch erörterte, wie vor⸗ 
der Anſchauung, reichſter Bilderpracht und ſeltener Melodie des Ausdrucks.] theilhaft für den Privatmann es ſei, derartige Verpflichtungen nicht einzu⸗ 
In den gepanzerten Liedern“ kämpfen die Schmerzen einer jungen Seele gehen. Die vielen größtentheils ſehr intereſſanten Fragen des Fragekaſtens 
mit der Zerriſſenheit einer ſchlimmen Zeit; reine und tiefe Poeſie athmet in] wurden alle ſofort erledigt. An eine die Rinderpeſt betreffende Frage 
den „stillen Liedern“; in ſeinen Schilderungen wohnt originales und glän⸗ ſchloß Herr Dr, Eger eine längere Erläuterung, die wegen ihres intereſſan⸗ 
85 Eolorit; ſeine Lieder eines armen Mannes find ein homeriſcher Schiffs: ten Inhalts theilweiſe hier Mittheilung finden möge. Die Heimath der 
atalog von Miſere, ohne Troſt und h Bel die Widmung an Roth⸗ Krankheit iſt, wie der aller typhöſen Seuchen, Aſien, wo fie nicht mit dieſer 
ſchild ein fulminanter Blitz. Auch durch Beck's Poeſien geht der Au einer] Verheerung auftritt, wie hier. Der Charakter der Krankheit wird durch den, 
tiefen Melancholie: es iſt die Trauer um das vergebliche Ringen der Menſch⸗] Transport der Ochſen ein veränderter und gefährlicherer. Sie fängt mit 
heit, um das ſtets entfliehende Ideal der Humanität. Einer ganz extremen, geringerer Freßluſt an, äußert ſich durch Ausſchleimen, welches von dem kran⸗ 
kirchlich ultramontanen Richtung gehört Oskar v. Redwitz an, deſſen Ama⸗ Een agen herrührt, und durch Windbeulen auf dem Kreuz. Nur dem Rind: 
ranth man eine abgeſchwächte Herwegh ſche Sturmelegie nennen könnte, dem vieh iſt das Contagium, welches auf 800 Schritt im Umkreis die Luft in⸗ 
er ſonſt freilich nur in dem Auſſehen gleichkommt, das ſeine Gedichte vor: ficirt, gefährlich, und zwar in der Deile daß es durch Weitertragen verbrei⸗ 
übergehend gemacht haben, die von der äſthetiſchen Kritik längſt auf das tet werden kann. Das Fleiſch dieſer kranken Thiere ift für Menſchen nicht 
rechte Maß ihres Werths 1 worden ſind. Bei Weitem der ge⸗ſſchädlich, fo lange als die Krankeit den Grad, in welchem die Fäulniß des 
feiertfte Dichter der Neuzeit iſt C. Geibel, deſſen beſte Gedichte auf dem] Körpers eintritt, noch nicht erreicht hat. Für das Rindvieh iſt ſelbſt das 
Boden des Weines und der Liebe gewachſen find; ein Poet, der als Meiſter Futter, welches über den Ställen des kranken Viehes lagert, nachtheilig, wo⸗ 


in der Form und durch bezaubernde Melodik des Verſes glänzt, 17 7 5 des gegen es nach einiger Lüftung anderen Vieharten nichts ſchadet. Ebenſo an: heit, jo gebe man jedem Stück: x 
heben Fluges und der Gevantentiefe entbehrt, wie ſich am deutlichſten in | ſchaulich machte derſelbe auf eine Frage die Natur der Magentuberkeln und| % Quart pr. M. Leinöl mit 44 Huart Hefen und 4 Duart lauer Molten 
feinem Tendenz⸗Gedichte an Herwegh zeigt, Ein Geiſtesverwandter Geibel s] die Heilbarkeit der Rückgratlähmung auf eine zweite. — Andere Fragen wur-] oder Buttermilch, treibe das Vieh in frischer Luft Umder, und wenn das 


iſt der Schleſier Paul Heyſe, glatt, leicht und ſauber, vorzüglich bekannt 
durch ie epiſchen Erzählungen und Novellen. Friedrich Bodenſtädt ver⸗ 
dankt ſeine Hauptanregung dem Orient, der ſchon oft unſere Poeſie mit ſei⸗ 


den theils durch den Vorſitzenden, theils durch Vereinsmitglieder erledigt. 
Eine längere Diskuſſion rief die Frage darüber, ob durch die Konkurrenzar⸗ 
beiten 8 e dice 1 m d en e e hdd 
{ f aa 5 ade 3 Der Vorſitzende reſumirte und führte an, daß es ſchwer ſei, zu entſcheiden, 
„Leder des Mirza Schaffg“, in denen die Weisheit des heiteren Lebens⸗ da einerſeits Handwerker die billigen Arbeiter in den Strafanftalten ſuchen, 
genuſſes gepredigt wird; jeine nachfolgenden Dichtungen, worin er ſich von] andererſeits von ſolchen Klage über die billige Arbeit geführt werde. — Um 
dem Einfluſſe der orientaliihen Poeſie zu emancipiren ſuchte, zeigen wohl] 10% Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
einzelne prächtige Bilder und anregende Naturſchilderungen, aber im Gan:| 
zen Sicgerzent a a 1 en die Fertigkeit 15 190 a 
die Sicherheit techniſcher Begabung. Unabhängiger von allen Vorbildern | Folge Aufrufes des königl. Departements⸗Thierarztes Dr. Ulrich zu Lieg⸗ 
iſt Leopold Schefer, ein Dichter von wunderbarer Gemüthstiefe, mehr u und feeds Atera Seſſelmann zu Reichenbach fand am 18. d. 
kindlich im Inhalte als ſpielend in der Form, Weisheitsdichter in DER end, im Bahnhofe zu Königszelt eine Verſammlung von approbirten Thier⸗ 
Liebesſanger mit grauem Haar, von allbeswingender Freiheit der Weltan⸗ ärzten der Provinz ftatt, zu der ſich 13 Theilnehmer eingefunden hatten. — 
ſchauung, erfullt von 77 er der originellſten Gedanken ⸗Compoſitionen. Nach Beſprechung 5 fachwiſſenſchaftlicher und praktiſcher Bedürf⸗ 
Sein „Laienbrevier“ enthält die Summe ſeiner Lebenserfahrungen, aber | nißfragen conitituirte ſich unter dem Namen „Verein ſchleſiſcher Thierärzte“ 
ohne die Conflicte, wodurch ſie entſtanden es find Ermahnungen und erbau: die Verſammlung für die Zukunft. Zum Vorſitzenden wurden der Departe⸗ 
liche Betrachtungen, ſich unbefangen dem Menſchlichen wie dem Naturgenuffe | ments ⸗Thierarzt Dr. Ulrich aus Liegnitz, zum Schriftführer ter Thierarzt 
hinzugeben, Als letter Schlejter ware noch Albert Knapp zu nennen. J. Klaſſe Schied aus Freiburg, zum Schatzmeiſter der Kreis⸗Thierarzt Seſ⸗ 
peiitlicher Liederdichter, beſtrebt, das alte Kirchenlied wieder anzuſtimmen undſſelmann aus Reichenbach einſtimmig gewählt. Zweck des Vereins iſt die 
ihm eine lünſileriſche Form zu geben. Wahrnehmung der „allg einen 2 be . ‚itereien 1 Re und 
5 5 im Speziellen der Mitglieder des Vereins, ſo wie gegenſeitige Anregung und 
$ Breslau, 17. 1 1940 aufmänniſcher Verein.] In der Belehrung durch Austauſch der gemachten Erfahrungen bei regelmäßig ftatt: 
Ge een ende hake e 8 7 7 — findenden Verſammlungen. 72 Der Veiſen e 11 ah 55 iber 
9 g 5 } j . — ich ſ wei Verſammlungen im April und Oktober 
ewicht?“ Die Angelegenheit 155 eine um ſo größere Bedeutung gewon⸗ jeſtgeſtellt Jahre follen wei Werl OU RE 
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bat den Gegenſtand ſchon im Jahre 1851 erörtert und damals fir mi ee 

ſchenswerth erachtet, daß bei uns das Gewicht für den Kohlenhan⸗ a Fo 

del eingeführt werden möge. Der Vortragende ſchloß ſich diefer Ans Eiſenbahn⸗Zeitung. 

ſicht an, indem er die wichtigſten Gründe zuſammenſtellte, welche dafür ſpre⸗ R e BER 

chen. Schon im Jahre 1840 wurde in England aus Nüglichfeitsgründen | O Verſetzung der Mitglieder königlicher Bahn: Direktionen. 

das Maß für den Koblengerkauf abgeihafft und durch das Gewicht erſezt] Dem neben einander Veſtehen der Privatbahnen und der Staatsbahnen 

Die Klein händler in den Straßen Londons verkaufen Steinkohlen wie jede haben wir zumeiſt die Frucht zu verdanken, daß auf keiner Seite die mit 
der Natur ſolcher Privatunternehmungen, wie ſolcher Staats anſtalten 


andere Waare: Salz, Sprup u. dgl. zum Hausbedarf in eigens 2 7 einge⸗ 
rickteen Waagen. Seloſt bei dem reelſten Verfahren iſt beim Kohlenmaße] an ſich zuſammenhangenden Mißſtände und Schäden in der zu befürchtenden 
eine Benactheiligung des Publitums unvermeitlih; denn die mit Kohlen] Stärke und Ausdehnung hervortreten. Es hat auf den Privat bahnen der 
gefüllten Maße enthalten gegen 30% leere Zwiſchen räume wovon man fh | Eigennutz fih dämpfen müſſen und den Rückhalt für übertriebene Berech: 
am leichteſten überzeugt, wenn man ein mit Kohlen gefülltes Gefäß mit] nungen verloren, und auf den Staats bahnen konnte die Heilighaltung der 
Waſſer übergießt, indem das Gefäß ziemlich noch ein Drittel ſeines Raum: | Beamteneinſicht und das Phlegma des 12 ichtdienſtes nach dem überfomme: 
inhalts Waſſer aufnehmen wird. Zur Ausgleichung diente früher das Ueber: | nen Reglement nicht den gewöhnlichen Raum gewinnen. 
maß, welches aber, weil ganz von der Willtür abhängig, durch eine mini; Während hiernach das eine Syſtem meiſtens zum Regulator des ande⸗ 
terielle Verordnung bejeitigt wurde. Das nun eingeführte geſchlichtetef ren wurde, iſt letzter Zeit namentlich bei den unter Staatsverwaltung befind⸗ 
Maß hat wenigſtens die wünſchenswerthe Gleichmäßigkeit hergeſtellt. Soll] lichen Privatbahnen ein Verfahren zu Tage getreten, für welches die durch 
jedoch den Uebelſtanden des Maßſoſtems beim Kohlenhandel begegnet mer | Privathände verwalteten Privatbahnen kein Beiſpiel lieferten. Wir meinen 
den, jo muß das Gewicht an ſeine Stelle treten. Zwar find auch bei dieſem] den ſchnellen Wechſel in den Spitzen der königl. Eiſenbahn⸗ Direktionen. — 
manche Täuſchungen mkglich, doch Tünnen dieſelben durch Vorſicht leicht Binnen des kurzen Zeitraums von drei Jahren 15 die Perſon des techni⸗ 
vermieden werden. Einige Praris lehrt bald die gute von der ſchlech⸗]ſchen Mitgliedes der tönigl. Direktion bei der oberſchl. Bahn dreimal, bei der 
ten, die naſſe und ſchwere von der trockenen und leichteren Kohle] Wilhelmsbahn binnen 2 Jahren zweimal gewechſelt. Es kann dieſer Wechſel 
unterfceiten. In den Aheinprovinzen iſt für das Kohlengeſchäft nicht nur für das Gedeihen dieſer Bahnen um jo weniger erſprießlich fein, als ſich 
beim Privatverlehr, ſondern auch bei Lieferungen für den Staat das Ge | dieſelben in ſehr ſchwierigen Betriebsverhältniſſen bewegen und bei erſterer 
wicht ſchen allgemein üblich. Der anweſende Ober Güter⸗Verwalter der ein Anlagekapital von ca. 34 Millionen, bei letzterer von ca. 7% Million 
Oberſchleſiſchen Eiſenbatn erklärte ſich ebenfalls ſür Einführung des Gewichts, zur Verwendung gelangt iſt. Bei der Kürze der Amtirungszeit erſcheint es 
obwohl auch er die Mängel deſſelben nicht verkannte. — In Betreff, der fur die bezeichneten Direktionsmitglieder unmöglich, ſich mit den Bahnver⸗ 
vorigesmal durch Hrn. Patzky r Entſchädigung für einen hältniſſen auch nur nach einigen Richtungen hin vertraut zu machen, und 
auf der a verloren ENTER de Geldbrief kam es zu näheren und völlig beruhi⸗ es liegt daher die Beſorgniß nahe, daß dieſe koſtſpieligen Anlagen, bei denen 
enden Auſſchlüſſen. Die Poſt verſicherte nämlich, fie würde ellatant nachgewie⸗] Tauſende von Perſonen im Publikum intereſſirt ſind, nicht in erwünſchter 
ene Verluſte ſelbſt dann eriegen, wenn die auf den Geldſcheinen beſtimmte Bräs | Weiſe verwaltet werden, ſelbſt wenn wir annehmen, daß jedes neue Die 
Iufiofriit bereits abgelaufen wäre. — Der Fragekaſten enthielt manches rektionsmitglied den beiten Willen in das Amt mitbringt. Aber auch die 
Anregende. So wurde gewünſcht, daß das Pe onal des hieſigen Stempel: Folge wird der ſtete Wechsel mit ſich führen, daß die Vorausſicht auf letzte⸗ 
Amtes angemeſſen vermehrt werde. Eine andere Frage bezog ſich auf die] ren den in das Amt Eintretenden davon abhält, mit demjenigen Intereſſe 
anderweit lebhaft beſprochene Umwandelung des preußiſchen Handelstages in | sich in die Bahnverhaltniſſe zu vertiefen, welches vermuthlich aufgewendet 
einen allgemeinen deutſchen Handelstag, zu dem auch öſterreichiſche Abgeord- würde, wenn ein längeres Verweilen in ſolcher Stellung üblich wäre. Wir 
nete eingeladen würden. N wiſſen ſehr wohl, daß die Staatsregierung nach den betreffenden Bahnver⸗ 
waltungs⸗Ueberlaſſungsverträgen nicht verpflichtet iſt, dem Verwaltungsrathe 
dieſer Bahnen eine irgend derartige Einmiſchung in die Direktionsverhält⸗ 
niſſe zu gewähren; wir verkennen ferner auch keineswegs das Mißliche, 
welches damit verbunden wäre, wenn ein Staatsbeamter von einer Stellen⸗ 
verbeſſerung auf lange Jahre ausgeſchloſſen würde, ſobald derſelbe zur könig⸗ 
lichen Direktion einer Privatbahn verſetzt worden wäre; nichts deſto weniger 
aber iſt zum Wohle der Aktionäre, wie der, Allgemeinheit dringend zu wün⸗ 


Mittel nicht . ſo wiederhole man ſolches. 
Sobald hierauf das Vieh wieder zu ſich kommt, gebe man demſelben eine 
Suppe von Leinkuchen und Heringslacke. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem Herrn W-Korreſpondenten zu Oels: Artikel von folder Aus⸗ 
dehnung können bei der Maſſe des uns vorliegenden Stoffes nur in 
ſehr abgekürzter Form Aufnahme finden. 

Dem Herrn E-Korreſpondenten zu Hirſchberg: Wir bitten Kon⸗ 
zertberichte jo kurz als möglich zu faſſen. 

Dem Herrn =r= ⸗Korreſpondenten zu Friedland: Rückſichten 
hrs und einige Auslafjungen in der eingefandten Mittheilung ges 
oten. 


A [Eonftituirung eines Vereins ſchleſiſcher Thierärzte.] In 


Inſer ate. 


Wü . 19. Dezbr. Der in Nr. 583 dieſer Zeitung ent⸗ 
haltene Artikel —tz.— Wüſtewaltersdorf, 11. Dezbr. [Geſelliges.] bedarf 
einer Berichtigung. Zur Entſchuldigung ſeines Verfaſſers wollen wir zu⸗ 
vörderſt annehmen, daß dieſem das von ihm erwähnte Mikroſtop des Pros 
ſeſſor Langenbuch noch zu lebhaft vor Augen geſtanden hat, als daß er im 
Stande geweſen wäre, neben demſelben 2 und oe daſſelbe die ge⸗ 
zeichneten Gegenſtände in ihrer natürlichen Größe zu ſehen und aufzuneh⸗ 
men. Sollte er nicht etwa ſeit längerer Zeit die Vergnügungen an den ver⸗ 
ſchiedenen Orten Schleſiens zum beſondern Gegenſtande ſeiner Forſchungen 
gemacht haben, und als Ergebniß ſeiner gewiß Fehr denken wee be rbeit, 
eine aus ſichern Quellen gefloſſene tabellariſche Ueberſicht derſelben aufwei⸗ 
ſen können, jo müßten wir vorläufig die in der Vergnügungs⸗Rangordnung 
uns von ihm zugedachte Stelle unter „Erſter Größe“ beſcheiden ablehnen. 
Am Orte ſelbſt beſtehen, — und ſind auch nicht erſt dieſen Winter ge⸗ 
bildet, — nicht 5, ſondern 3 geſellige Vereine. Ebenſo läßt ſich — meinen 
wir — aus der Zahl der Vereine weniger ein ſo ne Drang nach 
. als vielmehr das nicht zu tadelnde Beſtreben herleiten, auch 
die Freude in geregelter Ordnung und beſtimmten Grenzen zu genießen. 
Froh zu ſein, bedarf man 3 Aus dieſem, ja ſogar aus Muſikauffüh⸗ 
rungen, der noch bezweifelten Auferſtehung des Männergeſangvereins, dem 
Fortgange des Gewerbevereins und aus mikxroſtopiſchen Experimenten (des 
aan „aus alledem“) einen Sense Aufſchwung von Handel und Ge 
werbe erſcheinen zu ſehen, ijt doch ebenſalls nur einem bewaffneten Auge 
möglich. Ja der Verfaſſer leiſtet, was ſelbſt des Prof. Langenduchs Appa⸗ 
rat nicht konnte; er führt Dinge vor, welche gar nicht exiſtiren, nämlich: all 
gemeine behagliche Sorglosigkeit oder ſorgliche Behaglichkeit. Im Gegen: 
theil: die Leinwandkaufleute baden geringen, die Baumwollenwaaren⸗Fabri⸗ 
kanten faſt gar keinen Umſatz ihrer Waaren, und darum die Weber — die 
2 unſerer Arbeiter — unzureichende Sea ung. Von Arbeiter: 
noth, das iſt Noth um Arbeiter, iſt allerdings keine Rede; wohl aber bei 
Vielen von Arbeitsnoth, und noch böfere Tage fürchten wir. Erwünſcht 
wäre uns die nähere Bekanntſchaft mit dem tz, um von ihm Abzugs⸗ und 
Arbeitsquellen zu erfahren, und das Sparen zu lernen. Auch wäre uns ein 
Feuerlöſch⸗ und Rettungsverein — die Bazeichnung iſt wieder nicht ganz 
richtig — eine zu ernſte Sache, als daß wir ihn unter die Ueberſchrift „Ges 
ſelliges“ bringen könnten. 4518] KU. 


a 
1 


Ganz neue Feſtgeſchenke für Knaben und Mädchen: a n 
Gnom!“ Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele von Hübner! 
> (ins 1% 8 8 jinnige Sp n Hübner⸗Trams. 
else und Jagd- Abenteuer!“ von Oskar v. 
* (Preis 1½ Thlr.) nn 
Zwei intereſſante, vortrefflich illuſtrirte Werke ; 
Belehrung und Erheiterung. . i 
Zu beziehen durch 4498 
F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau. 


„Oe. Breslau, 19. Dezbr. ee ung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens. — Verein zur wohlfeilen Volksſchriften⸗Verbreitung. — 
Rathgeber gegen Feuersgefahr. — Eine billige Alters⸗Renken⸗ 
bank. — Breslauer Volksbibliothek. — Strehlener Handwerker⸗ 
Verein. — Einſeitigkeit mancher ee Das Genoſ⸗ 
ſenſchaftsweſen dringt allgemach immer n 0 a 8 
en⸗Ver⸗ Err At ! N 
ee an eren ge deen de wel der de dh von kan ee ee abgnhngen un eine ol@ekeun 
auf bezügliche, populär gefaßte Auſſätze, deren Verbreitung im Volke wir des bedrohten Vermögens zahlreicher Intereſſenten ſowie eine Gleichmäßigkeit 
auf's bringendſte empfehlen müſſen.“ Der eine handelt über Vorſchuß⸗ oder| des Verwaltungsmodus geſchaffen werde, welche ſich durch einen etwa vor: 
Kredit⸗Vereine, der andere über „Verdienen und Gewinnen,“ ein geſchriebenen Schematismus der Verwaltungsnormen nicht erlangen laſſen. 
dritter über die (fächſiſche) Alters⸗Rentenbank, Dieſes letztere Inſtitut[Gewiß werden die betreffenden Verwaltungsräte ſich gern bereit finden 
ſcheint unter den übrigen dergleichen die Berückſichtigung der Minderbemittel⸗ laſſen, das Intereſſe der Direktionsmitglieder für eine Reihe von e 
ten zu verdienen. Wer z. B. vom 18, Lebensjahre an jährlich 4 Thlr. ein: | das e durch Gewährung von Tantiemen vom Reinertrage 
ablt, empfängt vom 55. Lebensjahre an 21 Shlr. 18 Sgr. 9 Pf. jährliche I feſſeln, um auf dieſe Weiſe gleichzeitig die Amtirenden dafür ſchadlos zu 
ente, vom 685. Jahre aber, wenn er erſt mit diefem die Rente beginnt, alten, daß dieſelben auf das gewöhnliche Avancement, verzichteten, 
68 Ahle. 8 Sgr. 5 Pf., wobei die Rückzahlung des eingeſchofſenen Bei näherer Betrachtung der Lage unſerer ſchleſiſchen Bahnverwal⸗ 
Kapitales an die Erben vorbehalten bleibt. Verzichtet der Rentenverſiche⸗ tungen gelangt man zu der Ueberzeugung, daß durch ein wiederholtes Wech⸗ 
rer auf tiefe Rückzahlung, jo beträgt die Rente vom 55. Lebensjahre an er: ſeln der an der Spitze ſtehenden Direktionsmitgliedern ein unerträglicher Zuſtand 
hoben jährlich 35 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf., vom 65 Jahre an aber ſogar 115 Thlr. ſowohl für den Aktienbeſitzer, als auch für alle bei den Verkehrsverhältniſſen 
17 Sgr. 5 Pf. Höhere Einlagen erzielen natürlich auch eine höhere Rente, Betheiligten herbeigeführt werden würde. dem Vernehmen nach werden 
aber über 200 Thlr. jährlich geht das Inſtitut nicht hinaus. Auß die 1 5 Intereſſenten Schritte gegen das Eintreten dieſer Befürchtung vor⸗ 
ren Beſtimmungen hier einzugehen, verbietet der Raum — Außerdem hat > ae ae 5 
ber genannte Wenn ein böchſt prattifches Büchel kürzlich veröffentlicht? Rath⸗]. Obſchon es uns nicht entge 10 daß rechtlich eine Einwirkung auf dieſe 
eber zur Sicherung gegen und in Feuersgefahr.“ — Nach dem höheren Ortes zu faſſende Eniſchließung Niemandem zusteht, e 
koten Jahresberichte hat ſich die Mitgliederzahl des empfehlenswerthen Ver⸗ wir doch nicht, daß den diesfälligen gerechtfertigten Anträgen ſchließlich ent⸗ 
eines erfreulich geſteigert (um 364). Es beſtehen drei Klaſſen der Bethei⸗ ſprochen werden wird. 
ligung: Klaſſe A. mit jährlichem Beitrage von 15 Sgr. und darüber, em: — ͤ——— .. ̃̃̃̃̃̃̃—k 
pfängt ſämmtliche vom Vereine herausgegebenen Schriften zum Eigenthume. Manni g f alti ges. 


— Klaſſe C. mit 3 Sgr. 8 Pf. erhält nur den Kalender, Klaſſe B. mit 7½ Sgr. f 5 
auch eine andere Drückſchrift, (diesmal den „Rathgeber in Feuersgefahr“) zu un Dieſer Tage trat eine geiſtreiche, ſtreng chriſtliche und wegen ihrer 
frommen Sittlichkeit hochgeſchätzte Frau in eine Buchhandlung. Sie Anfrage. Giebt es keine Möglichkeit, das Publikum gegen die 


eee eee e ee de Fr forderte Carl von Holtels Eſelsfreſſer und die fünf Bände der be⸗] Beläftigung durch den unbefugten Theaterbillet⸗ Handel auf der Schweid⸗ 


auch für den Bezug ſämmtlicher Vereinsſchriſten pro Kopf der allerniedrigfte! reits in der Ueberſetzung aus dem Spaniſchen von A. Gepder er- intzerſtraße und an den Zugängen zum Theater zu ſchützen? [3572] 


e on Weihnachtsmarkt, 
Handſchuh⸗ und Galauterie⸗Waaren⸗Lager von Aug. e 
(Ring, Naſchmarktſeite Nr. . „ in 
Heutzutage macht das Kleid allein nicht mehr den Mann, ſondern es 
gehören dazu noch gar verſchiedenene feine Artikel, welche zur modernen Ele⸗ 
a een unerläßlich nöthig find, als es bei unſeren Vorfahren der 
auſchige Rock und die knappe Hoſe waren. Für die mannigfachen Bedürf⸗ 
niſſe der eleganten Toilette bietet nun das Fiſcher'ſche Lager eine reiche Aus⸗ 
wahl, So unſcheinbar das Lokal auf der ſtolzen Naſchmarktſeite ſich präſen⸗ 
tirt, birgt es doch einen recht hübſchen ide de deſſen Beſichtigung wir je⸗ 
dem Weihnachts⸗Veſchauer anrathen. Außer den verſchiedenſten Sorten ein: 
facher und eleganter Handſchuhe bis zu den feinſten cee's, bieten ſich da 
namentlich ſehr ſchöne Neugoldketten und Hemdknöpfchen, neben denen na⸗ 
türlich auch die entſprechenden Oberhemden und andere Wäſche, 8 wie Kra⸗ 
vatten und Gau nicht fehlen dürfen. In einem beſonderen Glasſchränk⸗ 
chen laden die wohlriechendſten Parfümerien zur angemeſſenen Vervo ſtän⸗ 
digung der Toilette ein, die ſich überhaupt in dieſem Lager recht paſſend ab⸗ 
runden läßt. Nützliche Gegenſtäde im eigentlichen Sinne des Wortes ſind 
die hier in vorzüglicher Qualität vertretenen Lederkiſſen und Decken, welche 
für den häuslichen Comfort kaum zu entbehren find. Was ſonſt noch in dem 
Heinen netten Laden enthalten, mögen die ebenes e be aden Leſer 
ſelbſt hal Es wird gewiß noch Manches geben, was dieſem oder 
[4501] 8 


7 


jenem gefällt. Die Preiſe ſind ſolid und feſt. 


Entbindungs-Anzeige. - 


doch glückliche Entbindung seiner lieben Frau 

Marie, geb. Fitzner, von einem ge- 

sunden kräftigen Mädchen, beehrt sich lieben 

Freunden und Bekannten statt jeder beson- 

dern Meldung hiermit anzuzeigen: [4496] 
Zabrze, am 20. Dezember 1859. 


Theodor Koetz. 


odes⸗ Anzeige. 
Den 20. d. M. Nachmittags 2% Uhr 
entſchlief . und im unerſchütterli⸗ 
chen Glauben an ſeinen Heiland, mein 
braver Mann, der Deſtillateur Carl 
Andreas Peuckert, im Alter von 
62 Jahren 3 Monaten an den Leiden 
der Waſſerſucht. Dieſe traurige An⸗ 
zeige widme ich allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend. 
Breslau, den 21. Dezbr. 1859. 
Charlotte Lonife Peuckert, 
[5543] geb. Noſt. 
Die Beerdigung iſt Freitag den 23. d. 
Nachmittags 3 Uhr auf dem großen 
Kirchhofe in der Nikolai⸗Vorſtadt. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach ſchweren Kämpfen verſchied an Lun⸗ 
genlähmung den 20. d. M. Abends 7% Uhr 
unſer lieber älteſter Sohn Moritz, Mitglied 
der breslauer Theaterkapelle, was um Theil⸗ 


nahme bittend, hiermit ergebenſt anzeigen: 
[5522] Gretzke und Frau. 


Geſtern in der neunten Abendſtunde ſtarb 
unſer vieljährig treuer College, Herr Moritz 
Gretzke, unerwartet am Lungenſchlage, im 
Alter von 39 Jahren und 7 Monaten. Sein 
Andenken bleibt in Ehren. 

Breslau, den 21. Dezember 1859. 

Die Mitglieder 
der breslauer Theater-Kapelle. 


Nach Gottes weiſem Rath entſchlief am 
13. d. M. Morgens 3 Uhr ſanft zum beſſern 
Leben unſer guter Gatte, Vater und Schwie⸗ 

ervater, der reichsgräfl. v. Schaffgotſch'ſche 
evierförſter Herr Johann Gottfried 
Männich, in dem Alter von 66 Jahren 
2 Monaten und 11 Tagen. Dies zeigen, um 
tille Theilnahme bittend, allen Freunden und 

ekannten tiefbetrübt an: 18 

Sog Männich, als Gattin. 

ouis Männich, als Sohn. 

Pauline Dresler, geb. Männich, 

als Tochter. a 
errmann Dresler, als Schreien. 
Rabishan, Seiffershau und Greiffenſtein⸗ 
Neundorf, am 18. Dez. 1859. [4506 


Heut Morgen endete ein ſanfter Tod die 
langen und ſchweren Leiden meiner innig ge⸗ 
liebten Frau Auguſte Emilie Philip⸗ 
pine, geb. Leder. Wer die ſeltene See 

üte, das ftille, liebevolle und raſtloſe Wir 
en derſelben beobachten konnte, wird den 
ſchweren, unerſetzlichen Verluſt mit empfinden, 
der mich und den trauernden Kreis der Kin⸗ 
der, Enkel und Anverwandten getroffen hat. 
Statt jeder beſonderen Meldung dieſe Anzeige 
allen hieſigen und auswärtigen Angehörigen 
und Freunden der Verewigten mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. [4507] 

Berlin, den 17. Dezember 1859. 

Carl Adolph Willmanns. 


messen. — 
Nach vorangegangenem langen Kranken⸗ 
lager entriß der Tod am verfloſſenen Sonn⸗ 
abende, den 17. d. M., dem unterzeichneten 
Collegium feinen bisherigen Dirigenten, den 
Rector der vereinigten evangel. Stadtſchule 
hierſelbſt, Herrn Julius Engwitz, in dem 
kräftigen Mannesalter von 52 Jahren. Der 
Entſchlafene arbeitete in ſeinem hohen Berufe 
mit Eifer und Treue. Wir betrauern in ihm 
einen liebevollen Vorgeſetzten. 4508] 
Friede ſeiner Aſche! 

Liegnitz, den 19. Dezember 1859. 

Das Lehrer: Collegium 
der vereinigten evang. Stadtſchule. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach neuntägigen Leiden endete verfloſſene 
Nacht an Kränpfen unſer ee Söhnchen 
Alfred im Alter von 4 Monaten. Tief be⸗ 
trübt zeigen dies an: 55410 

Julius Sachs und Frau. 

Breslau, den 21. Dezember 1859. 


Auferſchleſiſche Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Anna Walter mit 
dem Kaufmann Hrn. Conſtantin Schröder in 
Berlin, Frl. Marie Telſchow daſ. mit dem 
Schauſpie er Hrn. Guſtav Müller in Star⸗ 
ard, Frl. Emma Zimmermann mit dem tgl. 
Fanbbäumeiſter Hrn. Guſtav Aßmann in Ber⸗ 
lin, Frl. Marie Jacobi zu Sternberg mit 
Hrn. Prediger Albert Fiſcher zu Schermeiſel. 
Ebel. Verbindungen: Hr. Regierungs⸗ 
räſident Otto de la Croix mit Frl. Marie 
eferſtein zu Detmold. 2 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. J. G. 
Bornemann in Leipzig, Hrn. Generalmajor 
v. Toll in Münſter. 8 
Todesfälle: Hr. Rentier Carl Joſeph 
Fan in Berlin, Hr. Generalmajor a. D. 
rl v. Panwitz in Petershayn. 


Allgemeine deliberative Ver- 
sammlung der schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 

Freitag den 23. Decbr., Abends 6 Uhr: 

1) Jahresbericht. i 

2) Herr Geh. Ober-Justizrath u. Präsident 
Dr. Hundrich: Biographische Mitthei- 
lungen über Geh, Justizrath Prof. Dr. 
Gaupp, darauf Neerolog des Geh. Med.- 
Rathes Dr. Ebers durch Herrn Direetor 
Prof. Dr. Schönborn. i 

3) Wahl des Präsidiums. [4452] 


Zu Festgeschenken. 
Melodien-Album s à 1% Thlr. Me- 
lodienbücher à nur 6 Sgr. Tanz- Al- 
bum’s à nur 15 Sgr. und 20 Sgr. — Mo- 
zart- Album f. d. Jugend, 27% Sgr. Die 
jungen Musikanten. Beliebte Tanz-, 
Opern- und Volksmelodien à nur 15 Sgr. 
Liederwald. 24 Gesänge für angehende 
Sängerinnen. 1 Thlr. Opern im Klavier- 
Auszuge m. T. 1595 von 25 Sgr. an. 
140⁰ Breslau bei F. W. Gleis, 
Schuhbrücke 77 (altes Rathhaus), 


DEZE Tee 


Die rn Mittag 12 Uhr erfolgte schwere, | Donnerstag, 22. Dezember. 


Theater:Nepertoire, 

70. und letzte 

des vierten Abonnements von 
70 Vorſtellungen. „Viel Lärm um 
Nichts.“ Luſtſpiel in 3 Akten von W. 
Shakeſpeare. Nach Schlegel's Ueberſetzung 
für die deutſche Bühne eingerichtet von 
Carl von Holtei. Hierauf Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment. I) La Madrilena, ſpaniſcher Natio⸗ 
naltanz, ausgeführt von Fräul. Rathgeber. 
2) Pas de trois, ausgeführt don den Fräu⸗ 
lein Kaiſer, Söhlke und Wirach. 3) Unga⸗ 
riſcher Nationaltanz, ausgeführt von Herrn 
und Fräulein Rathgeber. 

Freitag, 23. Dezember: „Adler, Fisch und 
Bär.“ Volksmährchen mit Geſang und 
Tänzen in 3 Aufzügen, nach Muſäus Er⸗ 
zählung: „Die drei Schweſtern“, von J. 
A. Gleich. Muſik von Wenzel Müller. 


Schriftliche Vorausbeſtellungen auf 
feſte Plätze zu Vorſtellungen, welche noch nicht 
annoncirt ſind, können nicht realiſirt werden. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar und 
März 1860 iſt ein Abonnement von 70 Bor: 
ſtellungen, mit Ausſchluß des erſten Ranges 
und des Balkons, eröffnet. Zu dieſem 
Abonnement werden Bons für 2 Thlr., 
im Werthe von 3 Thlrn., im Theater⸗ 
Bürcau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr verkauft. 


Faden Jahn Ka 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel er: 
klaren wir uns wiederum bereit, die anſtatt 
der ſonſt üblichen Neujahrs⸗ Gratulationen 
der Degen Armen⸗Kaſſe zugedachten 
milden Gaben anzunehmen, und haben wir 
demgemäß auch veranlaßt, daß letztere von 
dem Rathhaus-Inſpektor Reßler gegen ge⸗ 
druckte und numerirte Empfangsbeſcheini⸗ 
gungen angenommen, auch die Namen der 
Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor 
Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht 
werden. 
Breslau, den 15. Dezember 1859. 
Die Armen ⸗ Direktion. 


Breslauer Leitungs- Antheils-Scheine. 
Bei der am 17. Dezbr. unter Zuziehung des 
Hrn. Notars Juſtizraths Salzmann ſtattge⸗ 
ſundenen Auslooſung wurden ſämmtliche noch 
vorhandenen Nummern: 
136791013 15 19,23 24 26 29 31 
32 34 36 37 39 43 45 46 48 52 59 60 
61 62 63 67 70 72 78 80 83 92 93 96 
97 98 106 107 112 113 114 118 120 
121 126 127 129 130 131 134 139 142 
144 146 150 152 153 158 160 164 166 
167 168 169 172 174 175 178 180 183 
187 190 193 196 199 201 202 203 204 
205 206 207 212 213 215 216 222 22% 
227 228 229 231 232 235 236 240 241 
243 245 246 247 249 250 254 256 258 
260 261 262 263 268 270 271 272 274 
278 279 281 285 286 287 289 291 292 
293 296 
ezogen, deren Valuta gegen Produktion der 
Original⸗Antheilsſcheine vom 2, Januar 1860 
ab beim Schleſiſchen Bank⸗Vereine, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 35, erhoben werden kann. Eben⸗ 
daſelbſt erfolgt die Berichtigung der Zins⸗ 
Coupons Nieser Antheilsſcheine vom 1. Juli 
bis Ende Dezember 1859. [4431] 
Das Comite. 


Die zweite Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


iſt tägl. von 9 U. bis Sonnenuntergang zu ſehen. 


Wintergarten. 


Heute zum Letztenmal. 


Kunſt⸗ Theater. 


Große Vorſtellung der mechaniſch⸗phyſilaliſchen 
Dissolving views 
(Nebelbilder), 
in 3 Abtheilungen und 


Konzert 


von der Kapelle des kgl. 11. Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Hrn. Fauſt. 
Aufgeführt werden unter Andern: 
Fantaſie über franzöſiſche Lieder von Conrad. 
Charivari großes Potpourri von Zulehner. 
Parvenu⸗Quadrille (neu) und Changeant⸗Polka 
(neu) von Fauſt. 
Anfang vier Uhr. 
Entree: Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr., 
[5534] Kinder 1 Sgr. F. Sommer. 


London Tavern. 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, Eingang Schuhbrücke. 

Heute und folgende Tage humoriſtiſche 
e e von der Sänger: 
geſellſchaft des Herrn Schulze aus Dres: 


Vorſtellun 


den nebſt drei Damen in ſteiriſchem Koſtüm. R 


[5536] Anfang 5 Uhr. 
Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt 
ſo eben erſchienen und in den Buchhandlungen 
zu haben (in Beuthen und Kattowitz bei 
W. Förſter, in Gleiwitz bei Färber): 

5 Die [4510] 
Zinkgewinnung in Oberſchleſien. 
Beiträge über die Verſuche zur Hebung 
derſelben, von L. Klemann, Hütten⸗ 
meiſter auf Eintrachtshütte. Mit 3 großen 

Tafeln Abbildungen. Geh. 25 Sgr. 


Schul-Tornister, 
Büchertaschen, 
Büchermappen, 


bester Qualität, empfiehlt: 14504] 


J. Stein, 


Papierhandlung, Schuhbrücke Nr. 76, 
vis-a-vis dem Magdalenen-Gymnasium. 


5 bis 6000 Thaler 
Mündelgelder ſind auf eine erſte Spree 
jetzt oder zu Oſtern * vergeben. Offerten 
werden im Geſchäfts⸗Lokal, am Rathhauſe 7, 
in Empfang genommen. [5532] 


r 
| Schleſiſcher Banf: Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts-Vertrages machen wir hierdurch be: 
kannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1859 
eine Abſchlags-Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeich⸗ 
niß zu begleitenden Abſchlags-Dividendenſcheine Nr. 5 in den Vormittagsſtunden vom 
15. bis einſchließlich den 31. Januar fut. hier an unſerer Kaſſe, 

in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, 
. : Herrn S. Bleichröder 
und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken. 
Breslau, den 20. Dezember 1859. 


[4517] Schleſiſcher Banf:Berein. 
Oberſchleſiſ e Eiſenbahn. 


In Folge der ſeitens der kaiſerlich königlich öſterreichiſchen Behörden für Oderberg an⸗ 
eordneten Grenzſperre für die Einfuhr von Rindvieh und von Rindsbeſtandtheilen aus 
Preußen, wird das betheiligte Publikum benachrichtigt, daß bis auf Weiteres die gedachten 
Artikel zur Beförderung nach reſp. über Oderberg auf den von uns verwalteten Bahnen 
nicht angenommen werden. 
Breslau, den 20. Dezember 1859. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. Januar 1860 fälligen Zinſen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Aktien Litt. A., B., C. mit Einſchluß der auf nicht vollgezahlte Quittungsbogen zu 
den Aktien Litt. C. eingezahlten 20 %, ſowie der Prioritäts⸗Obligationen Litt. A., B., C., 
D. wird a. in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe 

vom 2. Januar 1860 ab in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr, 
b. in Berlin bei der de der Disfonto = Gefellfchaft 
vom 2. bis 14. Januar 1860 in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erfolgen. Die Zins⸗Coupons ſind mit einem vom 
Präſentanten reſp. Beſitzer unterſchriebenen, numeriſch geordneten und den Geldbetrag an⸗ 
gebenden Verzeichniſſe zur Realiſtrung zu bringen. 

Zur Erhebung der Zinſen für die 20% der nicht vollgezahlten Ouittungsbogen zur 
Stamm⸗Actien⸗Emiſſion Lit. C. ſind Letztere ſelbſt zu präſentiren und werden dieſelben 
abgeſtempelt zurückgegeben werden. 5 

Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb finden nicht ſtatt. 


. 
— — — — 


[4513] 


Breslau, den 20. Dezember 1859. [4514] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bekanntmachung. 4497 


Zur a weſentlicher e werden die Herren Aktionäre 
der Lauban⸗Kohlfurther Chauſſee⸗Bau-Geſellſchaft zum 7. Januar 1860, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in den hieſigen Rathbaus⸗Saal zu einer außerordentlichen General⸗Ver⸗ 


ſammlung eingeladen. a 
Lauban, den 20. Dezember 1859. Das Direktorium. 


Warſchauer Zeitung. 


Dieſes ſeit Anfang Mai d. J. täglich erſcheinende Blatt hat ſich in der kurzen Zeit ſei⸗ 
nes Beſtehens bereits einen nicht unbedeutenden Leſerkreis in hieſiger Stadt und im König: 
reich Polen überhaupt erworben. Da ſich die Warſchauer Zeitung außer dem Zwecke, den 
das polniſche Land bewohnenden Deutſchen ein moͤglichſt befriedigendes Organ zu fein, auch 
die weitere Aufgabe geſtellt hat, das Ausland mit den hieſigen geiſtigen und materiellen 
Zuständen beſſer bekannt zu machen, welchem Ziele wir nach Gewinnung einiger neuen Mit⸗ 
arbeiter immer erfolgreicher zuzuſtreben im Stande find, jo möchte dieſelbe für alle diejeni⸗ 
gen von Werth ſein, welche für Polen ein lebhafteres Intereſſe hegen. Namentlich hu 
unſer Feuilleton die des Polniſchen unkundigen Deutſchen mit den Schätzen der polniſchen 
Literatur bekannt zu machen, zu welchem Behufe es Ueberſetzungen werthvoller Erzählungen, 
gediegener Schilderungen und vorzüglicher Poeſien polniſcher Schriftſteller mittheilt. Aber 
auch dem Geſchäftsmann ſtrebt unſere Zeitung nützlich zu ſein, indem ſie die täglichen Courſe 
der warſchauer Börſe, die Marktpreiſe der Hauptſtadt und der wichtigſten Provinzialſtädte, 
Auſſätze über techniſche und landwirthſchaftliche Gegenſtände, ſowie andererſeits auch die 
neuen Geſetze und wichtigſten Verordnungen, die im Königreich und Kaiſerthum erlaſſen 
werden, in treuer Ueberſetzung veröffentlicht. 

Da unſer Blatt namentlich in vielen öffentlichen Lokalen, ſowie von den meiſten bedeu⸗ 
tenden Buchhändlern, Kaufleuten und Fabrikanten Polens gehalten wird, ſo eignet es ſich 
auch vorzüglich zur Verbreitung von Anzeigen durch Inſerate, welche von uns zu 5 Kope⸗ 
ken (1% Sgr.) pro Zeile berechnet werden. 

Wir erlauben uns alſo ſowohl Literaturfreunde und Leiter von Leſekabinetten, als auch 
Beamte, Kaufleute, Fabrikanten und Gaſthofsbeſitzer auf unſer Blatt mit dem Bemerken auf⸗ 
merkſam zu machen, daß laut Nachtrag zum Zeitungspreiscourant vom 11. Juni d. J. der 
Preis unſerer Zeitung für den deutſch⸗öͤſterreichiſchen Poſtverein auf 3 Thlr. 26 Sgr. vier⸗ 
teljährlich feſtgeſetzt worden iſt. Warſchau, im Dezember 1859. 

5292] Die Redaction und Expedition der Warſchauer Zeitung. 


II. weinnacis-Austeltung Il. 


umfaßt in großer Auswahl: 
Uhren, Schmuckſachen, 
Uhrketten, Teppiche, 
Kleiderſtoffe, Umſchlagetücher, 
Jagd- und Neiſe⸗Utenſilien, 
Pelzwaaren, Toilettenſpiegel, 
Nippfachen, Blumenvaſen, 
Parfums, Lurus⸗Gegenſtände, 
Nähtiſchchen ꝛc. ꝛc. 


Goldene Rade ⸗Gaſſe Nr. 11. 
Konzeſſionirte Fahrgelegenheit 
Zwischen Sohrau O.⸗S. und Bahnhof Orzeſche. 


om 1. Januar k. J. ſtelle ich täglich, zum Anſchluß an den Bahnzug nach und von 
Abgangszeit 


Billige, aber feſte Preiſe. 
aan s Hauagız 814 
OL mag as pulaag 


Kattowitz, eine Fahrgelegenheit von hier nach Bahnhof Orzeſche und zurück. 

von hier Morgens 7 Uhr und von Orzeſche Nachmittags 5 Uhr. Aa) 

457 eld 10 Sgr. pro tour und ebenſoviel retour. 30 Pfd. Gepäck frei. 
ohrau [451 enner. 


Weihnachts ⸗Ausſtellung, 


3 N) Schweidnitzer Straße 
8 


Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, Kron⸗ 
und Wandleuchter, Girandoles, Ampeln, 
Figuren, Medaillons, ue e Niue are, 
Korbmöbel in größter Auswahl zu billigiten Preiſen. 
[8754] 


Wilhelm Bauer junior. 
Für Kattundruckereien und Färbereien. “ 


Schwefelſaures Bleioxyd (in Teigform) wird zu kaufen geſucht. F 


io a „Frankirte Offerten 
bittet man unter der Chiffre A. B. 36, in der Exped. der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Teppiche aller Art, Tischdecken, Reise- und 
Equipage-Decken empfehlen in grosser Auswahl zu billigsten 
[4483] 


Preisen: 


Gebr. Nedder mann, 
Ring 54, Naschmarktseite. 


zum 


Bei Jobe Urban Kern, Ring Nr. 2, 
ſind fortwährend W auer bei Hier⸗ 
ſemenzel, in Ohlau bei ! i al) die 
neuen Kalender für 1860 
von Trewendt, Gubitz, Steffens, 
Trowitzſch Der Bote, Berliner 
genealog. Kalender Auerbach's 
alender, kathol. Kalender, jüs 
diſcher Kalender ꝛc. zu 10—15 Sgr. 
— Ferner: Haus⸗Kalender, a 5 und 
6 Sgr.; eee ee, 
Sgr.; Damen⸗Kalender, 12 Sgr.; 
Notizbuch für Comptoire, 174 
Sgr.; Comptoir⸗Kalender; Blech⸗Kalender 
zum Vorſchieben der Tage; Lengerke's 
landwirthſchaftlicher Kalender, 
a 224 Sgr. bis 1 Thlr., ſowie ſämmtliche 
andre Schreib: u. Terminkalender. 
— Kladderadatſch⸗Kalender, 10 Sgr. — 
Brennglas⸗Kalender, 12 Sgr. Agenda, 
10 Sgr., durchſchoſſen 15 Sgr. [4499] 


Amtliche Anzeigen. 


r [1707] 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schneidermeiſters A. Lüdicke hier iſt der 
Rechtsanwalt Bouneß hier zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 17. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. [1708] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wilhelm Möslinger bier ift 
der Kaufmann Ernſt Leinsz hier zum end⸗ 
giltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 17. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


n [1709] 
u dem Konkurſe über das Vermögen des 
Reſtaurateurs Schwarz hierſelbſt hat der 
Handelsmann Fränkel hier unter Zuruück⸗ 
ziebung einer früher angemeldeten gleich ho⸗ 
en Forderung einen Wechſelregreß⸗Anſpruch 
in Hohe von 300 Thlr. und zwar im fälligen 
Betrage von 65 Thlr. und in verſchiedenen 
künftig fälligen bedingten Beträgen von zu⸗ 
ſammen 235 Thlr. ohne Beauſpruchung eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt auf den 1 
2. Januar 1860, Vorm. 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 
Breslau, den 17. Dezember 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Niederſtetter. 


Anfang Auguſt 1857 hat ſich der Häusler 
Friedrich Lobe aus Rattwitz angeblich von 
nem Wohnorte entfernt und bis heute von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht 
gegeben. Seine Ehefrau Roſina Lobe, geb. 
Glufke, hat gegen ihn auf Eheſcheidung ges 
klagt. Zur Beantwortung der Klage iſt ein 
Termin am 26. Januar 1860, Bor: 
mittags 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle ans 
beraumt worden, zu welchem Friedrich Lobe 
hiermit vorgeladen wird. Im Falle ſeines 
Ausbleibens wird auf Trennung der Ehe er⸗ 
kannt, und er für den allein ſchuldigen Theil 
erachtet werden. 1364] 

Ohlau, den 17. September 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1692 
Behufs Verpachtung des Straßenduͤnge 
und der Schoorerde, welche auf dem Platze an 
der Siebenhubener⸗ und Gräbſchenerſtraße ab⸗ 
geſchlagen werden, vom 1. Januar 1860 ab 
auf zwei Jahre, haben wir einen Termin 
angeſetzt, 
Mittwoch, den 28. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Büreau VI., Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 
Marſtallgebäude. 
Die Lizitations⸗ Bedingungen find in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 16. Dezember 1859. 
Der Magiſtrat. Abth. VI. 


1706] Bekanntmachung. 

Nachdem in der hieſigen Sen 
tigkeits⸗Ablöſungsſache die verzinslichen Obli⸗ 
gationen eingelöſt ſind, ſollen nunmehr die 
unverzinslichen Obligationen im Betrage von 
1200 Thlr. planmäßig zur Verloſung kommen. 
Um die Beſitzer dieſer Obligationen zu wif⸗ 
ſen, ſehen wir hierüber bis Ende Jan. 1860 
einer Anzeige entgegen, indem wir noch be⸗ 
merken, daß diejenigen Inhaber, welche die 
niedrigſte Forderung machen, zunächſt ihre 
Befriedigung erlangen ſollen. 

Trebnitz, den 18. Dezember 1859. 

Der Magiſtrat. 


Auf der Domäne Proskan bei Oppeln 
eg if ein halber g | 
Elf ein halber Centner vorzügli 
diesjähriger Hopfen, 1 55 er 
Vierundzwanzig Centner Tabak und 
Fünfzig Centner altes Gußeiſen 
Verkauf. [4516 
Königliche Adminiſtration. 


Bekanntmachung. [4515] 
Die auf Freitag, den 23. d. Mts., Vorm. 


9 Uhr, anberaumte Auction von Pferden, 
Kühen und Wagen ꝛc. findet nicht im Stadt⸗ 


gerichts⸗ Gebäude, ſondern in Nr. 7 zu Lehm⸗ 
gruben ſtattt. . 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


D * 
eresita-Cigarren! 
durchweg gelagert, verkaufen wir 
von heute ab 1000 Stück a 6 ½ Thlr., 
100 St. 19 Sgr. Adler-Cigar- 
ren 1000 St. 6 Thlr., 100 St. 18 Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden auf das 

7 


f 4476] 
Ea 


Prompteſte effectuirt. 
Emanuel Danziger & 
Nikolaiſtraße Nr. 81, dicht am 


empfiehlt die Porzellan⸗Malerei von 


tags von 2 bis 4 Uhr in Empfang genommen werden. 


Das größte 


das Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1%, Thlr. 2 Thlr., 2½ T 


Wattirte u. gefuttert Jacken 


in größter Auswahl, ebenfalls ſehr billig. 


r. U 


Ohlauerſtraße 70, 


Damen⸗Jacken⸗ 


Lager empfiehlt ſchoͤne und aut ſitzende Jacken von 8 Tel Pen. Angora, Rips, Lama und vielen andern ash 


J. Glücksmann & CO., 


Du Was nicht convenirt, wird ſowohl vor, als nach dem Feſte gern umgetauſcht. 
Eine ſehr angenehme Weihnachts⸗Uleberraſchung, für jede Dame paſſend. 


zum ſchwarzen Adler. 


Pianoforie- Fabrik von Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 15, 
vis-a-vis der Hauptwache, 


empfiehlt englische und deutsche 


Piano (droits) neuester pariser Construction, 
nebenstehenden Zeichnungen [35 


unter dreijähriger Garantie. 


Flügel-AInstrumentesw.Pianinos 


nach 
50] 


Von den fo beliebten feinen Porzellan⸗Blumen⸗Broches aus der Alt: 
waſſer Manufactur (welche uns eine Zeit lang fehlten), iſt noch eine kleine Sendung 
eingetroffen und offeriren dieſelben, ſowie eine reiche Auswahl anderer zu 8 


Schreibebücher, | 


von 5 Ser. bis 2 Thlr. pr. Dtzd., 


—5—. geeignete Gegenſtände V. Rothenbuch & Co., Schweidnitzerſtr. 5 e 
Shine e aD a < ° 
Univerjal: Seife. Luxus-Sigellack, 


Den Verkauf dieſer Seifen hat die hieſige königliche Re⸗ 
gierung mittelſt Reſcriptes vom 18. Dezember 1857 und ſpä⸗ 
terhin das hieſige königliche Appellations ; Gericht durch Be⸗ 
ſcheid vom 17. Mai 1859 für zuläſſig erklärt. Um einem verehrten Publikum die Unſchädlich⸗ 
keit meiner Seifen nachzuweiſen, 1 ich hiermit deren Beſtandtheile: erſtere 9 
aus: Palmöl, Cocosbl, San und Natron; letztere aus: En Del, Rüben: und Peterſilien⸗ 
Decoct, etwas Natron und Wachs. In Städten, wo ſich noch keine Depots meiner Seifen 

befinden, bin ich gern bereit, ſolche zu errichten und ſehe Anfragen auf frankirte Briefe 
entgegen. Breslau, im Dezember 1859. 
301 Oſchinsky, Seifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 

Die von dem Herrn chinsky in Breslau erfundenen Geſundheits⸗ und Univerſal⸗ 
Seifen habe 5 in meiner Praxis vielfach benutzt und fie in der That recht wirkſam befun⸗ 
den. Gegen Geſchwüre, namentlich gegen alte Flußgeſchwüre, gegen Karbunkel, gegen Froſt⸗ 
beulen und gegen herumſtreifende und feſtſitzende Schmerzen gichtiſcher Natur verdienen 
die Seifen alle 1 Eine ſchädliche Wirkung habe Id von ihnen nicht geſehen. 

Berlin, den 26 Dr. F. Behre 

[4509] Königl. Polizei: Oierarzt und dirig. Arzt einer Poltlintt für Hautkrankheiten ꝛc. 


0 

Agentur⸗ und 
Eine als ſolid und thätig bekannte Firma in Köln wünſcht eine Agentur reſp. 
Gebild ze, ꝛc. von einem guten und leiſtungs⸗ 


ein Commiſſions⸗Lager in Leinen, 
fähigen Hauſe in Schleſien zu übernehmen. — Gute Referenzen und jede Sicherheit 


können ſofort gegeben werden. Franko⸗Offerten erbittet man unter Adreſſe A. 2. 
in Köln am Abeln baste restante 4196 


Taſſen, Vaſen, Thee⸗ und Kaffeeſervice, Deſſertteller, 
Mehlſpeiſen⸗Formen ꝛc., elegant gearbeitet, zu den billigſten Preiſen, 
Robert Liest, Schmiedebrücke 61. [4450] 


Die erſte Accord⸗Rate in der 1 ſchen 
Konkurs⸗Sache lann vom 22. Dezember ab Nachmit⸗ 


Ernft Leinß, Karlsplatz 1. 
Zwei Garnituren Mahagoni⸗Möbel, 


darunter ein Sopha mit Fauteuil's in braun Velour, ein desgl. in bunt Laſting, ſowie ein 
Roll⸗Büreau 38 Thlr., in, Büffet und mehrere Goldrahm⸗Spiegel mit Conſol ꝛc. 
empfiehlt: [4502] A. Heinze, Tapezirer, Ohlauerſtr. Nr. 75. 


Geſchäftsverpachtung in Fraulfurt a. d. O. 


In Frankfurt a. d. O. iſt ein ſehr gut gelegenes großes Geſchäftslokal, worin jeit 
50 Jahren ein lebhaftes Material: und Delikateß⸗Waaren⸗Geſchäft betrieben wurde, mit 
dem nöthigen neuen Inventar ſofort anderweit auf längere Jahre zu verpachten; auch 
64852 ſich die Räume zu einem andern großen Geſchäft. Näheres bei De dem eſizer 


[4503] 


Emil Dino, 


Echte ſteiriſche fette Capaunen 


empfingen und offeriren: chopp u. Co., Albrechtsſtr. 58, nahe am Ange. 


anerkannt beſte, 
chu e, zu den allerbil⸗ 


ligſten Preiſen find für Breslau in der alleinigen Niederlage bei Alexander Sachs 


aus gtöln a. N., Gaſthof zum blauen Hirſch, 1 Treppe boch, zu haben, 


jetzt bier im 
in ſchwerſter Seide pro Stück 2% 3 u. 3½ Thlr. 
irme Messi von englischen. Leder, ä 1 Thlr., 
0 Sgr., Reparaturen ſehr billig beim 
. 


Regenſch 
Thlr., echtfarbige Zeugſchirme à 15 u. 2 
Shirmiabeitanten Alex. Sachs aus Köln a. Nh.“ jetzt hier im Gaſthof 


blauen Hirſch, Oblauerſtraße Nr. 7, Treppe. 


Friſch gepreßte grüne haarſreſe Raps kuchen, fein gemablenes Rape u⸗ 
chenmehl von bekannter Güte, fo wie friſche Leinkuchen ofſeriten La 
prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität [37 

die Oel⸗Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thierische Abfälle aller Art kauft die 
Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Compt. Schweidnitzer-Stadtgraben 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer-Strasse. [4028] 


480 Stick Cichen Stämme u ir e unſer Commiffionslager 


echt importirter Havaung⸗Eigar⸗ 
8—10, auch 12 Zoll Durchmeſſer, Iren einer ee Colonie, ſo wie 
36—42 Fuß lang, offerirt, um damit echt ruſſ. ſchwarzen Thee in Orig.⸗Packung. 
zu räumen, billigſt: [5464] 


Marcus Fiedler, Beuthen DS. Th. Müller und Comp., 


[5503] Comptoir: Herrenſtraße Nr. 31. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


in eleganten Cartons, 


Modellirbogen, 


Schreibzeuge, 


Papeterien, 


Notizbücher, 
Albums, 
Cigarren-Etuis, 
Porte-monnajies, 


Münchener Bilderbogen, 


Poesiebücher, 


Lampenschleier, 
empfiehlt: 


J. Stein, 


Papierhandlung, 
Schuhbrücke 76, vis-a-vis dem Magdalenen- 
Gymnasium. 


[4505] 


Eine bedeutende Sendung [5533] 


Eederwaaren, 
Schul⸗ und Damen⸗ 


Taſchen, 


find ferner eingetroffen und werden bil- 
1 8 tod) 


00 Dtzd. Hauben 

100 J5 22 6, 
Winter⸗ oanbſchuhe 
Strumpfwaaren 


aller Art werden ausverkauft. 


Ad. Zepier, 


Nr. 81. Nilolaiſtraße Nr. 8. 


Auffallend billig! 


Eine durch 


Gelegenheitskauf 


'Di ülehmäntel! 


. Ausſtellungl! 
[Mattes G 


Goldne Radegaſſe Nr. 11. 


Fischwäären-Olferte, 


Große Spiegel: und Lachs: Karpfen, 
fo wie Schuppen⸗Karpfen aller Fe, 
lebende See⸗Aale und Forellen, friſche 
Seezander, Seehechte, Seelachfe, ſowie 
diele andere Seefiſche, offerirt: 


Gustav Rösner, 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität und 
Waſſergaſſe Nr. 1. [5542] 


Palmenzweige 


zu Begräbnißfeierlichkeiten, empfiehlt in ſchöoͤ⸗ 
nen Exemplaren: [5547] Ed. Breiter. 


Gut regulirte Uhren 
für 1 Thlr. 15 Sgr., kleine Porzellan⸗Uhren 
mit Wecker, desgleichen Hlberheulbren 4 Thlr., 
Salon. Cylinder⸗Uhren 9 Thlr., goldene Da⸗ 
men⸗ und Herren⸗Uhren 20 Thlr. empfiehlt 


Miniatur⸗Format. 


Literariſches 


So eben it erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


bilder. und 
Hugo Sreiheren 


Seftaefdjenk. 
6614 


Romanzen 
von Blomberg. 


24 Bogen. ae e 1 Tblr. 714, Sgr. — Hoͤchſt elegant gebunden 


22% Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Große Wein⸗Aultion. 


Heute, Donnerſtag den 22. Dezember 
Vorm. von 10 Uhr und Nachmittags von 
3 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
lokale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

eine bedeutende 1 9 Un: 


gar: und Rot eine, ſowie 
100 Flaschen weißen Rum, 
meiſtbietend verſteigern. 4465] 


H. Saul, Auktlons⸗ li 


Cigarren⸗Auktion. [4488] 

Morgen Freitag den 23. Dezbr. Vorm. von 

10 Uhr ab werde ich in meinem Auktions⸗ 

Lokale, Ring 30, eine Treppe hoch 

eine Partie echter Havanna⸗ 
lg Verfteigein, 

H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Arbeiter⸗Familien, 

die ſich im ſüdlichen Rußland nieder 
laſſen wollen, erfahren das Nähere darüber 
auf frankirte Anfragen unter M. ©, Gör⸗ 

en. 14781] 
in Amtmann in geſetzten Jahren, ein 
Handlungs⸗Commis und ein Gar: 
tengehilfe werden gefucht. 4492 
ommiſſionär G. Meyer in Hitſchberg. 


Ein Polizei⸗Verwalter 


der deutſchen und polniſchen Sprache mä at 


b Etgarten 


mit guten Zeugnif en verſehen, ſucht eine ba 
dige anderweite Stellung als ſolcher. Au 
iſt derſelbe gern bereit, von mehreren Do⸗ 
minien, reſp. Herrſchaften zuſammen die 155 
lizei⸗Verwaltungen zu übernehmen. Adreſſen]“ 
sub w. R. befördert die Exped. d. Bresl. Zaun 


Ar einem ſchon beſtehenden rentablen Ge⸗ 
ſchäft wünſcht Jemand mit 4 — 6000 Thlt. 
dispopiblem Vermögen ſich zu betheiligen. 
Offerten mit näherer Beſchreibung des Ge- 
ſchäfts werden unter O. T. poste restante 
franco Breslau erbeten. 


Wiegenpferde, 


jewie * in l. Ae Auswahl 
olz, Riemermeiſter, 
in Schmiedebrücke Nr. 10. 


Als etwas ganz Neues 
empfehle ich : [4462] 


Schreibebücher 


in Umschlägen ‚mit dem schön getrof- 
fenen Portrait 


Schiller’s, 


sowie auch andere nützliche Schulge- 
genstände. 


Emil Reimann. 


Papierhandlung, Schmiedebrücke Nr. 1. 
Gebel Möbel verſchiedener Hölzer 
ſind veränderungshalber * 5 
verkaufen: 
Tauenzieuplatz Nr. 9, drei Stein. 


Der Ausverkauf meines Wein⸗ und 

Cigarren⸗Lagers zum Koſtenpreiſe 
ortgeſetzt. Preisliſten werden in mel⸗ 
omptoir ge pere 


Meſſeroafſes Nr. 13 Nun „Ecke. 


Meine beiden Tegrehner Nee tee 
5 Fuß 4½ Zoll groß, 8 Jahr alt, mit 
einem Vollbluthenzſt gedeckt und tragend, be⸗ 
abſichtige ich 5 verkaufen. 
12000 bei Oppeln, den 20. Dez. 1849. 
Kaboth, Oberförfter, 


Ruheſtühle 


empfiehlt Weihnachts⸗Geſchenken zu dem 
biligſten Reese: 5471 
Carl Seppe, Reuſcheſtraße Nr. 24. 


W' iſt die größte Auswahl und wo 


bekommt man die beſten und billig⸗ 


wird 
nem 


ten Filz ſch 


Biſchofsſtraße Stadt Rom. [5521] 


‚offerire ich dem reſp. Publikum 14 


15539 


5 ee 


chuhe? Nur im Ausverkauf 


Zum Weihnachts Feſte 


Be 
utter⸗ und Mohnſtrietzel, Kuchen, 
ben, ſo wie alle andern guten, ihmadbaften 
Backwaaren. Mittmann, Bäckermeiſter, 
[5445] Nikolaiſtraße Nr. 71. 


BR Schaf⸗ Verkauf. 


uppersbörf bei Strehlen hat 
480 Mutterſchafe und 400 Schöpfe 
IM verkaufen. Die . iſt von guter Sta⸗ 
ur und ſehr wollreich ie Muttern werden 
5 von edlen Böden aevedt, Die Abnahme 
erfolgt nach der Schur. [5524] 


Friſche Seezander 


und Hechte, ſo wie auch Lachs und Spiegel⸗ 
Karpf en in allen Größen ſind ſtets 118 haben 
bei Palm, 3 Bude Be 8. 


das 


Fe N. dh eue iger 
jo wie Faſauen, Nebhühner, Haſen⸗ 
— 4. das Paar 2 Sgr., . billigſt 

N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 


Da ich we en Geſchäfts⸗ Berinpering Bres⸗ 
lau ver en je, beabſichtige ich ba — 
haltiges, gut aſſortirtes 


Wein⸗Lager 


bedeutend zu reduciren und empfehle daſſelbe 
u möglichſt billigen Preiſen einem 7 5 — 
Publikum zur 1 Beachtung. 


Ern bach, 


Weinhandlung, Tauenzienplag Nr. 4. 
N e Num, Arac de Ba⸗ 
tavia, Arac de Goa, weiß und gelb, 
und feinen alten ar nac empfehlen: 


Th. er und Comp., 
[5502] aim: "Herrenftrafe Nr. 31. 


Preßhefe SEE 
in vorzüglichſter Qualits liefert täglich zum 
billigſten Preife jedes a he die Fabrik⸗ 
71] Neue Yunlernftrihe “ne. 


Gut regulirte Uhren aller 1175 
empfiehlt unter Garantie: 30. 
N. König, Uhrenhandlung, Nlͤchelwlaß 


Ein Comptoir nebſt Beigelaß 
iſt zu vermiethen Renſcheſtraße Nr. 48. 


rei Ait Kochſtub e und Entree, ſo wie 


wei Stuben, Kochſtube und Entree ſind 
zu Weihnachten oder zu Oſtern beziehen 
Magazinſtraße im Coillfengore, 1 Et. rechts. 


. vermiethen Salvatorplatz Nr. 2 die erſte 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Bade 
und Beigelaß. [5531] 


Albrechtsſtraße Nr. 16 
iſt der dritte Stock bald oder zu Termin 
ſtern 1860 zu vermiethen. [5528] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) 
Breslau, den 21. Dezember 1859. 
„feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 7. — 74 u 57-5 Sgr. 


dito gelber 67 — 2 64 52—57 „ 
Roggen „ . 53— 55 52 49—51 „ 
Gerſte . 43 45 41 35-38 „ 
Hafer 2— 29 26 3 „ 
Erbſen. » 62— 65 53 47-49 „ 
Raps. 92 88 84 2 
Winterrübſen rm „ 
Sommerrübſen. . 82 76 7 u 


20. u. 21. Djbr. Abs. 10U. Mg.6u. Nehm. 2U. 


Luftdruck bei 00 3777750. 377914 279705 
a — 95 — 6,6 — 6,6 
a Agel 75 8 Ber 
unſtſättigung 92 t. 7126 
Wind NW SO 


Welter 1215 beiter 


trübe 


Breslauer Börse vom 21. Dzbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, 


Präp.-Aul.1854 3% 1845 5 ee Pr.-Obl. 144% 1 


Amsterdam N. 142.4 5 St.-Schuld-Sch. a] ® Köln-Mindener 134% 
dito 277 141% Bresl. St. Oblig. 4 — dito Prior. 4 7974 B. 
Hamburg. . k. S. 150% 6. dito dito 4] — Fr.-W. Nordb. A — 
to JoM. 149% bz. Posen, Plandb. 14 | 994 G. | Mecklenburger: 4 — 
ondon IN. 6. 17% bz. || dito Kreditsch.i4 | 867, G. Neisse - Brieger — 
dito k. S dito dito 3½ 88% G. Narschl.- Märk. 4 — 
Paris. 2M. 78% bz. |Schles, Pfändb. dito Prior. . 4 — 
dito . . . k. S. — a 1000 Thlr. 3%] 86% G.] dito Ser. 1. 5 — 
Wien 6. W 79% bz. Seht. Pfdb.Lt. A4 | 95% B. || Oberschl.Lit. A.3Y 1118 % B. 
Frankfurt — Sehl. P[db. Lt. B. 4 | 97% B. dito Lit. B. 3 108% B. 
Augsburg. — dito dito, C. 4 u dito Lit. 6.13%1113% B. 
Leipzig .. Schl. Rst.-Pfdb./4 | 95% B. dito Prior.-Ob.l4 85% B. 
Gold und Papiörgeli. Schl. Rentenbr./4 | 93% B. dito dito 466 88% B. 
Dukaten 94% B. Posener dito . 4 92 B. dito dito Hu HB 
Louisd’or ..... 108%, G. Schl. Pr.- Oblig, 4%| 9814 G. Rheinische. 
Poln. Bank-Bill, 87% B 1 Fonds. Kosel- Oderbrg. i 37 B. 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito Prior,-Ob./4 — 
dito öst. Währ. 80% B. dito neue Em. | 86% dito dito MI — 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — dito Stamm . 5 — 
Freiw. St.-Anl.4½ Krak.-Ob.-Obl. 471 G. | Oppl.-Tarnow. 4 | 30% B 
Präm.-Anl 18501444 99 % B. Oest. Nat.-Anlı5 | 64% B — 
dito 185204 Eisenbahn-Actien. Minerva „.;...D 2. 
dito 1854 185604 ½ Freibur; zer, 11 86% B. Schles. Bank . 5 75% B. 
Preus. Anl. 18595 "105% B. dito Pr.-Obl./4 83 G 


[Berichtigung Schles. 4 Prozentige Lit. A. Ba: Rust, Pfandbrf, mussten gestern 
die Uhrenhandlung W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5. micht 95% B., sondern 95% B. heissen. 


Druck von Graß, Barth u. Vb. (W. Ftlebrich pr 1 SEI. 


